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Vorwort. 



Später als ich es gehoffl;, lege ich diese grammatik der spräche 
der hs. Rushworth^ den fachgenossen vor. Von verschiedenen 
Seiten dazu aufgefordert, hegte ich eine zeit lang die absieht, die 
spräche der Lindisfarneevangelien parallel mit derjenigen von 
Ru.^ zu behandeln, und hatte in der tat zu diesem zweck schon 
umfassende vorarbeiten gemacht. Anderweitige beschäftigungen 
sowie die rücksicht auf Cook's schon längst in aussieht gestellte 
grammatik des Lindisfarne vermochten mich indessen, den weit- 
läufigeren plan endgültig aufzugeben und mich auf die dar- 
stellung der spräche von Ru.^ zu beschränken. Nur in der 
lehre von den betonten vocalen habe ich hier und da in aller 
kürze einiges über die lautverhältnisse von Li. und Bit. zur 
vergleichung herangezogen. 

Am ende dieser abhandlung habe ich einige Zusätze zu 
meinem Glossar zu Ru.^ gemacht. Sonstige Verbesserungen zum 
Glossar, zumal in bezug auf die gestalt der Stichwörter und die 
angäbe des grammatischen geschlechts, habe ich nicht besonders 
zusammengestellt; doch habe ich an mehreren stellen der vor- 
liegenden arbeit meine nunmehr in einigen einzelheiten ver- 
änderte auffassung ausdrücklich hervorgehoben. 

Zuletzt eine bemerkung über die mutmassliche geo- 
graphische Verbreitung der hauptvarietäten des altnorthum- 
brischen. Das alte Northumbrien bestand in politischer hinsieht 
bekanntlich aus zwei hauptteilen : Deira und Bernicia. Es kommt 



IV 

mir nicht unwahrscheinlich vor, dass wir es in Rushworth^ mit 
der deirischen, in Lindisfarne und im Rituale mit Varietäten der 
bernicischen mundart zu tun haben, wobei Rit. eine nördlichere 
Varietät der letztgenannten mundart vertritt als Lindisfarne. 

Herrn Prof. Dr. K. D. Bülbring, mit dem ich lange in 
freundschaftlichem, für mich sehr anregendem briefwechsel ge- 
standen und der die gute gehabt hat, eine korrektur dieser ab- 
handlung zu lesen, möchte ich hier meinen herzlichsten dank 
aussprechen. 

Helsingfors, Dezember 1901. 

Uno Lindelöf. 
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EINLEITUNG. 

§ 1. Das altnorthumbrisclie des 10. Jahrhunderts 
zerfällt in zwei deutlieh geschiedene mundartliche Varietäten: 
eine nördliche, die in der glosse der Lindisfarnehandschrift 
und der sprachlich von dieser nur verhältnismässig wenig ab- 
weichenden glosse des Rituals von Durham vorliegt, und eine 
südliche, welche uns durch die sogenannte glosse Rushworth^ 
bekannt ist; vgl. Verf., Beitr. z. Kenntnis des Altnorthum- 
brischen, in den Mem. de la Soc. Neophilol. ä Helsingfors, I, 
s. 219 — 302 (1893). Alle drei glossen sind in der zweiten hälfte 
des 10. Jahrhunderts entstanden. Spuren dialektischer Ver- 
schiedenheit lassen sich schon in den bei Sweet, Oldest Englisli 
Texts, gedruckten frühnorthumbrischen Sprachdenkmälern er- 
weisen, vgl. Bülbring, Anglia, Beibl. IX, 72; Idg. Anzeiger XI, 
s. 119 f., Altengl. Elementarbuch § 20. 

In der vorliegenden abhandlung soll die spräche der glosse 
Rushworth^ in bezug auf laut- und flexionsverhältnisse dar- 
gestellt werden. Da der gesammte wertschätz des denkmals 
in meinem Glossar zur altnorthumbrischen Evangelienübersetzung 
in der Rushworthhandschrift (Acta Societatis Scientiarum Fennicse 
XXn, 5, Helsingfors 1897) lexikalisch behandelt worden ist, 
werde ich im folgenden nur die zahl der belege jeder form 
anführen, wobei unter den belegen der einfachen wortform auch 
die der composita mitgezählt werden, vgl. die tabelle am ende 
meines glossars. 

Nur ausnahmsweise in besonders wichtigen fällen werde 
ich den Sprachgebrauch der denkmäler der nördlichen dialekt- 
varietät berücksichtigen, wobei ich mich für Lindisfarne auf das 
glossar von Cook (Halle 1894) und die abhandlungen von E. 
M. Lea, Anglia XVI, 62 ff. und H. Püchsel, Anglia XXIV, 1 ff., 
und für das Rituale auf meine Dissertation (Helsingfors 1890) 
und mein Wörterbuch (Bonn 1901) stütze. 

Bonner BeitrSge z. Aug^listik. lieft 10. 1 



2 Lindelöf : 

§ 2. Da indessen die Eushworthbandsclirift anerkannter- 
massen in einem nahen Verhältnis zur Lindisfamehandschrift 
steht, werde ich, teilweise im anschluss an die vorreden Skeat's 
zu den verschiedenen teilen seiner ausgäbe der evangelien (The 
Holy Gospels in Anglo-Saxon, ^N'orthumbrian and Old Mercian 
versions, Cambridge 1871 — 1887) auf eine kurze erörterung der 
wichtigsten die frage betreffenden tatsachen eingehen. 

§ 3. Der lateinische text der hs. Lindisfarne (Brit. 
Mus. Cotton Nero D. 4) ist in Lindisfarne c. 700 geschrieben; 
die altnorthumbrische interlinearglosse ist mehr als zwei und 
ein halbes Jahrhundert jünger. Die hs. befand sich zur zeit 
der glossirung wahrscheinlich in Chester-le-Street in der nähe 
von Durham. Als glossator giebt sich ein priester Aldred au. 
Aus seinen worten scheint indessen hervorzugehen, dass seine 
Stellung zur glossirung der verschiedenen evangelien nicht die- 
selbe gewesen ist. Im eigensten sinne „für sich selbst^ nimmt 
er nur die glossirung des evang. Johannes in anspruch. Es ist 
demnach wahrscheinlich, dass Aldred die glossirung der übrigen 
evaugelien nur überwacht und kontrollirt hat. Man ist viel- 
leicht berechtigt, als seine eigene handschrift diejenige anzu- 
sehen, die in roter tinte erscheint und mit Job. V, 10 anfängt. 
Dieselbe band hat auch im evang. Lucas ein paar parallel- 
glossen geschrieben. Wenn aber auch zwei verschiedene Schreiber 
an der glossirung beteiligt gewesen sind, vertritt die ganze 
glosse entschieden ein und dieselbe mundart^), vgl. Püchsel, 
Anglia XXIV, s. 1. — Wir werden gleich sehen, dass die glosse 
des Lindisfarne, sowie wir sie jetzt besitzen, fertig vorlag, als die 
hs. den glossatoren der Rushworthhandschrift in die bände kam. 

§ 4. Die sog. hs. Rushworth befindet sich in der Bod- 
leiana und trägt die bezeichnung Auct. D. 11. 19. Der -lateinische 
text ist vielleicht im 8. jahrh. geschrieben; als Schreiber nennt 
sich ein gewisser Macregol oder Macreguil. Über die älteren 
Schicksale der hs. ist fast nichts bekannt. Die glosse stammt 
aus der 2. hälfte des 10. jhs. Dieselbe zerfällt in zwei grund- 
verschiedene teile, als Ru.* und Ru.* bekannt. Die namen der 
glossatoren kennen wir aus der hs. Den ersten teil der glosse 



^) Über gewisse eigentttmlichkeiten der schreibang am schlösse der 
Lindisfarneglosse und deren mutmasslichen grund vgl., ausser Füchsel, 
a. a. 0., auch BÜlbring, Anglia Beibl. XII, 142 ff. 
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schrieb Farman, priester in Harewood, sieben engUsehe meilen 
nordnordöstlich von Leeds im West-Riding von Torkshire. Der 
zweite teil der glosse rührt von einem gewissen Owun her. 
Über Ru^ handelt ausführlich E. M. Brown in seiner dlsser- 
tation »Die Sprache der Rushworthglossen z. Evang. Matthäus 
etc.* I, 1891, n, 1892). Unter Ru.i versteht Brown, wie der 
titel seiner dissertation angiebt, nur die glossen z. Matthäus. 
Die band Farmans hat aber ausserdem die glossen z. evang. 
Marc. I — n, 15 (einschliesslich des wertes tUeonadun) ge- 
schrieben; dazu eigentümlicherweise noch Joh. XVIII, 1 — 3. 
Während aber diese drei verse aus Joh. genau mit den Mat- 
thäusglossen übereinstimmen, zeigen die glossen zu Mc. I — II, 15 
einen ganz anderen charakter. Farmans Matthäusglossen sind 
mit einer bemerkenswerten Selbständigkeit gegenüber dem la- 
teinischen texte geschrieben ; wie öfters hervorgehoben worden 
ist, nähert sich die glossirung stellenweise einer freien Über- 
setzung. Yen einem einfiuss seitens der Lindisfarneglosse kann 
hier keine rede sein. Ganz anders verhält sich die glosse zu 
Mc. I — n, 15. Schon ein flüchtiger blick auf diese glosse ge- 
nügt, um die viel geringere Selbständigkeit darzulegen, und eine 
vcrgleichung mit der Lindisfarneglosse erhebt es über jeden 
zweifei, dass die Rushworthglosse in diesem teile von der Lindis- 
farneglosse stark beeinflusst ist. Um dieses darzutun, seien 
einige fälle angeführt, wo parallelausdrücke aus Li., und zwar 

oft in derselben reihenfolge, auch in Ru. vorkommen: 

Mc. I, 3. aemitas) Li. stiga 1. geongas; Ra. stige 1. gongas. 

I, 22. 9tupebant\ Li. swigdon L styldon; Ru. swigadon 1. stylton. 

I, 27. hsBc-j Li. dias 1. das; Ru. I)ios 1. das. 

I, 34. eiciebat; Li. fordraf üt 1. afirde; Ru. fordraf 1. afirde. 

I, 38. eamus ; Li. g« we 1. wntum geonga ; Ru. gä we 1. wntu gangan. 

n, 2. eaperet'y Li. msehte loa 1. nioma; Ru. mselite foan 1. nioman. 

n, 7. dintütere) Li. forgeafa 1. forleta; Ru. forgeofan 1. forletan. 

n, 9. tolle) Li. u. Ru. nim 1. ber. 

Sogar eine randglosse aus Li. ist in Ru. hinübergetragen 
worden ; Mc. I, 6 übersetzt Li. tnel silvesire mit „wudu hunig" 
und fügt hinzu „V waexes on wudu binde" ; in Ru. steht an der 
entsprechenden stelle „wudu huniges P wsexej) on wude ben- 
dum*. Bemerkenswert ist überhaupt die durchgehende Über- 
einstimmung der altengl. ausdrücke, mit denen beide glossen 
die latein. Wörter wiedergeben. Die glosse zu Mc. I — II, 15 

steht hier im schärfsten gegensatz zur Matthäusglosse der hs. 

1* 
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Kushworth, zeigt aber genau denselben Charakter wie die Fort- 
setzung, die 80g. glosse Rushworth^. 

§ 5. Die abhängigkeit der letztgenannten glosse, Ru.^, 
von Li. ist schon längst erkannt worden. An mehreren stellen 
in seinen vorreden hebt Skeat hervor, dass Ru.' bisweilen nicht 
den eigenen latein. text, sondern den text des Li. wiedergiebt, 
wo die beiden texte von einander abweichen. Auch mit der 
glosse des Li. zeigt Ru.^ ähnliche Übereinstimmungen wie die 
eben bei der betrachtung von Mc. I — ^11, 15 beobachteten. Aus 
der überreichen fülle von coinzidenzen seien einige besonders 
charakteristische angeführt: 
Mc. m, 27. diripere; Li. to niommanne 1. genloma 1. gereofa ge; Ru. to 

niomanne 1. ginioma 1. gireofiga. 
Mc. V, 2. Li. übersetzt lat. monumentis mit „byrgennum 1. bendum" ; das 

zweite wort scheint durch das lat. catenis der folg. zeile hervor- 
gerufen; Ru. nimmt beide worte unverändert auf. 
Mc. XII, 40. proUxitts] Li. unedlic 1. lengra; Ru. unedelic 1. lengra. 
Mc. Xin, 7. oportet] Li. u. Ru. is reht 1. hit sceal. 
Mc. XIV, 4. indigne ferentes ; Li. hia bulgon. 1. unwyrSe saegdon ; Ru. hia 

bulgun 1. unwyrdne saegdun. 
Luc. X, 13. sedentes pamiterent ; Li. hia waldon sitta pte hea gehreaw- 

sadon; Ru. hise waldun sitta p hise gihreowsadun. 
Luc. XI, 5. commoda; Li. u. Ru. lih 1. sei. 
Luc. XI, 44. parmt (zu parBre) ; Li. foedaö 1. alad 1. adeauseil ; Ru. foedad 

1. aled. 
Luc. XIX, 4. sicomorum ; Li. heard, mit der randgloase „gelic ficbeame" ; 

Ru. heord onlic fic-beome. 
Luc. XIX, 23 ad mensam; Li. to wege 1. to diso; Ru. to wege 1. to disce. 
Job. V, 3. languentium; Li. u. Ru. Sara unhalra 1. adligra. 
Job. XI, 51. moriturus erat; Li. dead. 1. suoeltende were; Ru. deod 1. 

sweltende were. 
Job. Xn, 3. pistici; Li. wuducynn 1. wyrtcynn; Ru. wudo cynn 1. wyrta 

cynn. 
Job. Xin, 22. haesitantes; Li. hia stylton 1. tuiaton; Ru. hia stylton 1. 

twiodun. 
Job. XIX, 23. inconsutilis; Li. u. Ru. unrubÄl. smoeöe. ^^ 

Diese beispiele, denen ohne Schwierigkeit hunderte von 
ähnlichen zur seite gestellt werden könnten, beweisen, dass die 
Rushworthglosse vom 1. verse des Marcusevangeliums an bis 
zum ende der hs. in der weise zustande gekommen ist, dass 
die glossatoren die Lindisfarneglosse in derjenigen gestalt, in 
welcher wir sie heute kennen, vor sich gehabt und als Vor- 
bild fleissig benutzt haben, ohne jedoch bis zum kritiklosen 
abschreiben herabzusinken ; vielmehr legen die glossatoren von 
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Ru. hinsichtlich der sprachlichen form (rechtschreibung und 
flexion) eine bemerkenswerte Selbständigkeit an den tag, welche 
eben den Rushworthglossen ihren grossen grammatischen wert 
verleiht. Nur ausnahmsweise scheint der glossator von Ru.^ 
formen, die seiner eigenen mundart fremd waren, ohne weiteres 
aus der vorläge abgeschrieben zu haben. 

§ 6. Kehren wir aber zu Mc. I — II, 15 zurück. Das 
verfahren des glossators stimmt hier genau mit dem in den fol- 
genden teilen der glosse (Ru.^) eingeschlagenen überein. Sprach- 
lich ist es aber unmöglich, diesen anfang des evang. Mc. zur 
glosse Ru.2 zu zählen; er gehört vielmehr entschieden zu Ru.^ 
Einige kurze bemerkungen über die sprachformen genügen — 
abgesehen von paläographischen gründen — um zu beweisen, 
dass wir hier nicht das werk Owuns, sondern dasjenige Par- 
mans vor uns haben. 

So steht neben all in dem betreffenden stücke der glosse auch ealh 
Ru.' kennt ausschliesslich die form ohne brechung; Eu*. (d. h. Rushw. 
Matthäus) weist dagegen beide formen neben einander auf, s. Brown I, 
s. 22. — Das in Ru.* (s. Brown I, 31) häufige schwanken zwischen e (= wg. e) 
und K tritt hervor in stxfn, woneben auch wie in Ru.* stemn; Ru.' hat 
ausnahmslos stefn. — In weg fehlt die in Ru.' ausnahmslose rundung (woeg), 

— Abweichungen von Ru.' hinsichtlich des w/o-umlauts zeigt henu (Ru.' 
heonu, -ö, Ru*. dagegen ausnahmslos henu, Brown I, 34) ; andererseits aber 
unwreogon, wo Ru.' vor velar den umlaut beseitigt hat {wrigun)^ aber in 
Ru.* wreogan (Brown I, 49) belegt ist. — Der inf. ctvepan zeigt die form 
des Ru.* (Brown I, 39) im gegensatz zu cweoäa in Ru." — Schwanken 
zwischen eo und io — in Ru.' kaum zu belegen — kommt hier vor: cleo- 
pade, cliopandey sowie in Ru.* (Brown I, 48). — Ru.' kennt ma g«t{t)y tor; 
hier steht, wie in Ru*. (Brown, I, 25) geset, geat, — Die von Ru.' nüt 
dessen rgm. e streng abweichenden formen äser und cwsßdun stinmien 
genau zu Ru.*, wo nach Brown I, 57 a in dser fast ausnahmslos ist und 
ctosßdun häufiger belegt ist als cwedun, — Das fdw. deofxü hat eo wie fast 
ausnahmslos in Ru.* (Brown I, 45), während das wort in Ru.' io (oder ia) 
hat. — Sehr charakteristisch, von Ru.' abweichend aber mit Ru.* über- 
einstimmend, ist das bewahren gewisser auslautender -n, z. b. in beforan, 
ponarij «ghtoonan (Brown I, 18. 50). — Die form der praefixe ge- und 6ö- 
stimmt zu Ru.* im gegensatz zu den weitaus überwiegenden gi-, bi in Ru.' 

— Auch die flexionsformen sind charakteristisch. In Ru.* häufig, aber in 
Ru.' unbekannt sind die acc. plur. usic, eowic (Ru.' imh, iomh); ebenso 
pron. poss. eower (Ru.' iowej-) ; ferner gen. plur. heora u. dat. plur. heom 
(Ru' hiora, htm)', vgl. Brown II, 87. 88. — Beim verbum erscheint die 
1. sg. Ind. prs. auf -e: ic sende, vgl. Brown II, 37; (Ru.' sende). Der inf . 
hat überwiegend, wie in Ru.* (Brown II, 46) das -n bewahrt: gangan, in- 
gangan, gebringan, forgeof an, ctvepan, forletan, nioman, foan, loesan, imdon; 
Ru.' schreibt gonga u. s. w. Nur einige verba der 2. schw. conj. kommen 
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ohne -n vor: gecltßnsi€f bodige, nwrsige; bemerkenswert ist, dass in Rn.^ 
(Brown, a. a. o.) gerade in dieser verbalklasse infinitive ohne -n verhältnis- 
mässig häufig sind. — Durchaus unbekannt inEu.' ist das praet. {for)let\ 
Ru.' hat rgm. {for)leort, Ru." aber ausnahmslos let (Brown II, 63). Zu 
Ru.^ stimmen schliesslich die formen des verbum subst.: 2. sg. eari (Ru.^ 
arä) und plur. heofan (Ru.* hioäun, -on, -o) ; vgl. Brown II, 68. 69. — Die 
durchgehende Übereinstimmung mit Ru.^ ist schlagend; wenn einzelne ab- 
weichungen vorkommen, können diese teils darauf beruhen, dass ent- 
sprechende formen in Ru.^ zufällig nicht belegt sind, teils kann ausnahms- 
weise die form des Li. als vorbOd gedient haben (so wohl bei umtudlice 
neben tpiotudlice). 

Die glosse zu Mc. I — 11, 15 ist also von Farman ge- 
schrieben und gehört sprachlich zu Ru.^ Das darin enthaltene 
Wortmaterial hätte m. e. von Brown in seiner dissertation mit- 
berücksichtigt werden müssen. 

§ 7. Aus den angeführten tatsachen geht die Wahrschein- 
lichkeit der annähme Murray's (s. Skeat, voiTede zu Joh., s. 
Xin — XrV) hervor, dass der priester Farman anfangs selb- 
ständig die interlinearglossirung des lateinischen textes der 
Rushworthhandschrift betrieb und in solcher weise den ganzen 
Matthäus glossirte. Dann bekam er aber zur Verfügung den 
fertig glossirten Lindisfamecodex und fand es nun bequemer, 
die glossen desselben einfach nach seiner eigenen mundart und 
Schreibweise umzugestalten. Diese arbeit scheint ihm indessen 
schon bei Marcus 11, 15 lästig geworden zu sein, weshalb er 
die arbeit dem Owun überliess, der vielleicht ein des lateinischen 
weniger kundiger Schreiber war, der sich deshalb gern an die 
ausdrücke der vorläge hielt, der aber seine eigene, von der- 
jenigen des Farman abweichende, nördlichere mundart ortho- 
graphisch und grammatisch mit verhältnismässig sehr grosser 
consequenz zu behandeln verstand. Owun führt das werk zu 
ende; nur einmal noch, Joh. XVIII, 1 — 3, übersetzt Farman, 
ohne berücksichtigung der vorläge, drei verse. — Die beiden 
glossatoren sind demnach gleichzeitig; Ru.^ und wohl auch Ru.^ 
(sicher das stück aus Marcus) sind (wohl kurze zeit) nach der 
glossirung des Lindisfarne entstanden. 

§ 8. Eine beschreibung der hs. des Rituale Ecclesise Dunel- 
mensis findet sich im vorwort der ausgäbe von Stevenson. Die früher 
angenommene identität der glossatoren von Lindisf. und Bit. wird von 
Skeat (vorrede zu Joh., s. XYIII) bezweifelt und lässt sich keineswegs 
aufrechterhalten, wenn auch die glossen mundartlich einander nahe stehen. 
Gegen eine solche annähme spricht u. a. der im Bit. häufige gebrauch von 
V für die laute w und u. 



LAUTLEHRE. 

ERSTER TEIL: VOCALISMUS. 
L Die Yocale der betonten Silben. 

A. Selbständige entwickelung der westgermani- 
schen YOcale und diphthonge. 

1. Kurze yocale. 

a. 

§ 9. Wg. a erscheint in Ru.^ normalerweise als *^) in 
geschlossener silbe,-wo nicht besondere umstände eine 
abweichende entwickelung bedingen. 

Belege: 1. 3. sg. ind. praet. der st. verba der kl. III, 4. 

(nach Sievers, Ags. Gr.) IV. V: gibr^gd 1, fr^^gn 25, tostrs^gd 

1; bsßr 2, brsßc 9, bxd 17, cwsi^ä (sehr häufig), gasf 8, g3^t(t) 13, 

lasg 1, s$d(t) 19, sprssc 4; hierher auch u?^, nass (sehr häufig) 

und praet. praes. masg 29. — Imp. sg. /ar 3. — s^- 3, softer 

(häufig, darunter c. 10 mal softer sona); ^^, d^- 61; i^c, bascUnc 

6 ; dasg (häufig) ; fasdres, -«, -a^, -a, -um 24, s. Bülbring, Anglia 

Beibl. IX, 89 ; fa^st u. ableit. (sehr häufig) ; fast etc. 6, ds. fasäme 

1; onga^gn 7, togasgnes^) 10; gastt l, glasd u. ableit. 9; prt. harfde 

32; wohl auch opt. ha^bbe 14 u. pprs. haßbbende^ nsbbende 9, s. 

Sievers, Ags. Voc, s. 15, vgl. aber auch Bülbring, Angl. Bbl. 

IX, 93 f.; hae^ft 1, hrarfn 1, hrasgl u. compos. 9; hwass^ htoast (oft), 

maßsien 5, pa^ 2; sacgde^ sa^gd 23, saegdnisse 3; giscaeft 3, vgl. 

§ 60, a; ^5, ^^^, d!a?^^e (häufig); tva^tem, wa^stmiga 26; wadres^ 

waU(t)re 14, woneben wader e 1, inf. M?«^raw«e 1. Hierher auch 

die lehn Wörter ca^stre 47, c^s^e! 1. 

Anm. 1. hufnisae J. 16, 21 ist vielleicht ein Schreibfehler; Li. 
ßchreibt Jieflgnise. 

*) Fast aasnahmslos e geschrieben; einmal ae in hae/de, 
^) ongmgn, togagnes könnten auch durch umlant nach § 66 erklärt 
werden ; das daneben belegte angegn 1 hat wohl jedenfalls »-nmlaat. 
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Anm. 2. Ein in Ru.' sonst seltenes schwanken zeigen die belege 
von barsynnig, publicanus. Der erste teil des wertes ist belegt als hssr- 2, 
bear- 5, beor- 1 ; der zweite teil erscheint als -synnig 1, -sunnig 1, -su^inig 6. 
Es kommt einem beinahe vor, als ob irgend welche volksetymologische um- 
deutung mit im spiele gewesen wäre. 

Anm. 3. Über das a in sacleosne 1 vgl. Chadwick, Trans. Cam- 
bridge Phil. Soc. IV, 154. — Ein vereinzeltes was neben überaus häufigem 
wsBs ist als Schreibfehler zu betrachten. — Durch tonlosigkeit erklärt sich 
of (einmal fehlh. qf). 

§ 10. Wg. a erscheint in ßu.^ als a? in offener silbe, 
wenn die folgende silbe ein e enthält, das nicht aus einem Ve- 
laren vocal geschwächt ist. 

Beleget dxges, dssge (häufig); fssder (häufig), gs. faderes 1 
neben gew. faires ; fs^se 1 (fehlerhaft ist wohl das daneben ein- 
mal belegte fasste)-, fa^te 1, glsßde 1, hrxde 5, laste 2, wa^ter 15. 
Ferner gehören hierher die opt. fa^e 5, onsa^ce 1 ; masge 19 (oft 
als ind. gebraucht). — Ohne mich auf die schwierige, vielfach 
umstrittene entstehungsfrage einzulassen , worüber Streitberg, 
Urg. Gr., s. 306 f. und Bülbring, AngUa Beibl. IX, 90 f., 93 f., 
108 f. zu vergleichen sind, führe ich in diesem zusammenhange 
noch einige verbalformen an: 2. 3. sg. prs. u. imp. sg. hasfes(t)^ 
-edf, -e 69; sasges^ -eä^ -e 11; über die analogischen 1. sg. prs. 
s. u. § 12; ferner pprs. faerende 31, sasccende 1. — Die 2. 3. sg. 
prs. fasres u. s. w. scheinen mir am besten mit Sievers, § 89, 3, 
durch die annähme des i-umlauts eines a zu erklären zu sein; 
dieselbe erklärung schlägt Sievers, Ags. Voc, s. 24 jetzt für die 

part. prt. des typus halfen vor; vgl. § 66. 

Anm. Hierher gehört wohl auch cafertim 2 (falls nicht nach § 66 
zu beurteilen), sowie das etymologisch dunkle prt. gefraipegadun 1, wo- 
rüber vgl. New Engl. Dict. s. v. frap, — a durch den einfluss anderer 
formen hat ds. tale 1. 

§ 11. Ausnahmsweise kommt in ßu.^ e anstatt « vor: prt. 
gtbed 1, agef 1, ongett 1, cweä 2; in allen diesen formen ist das e 
des prt. pl. von einfluss gewesen ; s. Bülbring, Anglia Bbl. X, 368 
fussn. 7. Sehr häufig ist efter^ hauptsächlich in der Zusammen- 
stellung eftersona (woneben auch arftersona, s. o.) ; Jiier liegt eine 
contamination mit dem umgelauteten eft vor. Regelmässig steht e 
nach metathesis in gers 3, auch ohne metathesis ds. grese 1. 
Vereinzelt kommt ein ns. feder vor. — In sämmtlichen spät- 
northumbrischen quellen steht rgm. e in hehstald etc. (2 mal 
in Ru.2 belegt). Man hat wohl von hasgstald auszugehen mit 
Übergang von gs > hs. Vielleicht hat der palatale Charakter 
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der lautgruppe hs in ^hashstald die entwickelung zu hehstald 
bedingt, ebensowie wxxa > wexa wird, s. § 78, b. Cook, Glossary, 
und Sievers, § 198, 3, schreiben hShstald. In keiner der north, 
quellen kommen handschriftliche dehnungszeichen bei diesem 
Worte vor. Unmöglich ist indessen nicht, dass langer vocal ge- 
sprochen wurde ; dann müsste man wohl eine volksetymologische 
anknüpfung an hsh (hoch) annehmen, was bei der gänzlich ver- 
blassten grundbedeutung des wertes (in den north, texten über- 
setzt es lat. virgo) begreiflich wäre. 

A n m. Für k steht e« in dem vereinzelten setet. Fehlerhafte schreibang 
zeigt prt. cweoä 1 neben häufigem cw«d, 

§ 12. Wg. a erscheint in Ru.^ der gemeinaltenglischen 
regel gemäss als a in offener silbe 

a) vor einem noch erhaltenen volaren vocal der 
nächsten silbe; belege: formen von st, vb. der kl. YI: faras, 
-a(f, -a 8; hladanne 2; saca^ -anne 2; so auch im pl. magun^ 
'071, -an 24; ferner (mit sing, endung) aleä 1. ■— acase 1 ; dagas, 
-a, 'ontty -um (sehr häufig); fador 2^ fato 4, grasum 1, hond- 
ha/um 1, harawuda 1, hraäor 1, macalic 1; nacod, -ud 3; naru 
1 ; raconteg, racanteg 3; gisagun[g]€ 1, monslaga 1, moräurslagu 
1; stafaSf -um 2; stalo Ij toacun, -on 3, wraco 2. Ferner pl. 
prs. arufiy -on 35; 1. sg. prs. hafo 16, und prt. u. part. prt. 
einiger sw. verba der kl. II: gladade 1, latade (1, hs. *laäade); 
giladade, laäad 2 ; gitalade, -talad 2 ; neben ondswarade 4 steht 
unter einfluss der tonlosigkeit imd des vorausgeh. labials sehr 
liäufig ondsworade; übrige formen des vb. sowie das subst. 
ondsworu haben in Ru.^ rgm. o; doch ist in den formen mit o 
vielleicht von langem ö auszugehen, s. Holthausen, Altsächs. 
Elementarbuch, s. 281. — Schliesslich ist zu erwähnen das lehn- 
wort ascdd 4, worüber vgl. Kluge, Grundriss^ I, 929. 

In der 1. sg. prs. der st. verba der kl. VI herrscht durch 
die analogie der 2. 3. sg., des opt. u. s. w. ^ anstatt a: f^ro 3, 
onsasco 1. — Vereinzelte analogische formen, bezw. Schreibungen 
mit SS (neben rgm. a, s. o.) liegen vor in pl. mscgun 1, nap. dasgas 1, 
gs. fxdur 1; 1. sg. prs. hdrfo 1, und prs. pl. onsa^caä 1. — wraßc- 
cum Luc. 12, 48 gehört wohl zu wr^c. 

Anm. Der einmal (Luc. 12, 6) belegte nom. pl. stearas (passeres) 
muss wohl als fehlerhafte Schreibung betrachtet werden. Li. schreibt staras. 
Vielleicht liegt in stearas eine graphische contamination dieses staras mit 
einer form steamas von dem gleichbedeutenden steam (s. B-T.) vor. Von 
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einem langen wg. a auszugehen (s. Eluge-Lntz s. y. starling) geht kaum, 
da man in solchem falle in Bu.' steras erwarten sollte. 

b) in den schwachen verbis der klasse II, auch wo das 
ursprünglich folgende -öj- zu -t- geworden ist oder neubildungen 
eingetreten sind: gilaäiga, -as 2; pprs. cwacende 1. 

c) nach ausfall eines volaren mittelvocals : gihaärigaä 1. 
§ 13. Wg. a erscheint in Ru.^ als a vor einem volaren 

vocal der folgesilbe bei dazwischenstehendem langem verschluss- 
laut: habba, -anne, -aS, -as, -ow 52, oder sc : asca (dat. acc. 
sg. von asce) 3. 

§ 14. a erscheint in dem fremdwort calic 11, woneben ein paar um- 
gelautete formen vorkommen, s. § 67. Pogatscher, § 216, sieht in calic^ 
das er mit langem ä ansetzt, eine spätere neuentlehnung, welche die ältere 
umgelantete form allmählich verdrängt oder sich mit dieser gemischt hat. 
Ferner in almes{8e) 2 neben umgelautetem elmessa 1. — Langes ä hat nach 
allgemeiner annähme sacerd 39, woneben 2 mal sacerd] so auch satan 1. 

§15. Lindisfarne und Rituale stimmen in bezug 
auf die behandlung des wg. a im wesentlichen mit Ru.^ über- 
ein. Für alle northumbrischen texte ist x die normale lautge- 
stalt der tonerhöhung des wg. a. Die wenigen beispiele eines 
e machen , mit ausnähme einiger praet. sing. , wo durch den 
einfluss der pluralformen langes E eingedrungen ist, den ein- 
druck zufälliger Schwankungen der rechtschreibung. Wie im 
Ru.2 kommen auch in Li. und Rit. zahlreiche analogische über- 
griffe des x ins gebiet des a und auch umgekehrt vor. 

[Wg. a vor nasalen s. § 44, vor r- und ^Verbindungen s. 
§§ 48. 53. 78 c, vor ä s. § 78 a b, nach vorausgehenden palatalen 
8. § 58 ff., bei hinzutretendem f-umlaut s. § 63 ff.] 

e. 

§ 16. Wg. e erscheint in Ru.^ normalerweise als e, falls 
keine einflüsse von nachbarlauten den vocal anders gestaltet 
haben.*; 

1) In betracht kommen in erster linie zahlreiche praesens- 
formen von starken verben, wobei das e aber wahrscheinlich in 
mehreren fällen analogisch an die stelle eines einmal vor- 
handenen i (2. 3. sg.) oder eines durch u-umlaut entstandenen 
eo (1. sg.) getreten ist, vgl. die flexionslehre. Die formen mit 
e sind: das ganze praesens der kl. in, 2: delfa 3, gdda 3, 
helpa 2, forswelga 1, swelta 5; kl. III, A: fregna 16, tostregda 
1 ; zahlreiche praesensformen der kl. IV u. V (vgl. die darstellung 
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des w/o-Umlauts) : beres^ -ende 10 ; stel, -e 3 ; cweäo^ -es^ -eä, -e, 

-ende^ cweä 186; etes{t)f -eäy -e, -ende, «tt 19; gefo, -es, -eä^ -e, 

gef 15 ; ongetOj -eä, -e 9 ; spreco, -es, -estu, -eS, -e, -ende 75 ; 

wreco, -e, wrec 3 ; hierher auch imp. wes 6. — Femer gehören 

hierher die part. praet. der st. verba der kl. V: cneden 1, cweden 

28, forgefen 8, forgeten 2, gelegen 1, gisegen 5, gisprecen 1, ^ri- 

u^e/ew 1, giwegen 2. 

Anm. 1. Die 3. sg. prs. screpes übersetzt Marc. 9, 18 das lat are- 
scit (Li. scrinceä); die form stimmt zu screpan, schrapen (Sievers, § 391 
anm. 1), die bedeutung macht aber Schwierigkeiten. Möglicherweise liegt 
ein Schreibfehler vor, oder der glossator kann das lat. wort missverstanden 
haben. B-T. sucht, obgleich zweifelnd, das wort mit aisl. shrjupr, norw. 
skrypa zusammenzubringen. 

2) Übrige belege mit e: gibed 6, wexbred 1, edwitiga 1, 

efne (oft); feitun 1, feäer 1; gefe 3, vgl w/o-umlaut; -gefnisse 

7, gesior dxge 1; ongett 1, -getnisse 2; ÄeZp 1, ÄM?gZp 1; hweäer^ 

hweäre (beide häufig belegt); forleger 1, dernegüegerscipe 1, 

wes< (nidus) 2; sedZ u. comp. 6, vgl. u/o umlaut; sunset 1, spei- 

liga 1, sper« 1^ stefn 34, «M;«/n 1, sweger 2, swester 13; ^e?^a 

4; äiß^n (sehr häufig), Segniga 2; M;eZ u. comp. 16; M?e% 2, vgl. 

t^/o-umlaut; «»er 20, dazu burugweras 1, vgl. im übrigen ulo- 

umlaut; westa 1, tvrecnisse 1; ferner die pron. mec, äec, des. 

Mit e in stark nebentoniger silbe (6f-, god)spell 18; bismeriga^ 

bismerlice 10; tinterg 4. Schliesslich die fremdvv^örter centurion 

1, ce^ 1, pZe^^a 2, s^ß/> 3, «es^er 1, tempel (häufig). 

Anm. 2. Wg. e liegt vielleicht auch vor in der ersten sübe von 
/erwettfull 1, falls nicht e für i steht, wie in der zweiten silbe wohl infolge 
der unbetontheit der fall ist. — äegnen 1 für zu erwartendes äignen be- 
ruht auf anschluss an äegn. — Fehlerhafte Schreibung scheint vorzuliegen 
in dem dunklen gerlo Luc. 20, 22 (Li. geafef). Unsicher bin ich, ob in ettlic 1 
t oder i (ws. £) anzunehmen ist — Es lässt sich kaum entscheiden, wann 
in fiflegäa 1, tegäiga 1, tegäung 1 die synkope des zwischenvocals {*tegoäa) 
stattgefunden hat, und ob somit die entwickelung von *tegoäa direkt zu 
tegda geführt hat, oder ob man als Zwischenstadium ein *teogoäa (mit m- 
uml.) >• tegäa (durch ebnung vor velar) anzunehmen hat. 

§ 17. Einigemal, jedoch sehr selten, steht in Ru.^ ^ für 
wg. e. Notirt habe ich imp. sg. gifr^gn 1, pl. gifrs^gnas 1; bei 
diesem verbum kommt überhaupt oft Vermischung von praes. 
u. praet. lautgestaltung vor ; möglich ist indessen, dass lautliche 
entwickelung hier vorliegt. Vereinzelt tritt x in gewissen formen 
von cweoäa auf: l.sg.cwasdo 4, imp. sg. ci^a^ 3, ]^^tb. ctvxdende 
1 ; dazu inf. cw$säa 1 neben der normalform cweoäa, s. ujo-yxm" 
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laut. — Über das a? in dem vereinzelten inf. gihsda s. § 84 
anm. 2. — Als fehlerhafte Schreibung anzusehen ist ns. äsßs 2 
neben häufigem 3es. — Einem roman. e aus lat. i entspricht as 
in mxssa 1, s. Pogatscher, § 82. 

§ 18. Ohne mich auf entstehungshypothesen einzulassen, 
und indem ich auf Sievers, §§ 394. 395 und Streitberg, UG. s. 
168, 331 verweise, führe ich hier folgende praeterita der redu- 
plizirenden klasse an : heht 9, feng (häufig), aheng 9. 

§ 19. In bezug auf die behandlung des wg. e stimmen 
Lindisfarne und Rituale wesentlich mit ßu.^ überein; 
eine äufzählung von belegen würde wenig interesse darbieten. 
Ich beschränke mich auf folgende kurzen bemerkungen. 

Nicht selten erscheint in Li. vor einem palatalen g, dem 
gewöhnlich ein dental unmittelbar folgt, für wg. e der diphthong 
ei. Bis zu welchem grade diphthongische ausspräche wirklich 
geherrscht hat, lässt sich kaum entscheiden, um so weniger als 
überall neben den formen mit ei solche mit e belegt sind. Notirt 
habe ich 21 mal äeign gegenüber mehr als 300 äegn\ nur e hat 
regrif -iga 3 ; ferner forleigere 1 gegenüber 'leger{scip) 9 ; reigl- 
uord 1 neben regol^ -ul^ -eZ, reglword 16; überwiegend et, oft mit 
ausfall des g^ hat teigäa 1, teiäa 2, fifteiäa 2, teigäiga 1, teig- 
äung 1 ; nur einmal getegdeges 1. Eine ähnliche aifection scheint 
bei einem auf den vocal folgenden ng vorhanden gewesen zu sein, 
wenn die Schreibung feing 7 neben feng c. 90 (fehlerh. foeng 1) 
eine Schlussfolgerung erlaubt. — Der vocal des praeteritums a? 
ist bei fregna , stregda oft ins praesens eingedrungen ; auch 
dieser vocal zeigt eine starke tendenz eine ähnliche afFection 
zu erleiden, wie e in den oben angeführten fällen; das resultat 
ist ai. So steht neben fregna 13 frasgna 12 und fraigna 17, 
wozu noch subst. fraignung 1. Von stregda sind 3 praesens- 
formen belegt, jede mit verschiedener gestaltung des stamm- 
vocals: streigdxs 1, tostraegdxä 1, tostraigdes 1. 

Auch im ßit. kommt dieselbe diphthongirung vor; doch 
sind die belege sowohl absolut wie im Verhältnis zu den formen 
mit unverändertem e viel seltener als in Li. Ausschliesslich e 
haben äegn u. ableit. (15); so auch tostregda 1, regn 1, reg(u)las 
2. Einmal steht derne gileig^ (fornicator) neben leger^ -ir, gi- 
leger scip* 3. — ai hat gifraignaä 1, die einzig belegte form 
von diesem verbum im ßit. Vgl. Verf. Diss. §§ 4. 23. 

Abgesehen von frxgna (fraigna) kommt ein 5? für wg. e 
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in Li. u. Rit. nur selten und sporadisch vor. Vgl. Lea § 5, 
Füchsel 8. 8, Verf. Diss. § 4. Verhältnismässig häufig steht « 
nach iv. So hat Li. imp. sg. ws^s 5 neben wes 1 ; swsrfn 1 neben 
swefn, Sivoefn, soefn 6; wxg 1 neben woeg, weg etc. c. 75, 
und cwasäo^ -es, -as, -ende, cwsßä c. 10 neben überaus häufigen 
formen mit e, oe. Aus Rit. ist anzuführen inf. gicvxäa 1 neben 
häufigem cvoeäa und imp. sg. v3^8 10 neben voes 15, vbb 2, 

VOSM 1. 

fWg. e vor m s. § 47, vor r- und Z-verbindungen s. §§ 50. 
54. 79, vor A s. § 79; bei u/o-umlaut s. § 84, nach einem w 
8. §§ 91-93.] 

Wg. i, einerlei welchen Ursprungs, erscheint in Ru.2 nor- 
malerweise unverändert als i. 

§ 20. Wg. i aus urspr. e vor nasalverbindungen : 
Praesensformen der st. verba der kl. III, 1: (6i-, gi)limpa 2; 
hinda 8, drinca 30, ^»rfa 3, (Ji-, on)ginna 12, gigrinda 1, blinna 
1, gisinga 1, s^mca 1, swinga 1, äringa 3, winna 2. Praes. 
plur. sindun, sint 105. — Andere Wörter: timher^ timbriga 12; 
JKwd u. ableit. 29, finger 5, m«e 1, intinga 8, swinsung 1, 
tinter g 4, Öi'wjp etc. 12, giäring 1, mnd etc. 12, gimnn 1, «?»w- 
fmn^ 1, winter u. ableit. 14. — Ferner steht t in dem frühen 
Ichnwort Jfw« 2, s. Pogatscher, § 121; spätere entlehnungen be- 
wahren « : tempel^ centurion, s. § 26. — Gemeingerm, t hat die 
schwachtonige praep. in. 

Anm. 1. y f ür zn erwartendes i hat in Ru.* aosnahmslos symle 14. 
So auch Li. siftnle 13, symble 12 nnd Rit. .s^mZ« 67. aymble 1. Da in den 
north, quellen i und ^ überhaupt auseinandergehalten werden, ist dieses 
rgm. y befremdend. Füchsel, Anglia XXIY, s. 10 denkt an labialisirung 
durch das m, dagegen spricht aber timber u. s. w., obgleich ich nicht leugne, 
dass die combinirte Wirkung des anlaut. s und des nachfolg, tn für den 
Übergang i > y besonders günstig sein könnte. 

Anm. 2. y für % erscheint ebenfalls in synnigaäl neben gisinnigo 1, 
beide = lat. nubent. In Li. entspricht sinigaä bezw. gesinigaä. Auch im 
Rit. konunen ableitungen desselben Stammes vor : gesinigscipie) 1, gesini^ 1. 
Das verbum ist bei B.-T. sonst nicht belegt. Es kommt einem fast vor, 
als ob der glossator von Ru.' das vielleicht nur dem nördl. north, geläufige 
wort nicht gekannt und deshalb einmal nachlässig eine ihm etwa vor- 
schwebende form des verbums syngiga, sündigen, niedergeschrieben hätte, 
um so mehr als der Zusammenhang (Luc. 20, 35) eine solche form nicht 
unmöglich erscheinen lässt; auch der zweite beleg gesinnigo ist sonderbar 
corrumpirt. 
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§ 21. Wg. i aus e vor urspr. folgendem /, /: 

Praesentia von bidda 40, licga 5, sitta 30; pprs. midäic- 

cendum 1; 3. sg. prs. w, nis (häufig). — Andere Wörter: bird 1, 

cild 6, soäcwide 2^ first 1, hnisce 1, vgl. Sievers, Beitr. 24, 383; 

demegitiger 4, earlipHca 5, mice/ u. abl. 70, mid 20, midden- 

geord 82; fiit7(^, mildheort(ni88e) 6; milsiga 9; subst. mtV^a 3, 

mid'^ mtdSfy (häufig), scüUng 1, siii u. comp. 24; smiriga^ smir- 

nisse 16; 8jn7^a 10, tit 1; «i;iZ;a (subst.) 19; unUoj tailtj toil 8, 

vgl. § 93, d; wilniga 13, mlcumiga 1. 

Anm. Hierher gehört wohl auch das unklare mitta 11 (= moeta). 
Au! unhetontheit beruht ie. — Über äegnen für dienen vgl. § 16, anm. 2. 
— Über einige bei den verba contracta bewahrte i in der 2. 3. sg. vgl. 
§ 99 d. — Schreibfehler ist wülana (divitiariun) 1 und myääy 1 neben ge- 
wöhnl. miääy. 

§ 22. Wg. i einem idg. i entsprechend: 

Hierher gehören der opt. praet. und das part. praet. der 
st. verba der kl. I (über den plur. ind. praet. s. u-umlaut): 
opt. fordrife 3, dazu einmal pl. ind. fordrifen mit endung des 
opt«; Sfig^P^ 2, gihrine 3, arise 1, gisnide 1, astige 1; part. 
praet. -drifen 3, -men 3, tosKten 2, bismiten 1, biswicen 3, 
-wrigen 2, awriten 37. Kurzes » hatte sicher, nach dem u/o- 
umlaut zu schliessen, das praes. von riopa : ripes, -e<7, -e 5. 
Ferner einige formen des vb. „wissen" : opt. wite (-o), vereinz. 
praes. pl. toittaSj praet. unste (i. g. 39, neg. nyste s. § 94). — 
Sonstige belege: bißga 1, büerlice 1; avic etc. 4; fisc^ -iga 19; 
$rt^i^ 3, hider 9, so auch hwider 11, tiefer 11; pronominalformen 
Art, his, him, hine^ hire, hir (häufig belegt); hrif 1, hmspriga^ 
'Ung 6, Ufga 22; niäriga, -ung 9; prfcia 1, r/p u. comp. 8; 
(gijrisetdic 2; scip 24, vgl. w/o-umlaut; -slünisse 3, «mfÄ 1; 
«^tt^tC; -m^^« 3; äirda (häufig; vielleicht zu § 21 zu führen, vgl. 
Brugmann, Vgl. Gramm. II, 471, Kluge, Grundriss I^ 492); 
ärige 4; widwe 11, msniga 1, witnisse u. comp. 6; wiä^ unäer- 
(häufig); megwlit 3, ondwlita 1, {gi)writ 11, vgl. w/o-umlaut. Lehn- 
wörter: ii^cop 13, disc 9. 

Anm. Kurzes i haben femer die verbalformen bist, biä (s. Streit- 
berg, UG. s. 317), die pronominalformen äis, disses, -er, ^sra, äiaaum, die 
conj. gif, sämmtlicbe häufig belegt. Bei pron. iha (c. 90) schwankt Sievers, 
§ 339, zwischen X und i. Kurzes i ist anzunehmen in spitta 4; dagegen 
ist es unsicher, ob in edwüadtm 1 kurzes oder langes i anzunehmen ist. 
Langes i vermute ich in gridbitea 1 und (wegen des fehlenden w-umlauts) 
in gristhitung 1. 
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[Dehnung eines % bei ausfall eines folgenden nasals vor 
tonloser spirans s. § 43; brechung des i s. § 52, u/o-umlaut 
eines i s. § 85 ; Veränderung eines i durch den einfluss eines 
vorausgehenden tc s. §§ 93. 94.] 

0. 

§ 23. Wg. erscheint in Ru.^ in der regel als o. 

Hierher besonders die part. praet. der st. verba der kl. 

II : 'boden 3, gicoren 10, agoten 4, bilocen 1, forloren 1 ; der 

kl. III, 3: -corfen 2, worden (oft), -warpen 5; der kl. III, 4: 

gifrognen 1, atrogden 4, giäorscen 2; der kl. IV: -boren 4, 

'brocen 4; schliesslich das part. gistvoren 2. — Sonstige belege: 

bod, bodiga, bodere etc. 46; praet. bohte 7; bollct 1, bolster 1, 

cofa 3, corw 4, cos« 1; costiga, -ung 20; co^ 2, dohter 16; dor, 

dorword 5; drojoo 1, dwoliga 2, /ofa 9, /ofc (oft); imp. sg. 

/"oi^ra 1, y^L/glga; for, -a, -a?; -e, iffora, -« (häufig); forhf, 

-iga 6; forma 12; /or^, -or (oft); forwest 1, /oa: 2; jrod, -m^, 

-spell (häufig); gold 2, gromung 1, hlosniga 1, Wo^(0 4; Äo^'a, 

unhoga, hogascip 4; 3. 8g. forhogaS 1; Aoi 1, hordern 1; Äorw, 

-/nc 2; /o/* 1; losiga, lo8(e)we8t 27; mohSa 1, morgen 4; mordor, 

'Slagu 3; nor^ 1; qfar (häufig); o/'ow 1, o/^ 6, oara 2, jdoää« 2, 

posa 2; scortiga^ unscortende 2; ^noZ^ 2, ^nora 2, snoiurlice 1, 

^ro^ 1, äoliga 4, ^m 5, t^oZc^n 9, u^or^J (häufig); prt. worhte 

u. part. giworht 35. — Dem altnord. entlehnt ist Aold (tribunus 

1), s. Kluge, Grundr.2 I, 933, Björkman, Scand. Loanwords s. 71 

u. Dial. Provenienz s. 7. — Einem lat. «2, roman. o entspricht 

der stammvocal in tor{r) 3, vgl. Pogatscher § 159 ; so auch in 

copp 2 (auch in Li.) neben dem gewöhnlicheren ae. cuppe. — 

Lateinischem o entspricht das o der werte (a)postol 5, port 3. 

Fast rein lateinische gestalt zeigen columba 1, Corona 1, scor- 

phion 1. 

Anm. Dunkel ist der erste teil des bei B-T. nur aus Li. (2) und 
Ro.* (1) belegten Wortes ohtrip (messis). — Eine fehlerhafte Schreibung 
scheint vorzuliefi^en in dem unklaren /or^/na (1, portenta); Li. schreibt 
/ertinö. Über äörfende etc. s. § 48 anm. 3. — a gegenüber gewöhnlichem ae. 
ö steht in cMa (an) 1^ das auf falschem abschreiben der form des Li. 
{öMä) beruhen mag. 

[Wg. vor nasal s. § 46; i-umlaut des o s. § 71.] 
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u. 



§ 24. Wg. u erscheint in Ru.^ normalerweise als u ^). 

Hierher gehören praet. plur. u. opt. der st. verba der 
kl. II: forbudun 2, gecuron 1, flugun 3, lutun 1, tugun 3; der 
kl. III : bundun 8, druncun 2 (über analog, nebenformen s. die 
flexionslehre) ; fundun 3, ongunnun 16; opt. sunge 2; drungun 

2, giwundun 1, wunnun 2, mit metatheae urnun 6, (analog, 
formen s. flexionsl.) ; bulgun 1, underdulfun 1, giwurdun 1 ; 
wurpuHj -e 8 (analog, formen s. flexionsl.), frugnun, -e 23 ; 
äurscun 3. — Part, praet. der kl. III, 1 : -bunden 9, indruncen 

1, ingunnen 1, giscrungen 1, «i^un^en 2, wunden 2. Endlich 
praet. praes. cunnun, -an, -o 3; gimunaä 1. — Andere belege: 
utacund 1, cunniga 6, druncennisse 1, druncniga 1, cfumi 7, 
grund 1, Aunc? (canis) 1; %un(2, hundreä (centum) 17; hungor 

3, 5tim (oft); sundar, onsundor 2; ^t/nne 5, sunnedstg 11, sunset 
1; swnu 172; ^u/^^a 3, wwrfer (häufig), giwundiga 2; wundor, 
'lic, wundriga 37. — JwrCwjjr etc. 21 ; dwrti etc. 14, Zws^ 7 ; 
sc?^a 2, ^ZuA 1, 5w5, -Kc (oft); wuldor^ wuldriga, -ung 42. — 
Aus dem keltischen stammen cursiga^ -ung 3 (Kluge, Grundr.* I, 
929 setzt langes ü an) u. luh 5. Lehnwörter aus dem latein. 
sind purple 1, turtur 1. über cw^re 5 vgl. Kluge, Grundr.^ I, 
337, Pogatscher, Pestschr. z. VIII. allg. deutschen Neuphilo- 
logentage, und Holthäusen, Idg. F. X, 112. 

Anm. Zufällige Schreibfehler sind synnadmg 1, hyrug 1 (beeinflusst 
durch die dativform hyrig\ yielleicht auch acyldör 1, woriiber indessen 
§ 60, c zu vergleichen ist. 

§ 25. In diesem zusammenhange führe ich auch das in 
der nachbarschaft von labialen auftretende u für zu erwarten- 
des an, vgl. Sievers § 55 u. Bülbring § 116. Belege: fugol 

2, füll etc. c. 50 (einmal fehlh. synfylle)^ dazu fulwiht, -wiga 
etc. 39; lufo, lufiga 64; ufa etc. 21, wulf 3. Hierher {ond-, 
wiS)8purna 5 neben -spyrna^ vgl. flexionslehre. 

[Wg. u vor nasal + stimml. spirans s. § 43; t-umlaut 
des M s. § 72.] 



^) Für u wird in Ru.' einigemal, hauptsächlich in endsilben, das 
zeichen v gebraucht; notirt habe ich je einmal folgende belege dieser 
Schreibweise: aldv, feoturvm, heöfvdy hundvtn, magim, onärungvn, ströngv, 
dvnres, vnder\ für langes m steht v in dv8t\\ andere abweichuugen zeigen 
huv 2j hvv 2 für hu(u). 
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2. Lange vocale. 

a. 

§ 26. Wg. ü erscheint in Ru.^ normalerweise als ^^); so 
auch, wo t-umlautsbedingungen vorhanden sind, weshalb solche 
falle unten mit angeführt werden. 

Hierher gehören die 2. sg. ind., der plural ind. und der 
opt. des praet. der starken verba der kl. IV und V: heron 1, 
gibrecufif -brece 3; hedun^ -e 11; cwedun^ -e 168; etun, fretun 
15, auch sing. prt. dieses verbums ett 1, giett 1, gieet 1; -getun^ 
-e 26 ; segun^ -e 66 ; setun 3, opt. gisette (zu setta ?) Marc. 4, 1 ; 
sprecun^ -e 10 ; fortredun 1 ; werun^ -on^ -^, neron, -e 332. 
Ferner dedun 3 (neben häufigem dydon). — Prs. und part. prt. 
der reduplizirenden verba ondreda 19, leta 59. — Sonstige belege: 
ber 6, gibreda 1, ded 1, deoäbernisse 1, heortbrer 1, honcred 1, 
vgl. Kluge, Etym. Wb. s. v. krähen ; efern etc. 8 ; erend{wreocä) 
3; msf 10, espryng 1, «si/?fc 4, et 1 (ettKc s. § 16); fegre 1, 
ferlice 1, /^e^efe 1, ^rer 11, Ä«r 4, hwe^- 27, fece 4, lecniga 6, 
Ze5 1, ^t/ßfß 1, bilede 1 (prt. von bilewa)\ meg 3, m^^r^ 2, meg- 
wlit 3; mersiga^ -ung 3; «edi 2, ««rfre 4, reda 3; s^rf, Ändere 
11; slep^ slepa 15; spr^c 11, tela u. ableit. 19, <ler (häufig); 
(gi)wede 24; (gi)wege 2; Luc. 19, 23 übersetzt Ru.^ im anschluss 
an Li. das lat. ad mensam mit to tvege l, to disce; vielleicht 
hat dem glossator von Li. das lat. mensura vorgeschwebt; wepen 

u. ableit. 4; fdw. stret 1. 

Arno. 1. Nur selten kommt e für e vor: warun, -en 3; fehlerhafte 
schreibangen sind ctvteäun 1, ctvteädun 1 sowie die vereinzelte 2, sg. prt. 
cyäe; ferner Krist 1, dxr 1; güsUtnade 1 (insidiabatur, Li. gesetnade), da- 
gegen rgm. setnung 4. — Fehlschreibung ist gebeodon 1 (neben gibedun). 

Anm. 2. Auch in Li. m^d Kit. tritt wg. ä mit wenig ausnahmen 
in der gemeinanglisclien gestalt e auf. Nur vereinzelt erscheint für e ein x, 
etwas häufiger nach w, wo aber in grosser ansdehnung labialisirung S'> oe 
eintritt. 

[Wg. ä vor nasalen s. § 45 ; wg. ä nach palatalen s. § 58 fF.] 

§ 27. Dieser laut erscheint in Ru.^ als S: her 21; fdw. 

crecisc 2, vgl. Sievers, Beitr. XVIII, 410; feferadol 1, s. Pogat- 

scher, § 118. 

l. 

§ 28. Wg. I erscheint in Ru.^ normalerweise als f. 

') Es sei ausdrücklich hervorgehoben, dass die hier und im folgenden 
gelegentlich gebrauchten dehnungszeichen nicht den hss. angehören. 

Bonner Beitrage e. Anglistik. Heft 10. 2 
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» 

Belege: Praesensformen der st. verba der kl. I: Inda (in 
ßu.2 rgm. bidda gcscliiiebeD) 9 ; bita 2, drifa 5, gripa 3, hrina 
5, risa 53, scina 4, slita 9, .<?%« (mehr als 30), swica 5, awrita 

3. — (nopa s. § 22). — Sonstige belege: Wrf 1, bliäe 1, d/(J 1, 
gitsung 2, Äi<70 3, AufZ 18, hivit 8, tde/ 4, (feA^, ripjisern 2, 
^tZic u. ableit. (häufig); Uc{homa^ -homlic^ -ärowere) 42; Kct^a 

4, fo/ 37; min (oft), hornpic 1, ncg (oft), rixiga 3, sciremon 2, 
side 5, 5% 1; swig(ig)a^ -ung 18. — Marc. 10, 50 .wird lat. 
exsiliens mit giswigende glossirt ; der glossator von Li. schreibt 
geswigdej indem er wohl an silens gedacht hat; der glossator 
von Ru.2 hat diese form der vorläge in genauerem anschluss 
an die lat. partizipialform umgebildet. — swin 1 ; tid (oft), äin 
(oft); dat. ärim 10, äritig 5, widliga 6, wif (oft); wibed (mit 
ausfall des h v. wih-) 2, «;m u. comp. 28, tüis etc. 8, i/;i5« 5; 
witga^ -iga (oft); onwriüng 1. Ferner die fremdwörter ^c 12; 
Kw, -en 10; pislicie) 2, vgl. Pogatscher, § 131. Langes % hat 
das häufig belegte crist. Einem altnord. y entspricht das i in 
5ir (ancilla) 1. — Rein lateinische Wörter, sogar mit lateinischer 

endung, sind libra 6, lilia 1. 

Anm. 1. Wegen scripende (austerus) L. 19, 21, das* sonst nur in 
Li. an der entsprechenden stelle in der form scripen belegt ist, vgl. Boss, 
Norsk ordbog s. v. skripen {= ungeduldig etc.). — foräineä L. 14, 34 ist 
fehlerhafte Schreibung für fordwineä (so Li.) ; ebenso ist wohl cedun (liti- 
gabant) J. 6, 52 fehlschreibung für ddun (Li. gecidon). — Über edwitadun, 
gristhiies, gristhitung vgl. § 22, anm. 

Anm. 2. Nicht ohne Schwierigkeit lassen sich cymnö (aedificationes) 
M. 13, 2 u. pp. girinad (ornatum) L. 21, 5 erklären. Li. schreibt mit ety- 
mol. unberechtigtem h gehrino, gehrinedy wobei Cook das letztgenannte wort 
fälschlich unter gehrina (tangere) aufnimmt. Das wort wird mit gere{g)nian 
zu got. garaghion) zusammengestellt ; jedenfalls ist aber die lautentwicke- 
lung der north, formen befremdend; vgl. Füchsel, Anglia XXIV, 18. 

Anm. 3. Neben hioil steht 6 mal hwyl, worüber vgl. § 93 d. — 
Über imp. lih sowie über hitunh s. § 81 anm. 

ö. 

§ 29. Wg. ö erscheint in Ru.^ als ö. 

Belege; Praet. der st. verba der kl. VI: trog (für drog^ 
s. consonanten) 2; hlog 3; hof 11, giscop 1, slog 19, onsoc 6, 
stod 88, 8wor 2, äwog 6, wox 5. Zahlreiche praesensformen 
von doa. — Sonstige Wörter: blöd 15, boc 8, broäor etc. 47, 
dogor 3 ; dorn etc., -dorn 23 (1 mal doom) ; flod 1, bereflor 1 ; 
flowa^ flowing^ flownis 3; fostreä 1, fot etc. (häufig; fott 1, 
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fooi' 1); frofor 1, god (oft; 4 mal good); bihofiga 7, hrof 5, 
lociga (oft locdga, locgiga geschriebeü) 14; -mod 9, moder 
(häufig), mor etc. 29, (/mo^ 2; fiscpoll 1, rod 9, wwro^ etc. 16; 
rowing 1, ä<;o(ä) 1; prt. u. pp. so%^ gisoht 39; s^ow? etc. 42; 
ärowiga etc. 10; tt;o/? 1, taroht 1. — Fdw. «o« 2. Langes ö 
hat auch stol 3, vgl. Pogatscher, § 150. — Aus altnord. au ent- 
standen ist das in ora 2, s. Björkman , Scand. Loanwords, 
8. 68, und wohl auch brydhlop 2 (mit ö oder ö?, s, Björkman, 

a. a. o., 8. 71, fussnote). 

A n m. Auslautendes wo ist zu ü geworden in hu, huu u. ahleit. 66 ; 
tuu, tu 5, woneben Luc. 12, 52 zweimal tuOj das entweder fehlerhaft ge- 
schrieben (event. durch die form duo des lat. textes beeinflusst) oder irgend- 
wie analogisch umgebildet ist. — Über to (häufig belegt) herrschen ver- 
schiedene .ansichten (entweder = wg. tö oder mit dehnung aus wg. *to)j 
8. Sievers, § 60, anm. ; Bülbring, § 101. 

[f-umlaut des ö &. § 73.] 

ü. 

§ 30. Wg. ü erscheint in Ru.^ als ü: 

bruca (auch brucca^ brucha geschrieben, 16; das einmal 
belegte bryce — imp. oder opt. — ist wohl als Schreibfehler 
anzusehen); londbumd 2, nehgibur 6, drugiga 4; dune^ adune^ 
ofdune (häufig); unful 1 (der glossator hat die form des Li. 
abgeschrieben , welche wohl als eine missverständliche Über- 
tragung des lat. insulsum zu erklären ist) ; hus (häufig), unruh 
1, rummod 4, scur 1, müde 2, tun und comp. 6, äusend 10; 

ut^ -a, -e, buta (häufig). 

Anm. Zweifelhaft ist, ob in upijp) in Ru.' langes oder kurzes u zu 
lesen ist. Als selbst, wort ist einmal upp belegt, als praefix einmal upp, 
fünfmal up. Freilich lässt sich aus der Schreibung von einf. oder gemin. 
cons. keine Schlussfolgerung betreffend die quantität des vocals ziehen. 

[über f-umlaut des ß s. § 74.] 

3. Diphthonge. 

au 

§ 31. Wg. ai erscheint in Ru.2 als a. 

Hierher gehören die praet. sg. der st. verba der kl. I: 
fordraf 3, gigrap 2, hran 11, ras 28, toslat 1, tosnaä 1, stag 
32, biswac 1, wrat 10; dazu praet. praes. ah mit pp. agen u. 
ableit. agniga 9 ; so auch wat(t)^ wast negirt nat^ nost (41 ; ein- 
mal fehlerhaft wa^t). — Part. prt. gihaten 2. — Sonstige belege: 

adl, 'ig etc. 6; aw, waw, c. 100; ar^ -lice 10; ar (ehre) und 

2* 
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-ttyräiga 2; asciga 2, aä 2, han 2, basniga, -ung 3; clad 2, 
dal 1, facun 2, ^oä^ (häufig); grapiga 1; -Aad 4, AaZ otc. 47 
(einmal fehlh. odor durch heeinflussung vorwandtcr Wörter hxlo)^ 
haiig u. nbleit. 40, halsiga 1, haiwende 2, Aam 4, ^i/ia^ 1 ; 
Ä/a/, hlafard 53; Z(/ (oft), /wc 1, laf 6; praet. ZaA/6 8, vgl. 
Sievers, § 407, anm. 10. 12; Zow 5, lar 7, /arotr 65, forelatow 
1, Za5 2; mara, iitas^ 45; prt. rahte 5, ra/> 1, sade 1, tvercsar 

I, satr«/ 29, «ifdu? 1, spaeZZ 1, stan (oft), su;a/ 2; /acun etc. 8; 
prt. talite 1; twa 2; proDomiualformen Sa, äara das (häufig); 
waghrssgl 2 (daneben einmal wapghrxgl) ; wammg 1 ; M^a^, -i^a 
4. Frdw. casere, -ing 14. 

In diesem zusammenhange erwähne ich auch die praep. 
u. pp. formen von oncnawa 6, sawa 17, vgl. Sievers, § 62 anm., 
sowie die zahlreichen formen mit a von ga(a)^ worüber vgl. die 

flexionslehre. 

Anm. 1. Befremdend ist die schreibang aiäülo (zn adl) M. 3, 10. 
— Schreibfehler ist göst (für gast) J. 14, 16 und wohl auch gifragade Marc. 
10, 16 (Li. gefrigade), 

Anm. 2. Yerdnmpfung d > ö findet statt in no 10 {noo 1), nowiht 
3, sowie in den zusammengezogenen formen nö/t^ 22, o/^t 1. 

[Über ^'-Umlaut dieses a s. § 75; a nach palatalem sc s. 

§ 60, c] 

au, 

§ 32. Wg. au erscheint in Ru.^ teils in der gestalt ea, 
teils und überwiegend in der gestalt eo. Die belege sind 
folgende : 

Praet. sing, von st. verben der klasse II: bead 4 — beod 

II, giceas 1 — giceos 5, ofgeatt 1 — ageott 1; forleos 1, leott 
1, tosceof 1. — Sonstige belege: a) nur mit ea belegt: screa^ 
düng 8. — ß) mit ea und ^o belegt^): />r«ad (2 — 2), dazu Wo- 
breod 1; ceopiga (1 — 2); dcod, cZ^oä, deodiga (28 — 72); eaäi^ 
(13—1); ear« (8—1), dazu earliprica (4 mal ea); eosZru (1 — 21); 
eaäe (5—1); güeofa etc. (3 — 21); leos etc., leosung (1 — 9); /rffe- 
reod (1—3); sceowiga, -ere, -«n^ (6 — 8); seaä (2 — 1); smeadun 
2 — smeode^ -un 2; smeogas 2, stneoge 1, vgl. noch § 99, c. ; 
s^ream (1— -1); äreade (6 — 1), vgl. contraction; äreot (11—24); 
giäreatiga (5 — 1). — y) nur mit eo belegt: beom 14, deof 3, 
eostan 1; eoira mit ableit. 57, vgl. Cosijn § 100; gleowlice 1, 

^) Die erste zahl in der parenthese giebt die belege mit ea, die 
zweite die mit eo an; das wort führe ich in der am häufigsten belegten 
gestalt an. 



\ 
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ungleownisse 1, heofud 22, pp. heowen 2, leof 3; reof^ -ere^ -iga 5; 

ä^Oio 1. Dazu heonisse 7, mit ausfall des folgenden h vor dem 

eintritt der ebnung, s. Sievers, § 165, anm. 3 und Bülbring, 

Anglia Bbl. IX, 107. — Pdw. seom 4, vgl. Pogatscher, § 200. 

Anm. 1. Als zufällige nngenanigkeiten der schreihnng sin^ anzn- 
führen : hefde ( 1, zn heofud) ; tßäe 2 (wohl mit m für m) nnd so anch tetm- 
wed Ij das nehen den überaus zahlreichen belegen mit eo nur als Schreib- 
fehler betrachtet werden kann ; femer Karliprica 1, döeähemUae 1 (für deod-\ 
scradunga 1. Wahrscheinlich bernht anch oferseme (sacculos) L. 12, 33 
auf nachlässigem abschreiben der form des Li. {oferseamas)^ wenngleich 
man auch an eine umgelautete bildnng oder an beeinflnssung seitens des 
abgeleiteten verbnms denken könnte. — Dnnkel ist heop M. 3, 34, das in 
Li. keine entsprechong hat und nach Skeat, Critical Notes, s. 143, unklar 
geschrieben ist. 

Anm. 2. Schwierig zu erklären sind die formen des wortes ceowul 
(korb). Cosijn, § 58, 2, und E. M. Lea, Anglia XVI, 40. 62 nehmen wg. a 
an, was mir indessen wenig wahrscheinlich vorkommt, vgl. Bülbring, § 258. 
Die belege in Bu.' sind : ceauml 1, ceowlas 2, ceoftaa 2. Die in Li. belegten 
formen zeigen stärkeres orthographisches schwanken: ceaulas 1, ceaolas 1, 
ceawltu 1, ceaulas 1, ceulas 1, ceolas 1, cewlas 2; es sind dies wohl mehr 
oder weniger unbeholfene versuche die lautgruppe gff«^, bezw. äj^u; zu be- 
zeichnen. Als wg. stammvocal des wortes ist wohl sicher ä anzusehen. 
Die north, formen lassen sich auf verschiedene weise erklären. Man könnte 
von formen ausgehen, wo der suffixvocal synkopirt worden ist, z. b. gen. 
pL *kawla "> *kaula >- cBala (bezw. north, ciola) ; der so entstandene di- 
phthong wäre sodann in formen hineingeschleppt worden, wo das w vor be- 
wahrtem suffixYocal erhalten bleibt. Oder auch könnte suffixablaut mit im 
spiele gewesen sein ; aus *1eaml{o) wäre denn *keunl entstanden, woraus mit 
Synkope gpl. cewla > ceula > ciola und dann mit Wiedereinführung des to 
ceowla, 'OS etc. sich entwickelt hätten. Die erste annähme kommt mir in- 
dessen wahrscheinlicher vor. Einen sog. u^umlaut, d. h. eine selbständige 
entwickelung des ew > eow möchte ich für die mundart von Bu.* nicht 
annehmen, vgl. § 89. 

§ 33. Wenn wir von den in den obigen anmerkungen 
besprochenen unsicheren fällen und Schreibfehlern absehen, 
kommt in Ru.* für wg. au 114 mal 5a, 316 mal ^ vor, d. h. 
die fälle mit Bo bilden fast dreiviertel sämmtlicher belege. Ein 
bestimmter einfluss der lautlichen Umgebung auf die gestaltung 
des diphthongs lässt sich kaum spüren; vielleicht verdient in- 
dessen die durchaus überwiegende Schreibung eo vor labialen 
(fr, f^ Wj p] 146 eo gegen 11 ea) einige aufmerksamkeit. Da 
die annähme eines durchgehenden Schwankens der ausspräche, 
so dass in derselben wortform bald 5a, bald So gesprochen 
worden wäre, mir prinzipiell unmöglich vorkommt, scheint mir 
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die schwankende Schreibung in Ru.^ am besten dadurch zu er- 
klären zu sein, dass wir es hier mit einem diphthong zu tun 
haben, dessen zweiter component einen tieferen klang hatte, 
als in den übrigen altengl. mundarten der fall war (also etwa a), 
wobei Yor labialen der klang noch dumpfer war als in sonstiger 
lautumgebung. Die Schreibung ea könnte vielleicht z. t. auf 
gelegentlicher beeinflussung der Schreibung des Li. sowie ausser- 
mundartlicher Schreibweise beruhen. 

§ 34. Die nördlichen texte, Lindisfarne und Rituale, 
weichen in der behandlung des wg. au von Ru.^ ab, indem in 
ihnen Sa als normalform anzusehen ist, neben welcher eo nur 
verhältnismässig selten auftritt. Aus Li. habe ich von st. praet. 
der kl. II nur einen einzigen beleg mit eo notirt {bibeod)^ woneben 
mehr als 60 belege mit ea stehen {bead^ ceas u. s. w.). Auch 
sonst ist eo selten: ficbeom 1, geceopad 1, deofo 1, eode 2, eo- 
äor 1, eoro 1, eorlippric 1, eostro 15, eoung 1, gleoulice 1, un- 
gleotmisse 1, heofud 1, {h)leofa 1, gereofa 1, bereofadon 1, 
sceode (zu sceawiga) 1, also im ganzen c. 30 eo gegenüber bei- 
nahe 900 ea. Das erscheinen des eo mag auf dem einfluss 
folgenden dunklen vocals beruhen, so vor allem bei dem häufigen 
eostro (woneben freilich auch 21 eastro; vgl. in diesem werte 
das fast ausnahmslose eo in Ru.^ sowie überwiegendes eo . im 
Rit.), s. Dieter, Altgerm. Dialekte, s. 93; auch labiale Umgebung 
scheint einen einfluss auszuüben. Yor einem w erleidet der 
diphthong oft eine besondere modification, die schwankend be- 
zeichnet wird : ymbsceuade^ inscewungum^ sceware^ ungleUy xdeew^ 
aewedes u. s. w. Doch ist in den formen des letztgenannten verbs 
ea durchaus überwiegend (c. 120 eawa^ eava gegenüber c. 10 
eu^ euw etc. ; so auch 20 sceamga u. ableit. gegen 3 bis 4 fälle 
mit eu, etv); vgl. Bülbring, § 107, anm. 3. Rit. (vgl. Verf. Diss., 
§ 22, I) hat in der überwiegenden mehrzahl der fälle Ba, Be- 
merkenswert ist aber auch hier eo8tor{üc) 13 gegenüber eastrOy 
eastorlic 7; sonst eo nur in eore 1 (eare 11). Dagegen heisst 
es im Rit. rgm. eava u. sceava. 

§ 35. Über die frühnorthumbrischen denkmäler vgl. Bül- 
bring, § 108 u. Idg. Anz. XI, 119 und Chadwick, Studies in 
Old English, Trans. Phil. Soc. Cambridge IV, 178, der reich- 
liches material mitteilt. In den von Bülbring als südnorth. be- 
zeichneten texten kommen vereinzelte So für wg. au vor. Es 
ist befremdend, dass die relative zahl dieser eo so unbedeutend 
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ist, jedenfalls nicht häufiger als in Li. Falls das So in Ru.^ 
mit Bülbring als eine frühere entwickelungsstufe des gemein- 
altengl. Sa anzunehmen wäre, würde man in dem etwa zwei 
Jahrhunderte älteren Lib. Vitae — wenn dieses denkmal ' die- 
selbe mundart vertritt — entschieden durchaus überwiegendes 
eo erwarten. Es kommt mir deshalb wahrscheinlicher vor, dass 
wir es in Bu.^ mit einer späteren, vielleicht eben zur zeit des 
Lib. Yitae beginnenden modification des ea zu tun haben, vgl. 
Chadwick, a. a. o. s. 179. 

[f-umlaut des Sa (So) s. § 76; ebnung s. § 81.] 

eUf tu. 

1. Wg. eu. 

§ 36. Wg. eu erscheint in Rü.^ in der überwiegenden 
mehrzahl der fälle in der gestalt So; daneben stehen aber auch 
einige belege mit ea. 

Belege : Praes. der st. verba der kl. II : beoda 5 — for- 
beada 2; nur mit ea belegt sind hleate (opt.) 1, forleaseä 1. — 
Andere Wörter: beod 2 — beadum 1 ; gibeorsdp 1 — gibearscip 1; 
bear 1, breast 6, heope 1, hreade 1, hreof 2, hreo{tv)ni8se 12, 
gihreowaiga 1, leof 9; seadas 1, seaä 1, dazu wohl fehlerh. 
sceoäa J. 12, 6 (Li. seado); seofende 1 — seafade 1 ; treowfasst 1 ; 
deodum 1 — äeade 1, deqf 6 — äeafana 1 (und einmal fehlh 
äxf). 

In diesem Zusammenhang führe ich auch folgende prae- 
terita der reduplizirenden verbalklasse an, wo die Stammsilbe mit 
den oben aufgezählten belegen übereinstimmend behandelt wird : 
gifeald 1 ; feol{I) 22 — gifeal 1 ; heold 29 — heald 4, -un 1 ; 
(verschrieben hadd 1); bleow 3, oncneow 5, reow 1, bisweop 1, 
weop 5. 

Ferner scheint hierher zu gehören das praet. speoft 1, 
'Un 1, aspeoft 1, vgl. Sievers, § 384 anm. 4 und 396 anm. 5. 
Schliesslich /eoirer, -tig 8^feoräung 2 neben fearäa 1* vgl. Sievers, 
Ags. Voc, s. 29. Über preost 1 vgl. Lindström, Engl. Stud. 
20, 147. 

§ 37. Wie aus der Zusammenstellung der belege hervor- 
geht, ist So etwa 6 mal so häufig als Sa. Zu bemerken ist, dass 
dieses letztere nur ausnahmsweise vor labial auftritt: deqfana^ 
seafade^ wobei eine assimilation an das a der folgenden silbe 
mit im spiele sein mag. Bülbrings regel (§ 114, anm. 1), dass 
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der Übergang von So zu Sa äberall vor u unterbleibt, trifft zwar 
im allgemeinen zu; doch heisst es einmal beadum (und einmal 
praet, pl. healdun). — Neben 3 sg. praet. giseow 1 ist als 2. sg. 
prt. zweimal (Lue. 19, 21. 22) sxwe, gesxwe belegt. Die er- 
scheinung ist mit der in Li. häufigen lautgestaltung vor w zu 
vergleichen (s. u.), falls nicht etwa irgend eine analogische 
differenzirung der 2. sg. (der ja überhaupt im st. verbum von 1. 
3. 8g. abweicht) mit im spiele ist. Eigentümlich und wohl fehlh. 
ist oncnaw du (cognoveris) L. 19, 44 — mit ausnähme von 
{gejsxwe die einzige in Ru.^ belegte 2. sg. prt. dieses typus 
der^redupL verba. 

§ 38. In Lindisfarne weichen die Verhältnisse vop denen 
in Ru.2 beträchtlich ab. Abgesehen von den fällen, wo ein w 
folgt, und von den redupl. praeteritalformen habe ich o. 25 So 
gegenüber c. 75 Sa notirt. Auch hier kommen einige fälle mit 
Sa vor einem w, o der folgenden silbe vor: 1 sg. heheado 1, nom. 
acc. plur. beado 1, hreafo 4, seado 3; dat. pl. deadum 1, von 
denen freilich einige als analogisch neugebildete formen wenig 
beweiskräftig sind. Ungefähr dasselbe Verhältnis zwischen eo 
u. ea herrscht in Li. in den redupl. praeteritalformen feall — 
feoUy heald — heold etc. 

Weitgehendes schwanken findet vor w statt, vgl. Bülbring, 
§ 114 anm. 2. So sind neben einander belegt hreoumisse^ hreou- 
nisse^ hreonisse^ hreawnisse^ hreau{u)nisse^ hreunisse^ hrewuntsse^ 
hrewonisse; oncneow^ -cneaiv^ -cneau, -cnew^ ^cneUj ^cnasw^ -cnasu. 
Dabei sind die fälle mit ea oder eo vor dem (bisweilen aus- 
gefallenen) w etwa 2 bis 3 mal so häufig wie die fälle mit eu», 
3SW (das letztere sehr selten). Wie vor labial zu erwarten, ist 
hier, bei bewahrtem diphthong, eo bedeutend häufiger (etwa zwei- 
mal 80 häufig) wie ea. Ob dieses schwanken rein graphischer 
natur ist, ist schwierig zu entscheiden. Mir kommt es am wahr- 
scheinlichsten vor, dass dies in der tat der fall ist, und dass 
man überall etwa ^{w) gesprochen hat, vielleicht mit geringeren 
modificationen je nach der lautlichen Umgebung. 

fo für So kommt nach Sievers (Ags. Voa, s. 30) in Li. nur 
in einem einzigen sicheren beispiel vor: bebiodo Luc. 23, 46. 

Im Kit. (vgl. Verf. Diss., § 22, II) sind die Sa verhältnis- 
mässig noch zahlreicher als in Li., ausser vor w^ wo So ent- 
schieden vorherrscht. Die Vereinfachung des diphthongs vor w 
ist aber selten (freilich ist das betreffende material spärlich im 
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vergleich mit dem von Li.) ; zu beachten ist praet. giflaeve I 
(neben ableawe 1), womit smve in Ru.^ zu vergleichen ist. 

Über das gelegentliche auftreten von Ea für Eo in früh- 
northumbrischen quellen (vor allem in der Inschrift auf dem 
kreuz von Ruthwell), wodurch das hohe alter dieser erscheinung 
im nördlichen northumbrisch wahrscheinlich gemacht wird, vgl. 
Chadwick, a. a. o. s. 179 u. Bülbring, Idg. Anz. XI, s. 119. 

§ 39. Die mangelhafte Unterscheidung von ^ und eo in 
sämmtlichen northumbrischen quellen des 10. Jahrhunderts könnte 
zu der annähme veranlassung geben, dass die beiden diphthonge 
in der ausspräche gänzlich zusammengefallen wären. Gegen 
eine solche annähme spricht aber die von Luick, Unters, z. engl. 
Lautgeschichte, § 347, hervorgehobene tatsache, dass die jetzigen 
nachkommen der altnorthumbrischen mundarten sowie der reim- 
gebrauch mittelenglischer dichter aus dem norden die beiden 
laute auseinanderhalten. Luick vermutet daher, dass der unter- 
schied im altnorthumbrischen im ersten componenten der di- 
phthonge gelegen habe, der in der entsprechung des germ. au den 
lautwert «, in der des germ. eii den lautwert e hatte. Zweifel- 
los war ein solcher unterschied vorhanden ; aber auch der 
zweite component muss, wenngleich er in sowohl nord- wie süd- 
northumbrischen texten wohl wesentlich den wert eines ä hatte, 
doch in der spräche von Ru.^ einem dem o näher stehenden, 
in Li. und Rit. dagegen einen mehr a-ähnlichen klang gehabt 
haben ; ausserdem war der einfluss der unmittelbar folgenden 
laute entschieden von bedeutung. 

[Ebnung des So s. § 81.] 

2. Wg. tu. 

§ 40. Wg. iu erscheint in Ru.^ normalerweise als fo: 
dionjoyräe 2, liode 3; liora etc. 13, onsion 15, stiora 6, strionß 3, 
gistrion 9, underäioda 2, eläiodig etc. 3, giäiod 1 ; diofent 1 ; 
äiostor^ äiostru etc. 19. Hierher einige fälle vor u?, wo sicher 
von iuw auszugehen ist: niowe etc. 14; gitriowe^ -a 3; ofer- 
hiowad 1; iow^ iower^ iomh (oft), wohl auch äiowe 6; 3. sg. 
siowes 1 (P), und möglicherweise giowiga 23; vgl. § 89. 

Anm. Dagegen scheint hiouHse 1 (ans hlw-) darch hiorod 3 beein- 
flasst zu sein, wo Mo- durch vocalisimng des to entstanden ist. 

§ 41. In Li. ist ebenfalls lo der rgm. Vertreter des wg. 
iu'y ausweichungen nach So sind kaum vorhanden, vgl. Sievers, 
Ags. Voc, s. 32. Vor w tritt aber eine ähnliche erscheinung 
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ein, wie bei «m, indem mit Avenigen ausnahmen {äiowum 1, 
f/etrioume 1 ; iowih^ iowh^ iouh^ low 9) uormalerweise dem iow 
des Ru/^ in Li. die lautgruppe iw, in (iv) entspricht: niwe, niue 
iwer^ iuer etc. (i. g. 600 bis 700 mal). — Neben hiorod^ -ad 12 
steht hirodes 1, neben hiuHsc 3 ist hiogwuisc 1 belegt; dagegen 
heisst es rgm. higo^ higna 4. — Die Verhältnisse im Rit. (vgl. 
Verf. Diss., s. 41 — 42) stimmen im wesentlichen mit denen von 
Li. überein, indem auch dort wg. eu u. iu mit verschwindenden 
ausnahmen auseinandergehalten werden und bei auf wg. iw folgen- 
dem w die lautgruppe iV, iw, iw entsteht {nive^ iuih^ iuh u. s. w). 
[Ebnung eines 7o s. § 81.] 

B. Beeinflussung betonter vocale durch nachbarlaute. 

1. Einflnss der nasale. 

§ 42. Aus den gruppen ai9, ifd^ ufd vor h entstanden ge- 
meingermanisch nasalirte ^, «, U\ im altenglischen ist die nasa- 
lirung aufgegeben worden, aus dem nasalirten ä ist aber ge- 
rn ein altenglisch ö geworden. Belege in Ru.*: a) ö aus nasal, ö: 
praet. Irohte 21, äohte 6; subst. {g%)äoht 5; woh^ -füll 7; imp. 
sg. dhoh 6, über hoa^ foa s. § 99, a. — (Belege für % fehlen). 
— ß) ü aus nasal, w: uhtutid 1. 

[Über den i-umlaut dieser ö, ü s. §§ 73. 74.] 
§ 43. Gemeinaltenglisch sind die Verbindungen von a, i, u 
mit m, n vor den stimmlosen Spiranten f, 8, p in ö, t, ü über- 
gegangen. Belege in Ru.^: «) o aus urspr. an: bosih 1, vgl. 
Kluge, Et. Wb., s. v. Banse; Tamm, Svensk etym. ordb., s. v. 
bäs ; oder, soä u. ableit. (alle häufig belegt) ; toä 2. — ß) t aus 
urspr. in: fif etc. 26; gristihita^ -ung) 2; siä 6; stiä etc. 3; 
swide etc. (häufig), — y) ü aus urspr. un : dnst 1 ; prt. cuäe 8 ; 
cuä etc. 6 (daneben 2 mal cyd durch beeinflussung von cydä)\ 
mudW'^ suda^ suderne^ suäwind (je einmal); us, user, usih 
(häufig); udwuta 32. Durch tonlosigkeit erklärt sich od, s. 
Sievers, § 186, anm. 3. 

[Über den i-umlaut dieser ö, ü s. §§ 73. 74.] 
§ 44. Wg. a vor nasalen erscheint in Ru.^ fast ausnahms- 
los in der gestalt o. 

Belege: a) vor m: from, noma (beide häufig belegt); sco- 
mel 1, footscomul 1; scomu 4, scomiga 7, unscomfulnisse 1; 
somen^ -ed 3 ; somniga^ -ung (häufig) ; lichomaj 4ic 41, — 
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hwoni{m) 2, compweorod 1, gecomp 1, lomh 5, ombor 4, m^owS 6. 
— ß) vor « : (wind)fone 2 ; Äotto 9, honcred 1 ; Aowd etc. 57 ; 
{for)hwon etc. (oft); hwona etc. 21; monig^ on^ äoti^ äona^ äone 
(häufig); wona 3. — onfong 1, pp. onfongen 1, j^ow^ 6, gonga 
82, pp. ahongen 3, Zond (häufig); /owflf, -^, -J.^a, -unga 14; wom(?/) 
(mehr als 100 mal); gitnong 2; o«rf- (oft); om/o, -esnii 6; plonte^ 
^iga 2; heofudponne 4, sconca 1, s^owd 1, stonda 31; streng^ 
-iga 8; dbwc, -t^ra, -wwjr 11; rfowwc (oft); äwong 3, u^Zowc 3, 
nerexfiawong 1.- 

Anm. 1. An aasnahmen ist anzuführen dancunge2 nehen /fonc etc. 
(s. 0.). — rt zeigt das fremdwort caniel 2; unsicher ist, oh mit Pogatscher 
(§ 189) dehnung anzunehmen ist. — Unklar ist anunga (zelus) J. 2, 17; 
vielleicht ist es eine fehlerhafte Schreibung für das an der entsprechenden 
stelle in Li. vorkommende einung, 

Anm. 2. Neben gonga 82 steht einmal geongas (L. 11, 44), das wohl 
sicher aus Li. übernommen ist. — Über geona, higeonda s. § 59. — oäre 
hwoena 1 ist wohl Schreibfehler für hwona, — Dehnung des o nach ausfall 
eines h hat stattgefunden in gionetaä 1, vgl. Sievers, § 43, anm. 4. 

Durch analogische beeinflussung steht regelmässig a in den 
st. praet. gilamp 2, giband 2, (gi)hlann 3, dranc 1, fand 8, 
onganip) 29, gisang 4, geswang 1, biwand 3. Über arw s. § 48. 
Dagegen steht in dem isolirten praet. prs. con 7 lautgesetzlicli o. 

Li. und Rit. stimmen mit Ru.- völlig überein. In beiden 
ist die normale vocalform bei lautgesetzlicher entwickelung. 
Die zahl der abweichungen (d. h. der fälle mit a) ist ver- 
schwindend. Die praet. der st. verba III haben aber auch hier 
a; nur die isolirten praeteritopraesentia zeigen wie in Ru.^ laut- 
gesetzliche entwickelung: connQ (neben cann 1), onn 1 in Li.; 
gionn 45 im Rit. 

[Über den t-umlaut des a vor nasalen s. § 70.] 

§ 45. Wg. ä vor nasalen ist im ae. zu ö geworden : praet. 
(plural. und im anschluss daran auch sing.) com{un) 145, nom{un) 
32; ferner hwon 6; mono 2, monoä 7, sona (oft). 

[Über den t-umlaut dieses ö s. § 73.] 

§ 46. Wg. wird im ae. vor nasalen zu u ; hierher zahl- 
reiche formen von curna (c. 40); nicht selten ist in formen, wo 
u lautgesetzlich stehen sollte, analogisch ein y eingedrungen 
(näheres s. flexionslehre) ; pp. numen 13 (einmal analogisch oder 
vielleicht fehlerhaft ginimen); wilcumiga 1; fruwa 13, frum- 
cenned 1; brydguma 7, hunig 1, sumor 2; wyrtruma 5, untru- 
miga 1, ännor 2, giwuna 8, tvuniga 58. In diesem zusammen- 
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haDge anzuführen sind auch die fremdwörter cunele 1, vgl. 
Pogatscher, §§ 35. 75. 280; tunuce 1; munt 1, pund 2, s. 
Pogatscher, § 163. 

[Über den i-umlaut dieses w s. § 72.] 

§ 47. Wg. e wird vor altem m zu. i; ein solches i liegt 
vor in zahlreichen praesensformen von nioma: nimo^ es, -eäj -e, 
-ende^ nim 28, vgl. w/o-umlaut und flexiotoslehre ; dazu subst. 
nednime 1. Ferner steht i für urspr. e in dem frühen lehn- 
worte binn 2, s. Pogatscher, § 121, während spätere entlehnungen 
€ bewahren: tempel^ centurion s. § 16, 2. 

2. Die brechnngen. 

I. Brechungen vor r-verbindungen. 

a) Behandlung des wg. a vor r-verbindungen in Ru^. 
§ 48. Ich stelle zuerst das material zusammen: 

ea erscheint in oelebearwes 1, earn 1, heardnisse 1. 

eo y> n praet. ceorf 6; eorm 3, ds. hweorfe 1. 

ea oder eo „ „ {midden-^ win)geard 15 — jrgprrf 81 ; gearo 

1 — georo 2 (durch einfluss flectirter for- 
men); imp. gearwß 1 — georwiga etc. 32. 

ao oder a „ ^^ baorm 1 — 6arm 1. 

a u » praet. am 13, M^ar/? 4, ward 4; dar sie 3; 

ferner hartncwedun 1 ; ^ar/a 5, äarßic 1, 
darf ende 1, nedäarf 8 neben neddaßrfe 4; 
fremdwort carr 1, s. Kluge, Grdr.^ I, s. 929» 

[2 sg. praes. ar^ 50]. 

Anm. 1. gere J. 21, 12, aus Li. abgeschrieben, ist, falls nicht ein 
Schreibfehler, wohl eine tonlose form für gearwe. Eine zufällige fehl- 
Schreibung ist das einmalige middengerd. — Sehr unklar glossirt ist Marc. 
8, 37, wo hwerfes das lat. commutationem wiedergiebt. Li. schreibt huoerf 
1. TmoeU. Unsicher ist, ob die form in Ru.* zum subst. hweorf (oben an- 
geführt) gehört, wie ich in meinem glossar zu Ru.* vermutet habe, oder ob 
es nicht eher als die 3. sg. praes. des verbums hwerfa aufzufassen ist. 

Anm. 2. Schwierig ist woräe^ litore, J. 21, 4; im glossar habe ich 
das wort fälschlich, wenngleich unter reservation, mit word, atrium, zu- 
sammengeführt. Li. schreibt uarde^ die ws. form ist waroä. Vielleicht 
könnte man an frühe synkope des suffixvocals mit nachfolgender brechung 
(zu ea > eo) und darauf eingetretener Wirkung des w {toeo > wo) denken. 
Ein vereinzelter beleg berechtigt uns aber zu keinerlei hypothesen, da ja 
ein Schreibfehler vorliegen kann. 

Anm. 3. Das o in {bi)dorfeä 2, dorfende 10, dorfendlic 1 und den 
sich daran schliessenden Wörtern äorftest 1, äorleos 1 ist wohl durch irgend 



Die brechnngen. 29 

eine analogische beeinflnssang zn erklären, etwa durch den einfluss des 
(allerdings in En.' zufällig nicht belegten) praet. äorße. — {tojword u. s. w. 
haben o durch unbetontheit 

Gilt es nun die tatsächlichen Verhältnisse in Bu.^ zu be- 
urteilen, so scheint es mir, dass das eintreten der brechung 
durchaus als das normale angesehen werden muss. Mit wenigen 
ausnahmen lassen sich die fälle mit unverändertem a durch die 
annähme analogischer beeinflussungen erklären. Die praeterita 
warp und warä sind wohl dem muster anderer praeteritalformen 
wie halp gefolgt. Freilich ist die zahl dieser Vorbilder in Ru.^ 
nicht gross ; doch beweist das regelmässige a vor nasal in hand^ 
fand^ u. 8. w. (s. § 44) unzweideutig, dass im praet. sing, dieser 
Verbalklasse ein streben vorhanden war, das a zu erhalten bezw. 
wiederherzustellen. Auch für arn ist diese erklärung die wahr- 
scheinlichste. Wegen des a in den erwähnten band^ fand etc. 
haben wir, zu welcher zeit auch die metathese stattgefunden 
haben mag, wohl von *rann^ nicht von *ronn auszugehen. Die 
einmal belegte pluralform ornun neben 6-maligem urnon be- 
trachte ich als einen Schreibfehler; die Vermutung Bülbrings 
(Anglia, Beibl. IX, 97), dass diese pluralform nach dem muster 
einer singularform *om gebildet sein könne, kommt mir un- 
wahrscheinlich vor. — Vollständig durchgedrungen ist das a 
im praet. sg. indessen nicht, da es rgm. ceorf heisst. Bei tcarp^ 
ward mag das vorausgehende w als ein begünstigender factor 
an der erhaltung des a mitgewirkt haben. — In der flexion 
der praeteritopraesentia sind überhaupt starke analogische ein- 
flüsse bemerkbar, weshalb es nicht ausgeschlossen ist, dass in 
darste^ dürfende und deu damit zusammenhängenden nominal- 
bildungen keine rein lautgesetzliche entwickelung vorliegt. Die 
eigentümliche Schreibung baorm scheint, /alls nicht als Schreib- 
fehler* zu bezeichnen, irgend eine aifection des vocals anzu- 
deuten. — Durch tonlosigkeit erklärt sich das fehlen der brechung 
in der 2. sg. arä 50. 

Was die qualität des brechungsdiphthongs betriiTt, ist eo 
entschieden als die normalschreibung zu betrachten. 125 eo 
stehen gegenüber 20 ea. Dieser Sachverhalt stimmt mit dem 
bei den langen diphthongen beobachteten wohl überein. Für 
die gesprochene spräche des glossators hat man einen einheit- 
lichen laut anzunehmen, etwa ^ä, dessen zweites element in der 
Schrift schwankend wiedergegeben wird. 
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§ 49. Li. und Rit. stimmen mit Ru.^ darin überein, dass 
in der überwiegenden mehrzahl der fälle brechung des a ein- 
tritt. Ungebrochener vocal ist daneben etwa in derselben aus- 
dehnung wiß in Ru.- belegt. Analogische einftüsse und labiale 
nachbarschaft, vor allem die Wirkung eines vorausgehenden w 
scheinen dabei in betracht gezogen werden zu müssen; vgl. die 
bemerkungen bei E. M. Lea, Anglia XVI, s. 76 und Füchsel, 
Anglia XXIV, s. 21. Im strengen gegensatz zu Ru.* ist aber 
das brechungsprodukt in Li. und Rit. rgm. ea ; nur einmal habe 
ich in Li. (georo) und zweimal im Rit. (beorno, eorntmgum) ein 
eo notirt. — Nach Bülbring, Idg. Anz. XI, s. 120, kommt in 
denjenigen frühnorth. quellen, die er der südlicheren mundart 
zuweist, zweimal eo für ea vor. 

[z-umlaut des a vor r-verbindungen s. § 69 ; a vor rc, rg 
rh 8. § 78, c] 

b) Wg. e vor r-verbindungen. 

§ 50. Wg. e vor r + cons. erscheint in Ru.2 normaler- 
weise zu eo gebrochen; ausnahmsweise tritt der brechungs- 
diphthong daneben in der gestalt ea auf: 
eo ist belegt in ceorfa 8, eoräe^ -lic 50; georne, geornfull^ 

-lice 7; heorte u. ableit. 39; steorra 2. 
eo und ea sind belegt in feor, feorriga, feorra 10 — fear etc. 

12; feorma, (-e) 10 — feartne 1; meord 1 — 
meard 1. 
ea ist belegt in cweame 1. 

Gegenüber 127 eo stehen also Ib ea. Über die qualität 
des vom glossator gesprochenen lautes vgl. § 39. 

Den Charakter eines gebrocheneu kurzen e hat der di- 
phthong der reduplizirten praeterita ondreord 22; {for-^ gi)leort 28. 

AnnL 1. Ein Schreibfehler ist wohl ymhcerfnisse 1. 

Anm. 2. Eine eigentümliche form ist der inf. äarsca Marc. 14, 65. 
Sie ist nur einmal helegt, weshalb es sich nicht mit Sicherheit entscheiden 
lässt, ob etwa ein Schreibfehler bezw. nachlässiges abschreiben der form 
von Li. {geäearsca) hier vorliegt. Wenn dies nicht der fall ist, muss eine 
besondere einwirkung der lautgruppe rsc auf den stammvocal {e) ange- 
nommen werden. In Li. ist neben inf. geäearsca{nne) 2 einmal pprs. 
äsBrscende belegt; im Rit. kommen 2. sg. prs. äersces 1, pprs. äeracende 1 
vor. Die formen im Rit. entbehren wohl der brechung infolge später meta- 
these, vgl. Verf. DisS;, s. 13. 

§ 51. In Li. tritt als brechung des wg. e neben eo in 
weitem umfange auch ea auf. Doch ist die relative zahl der ea 
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(c. 160 gegeDÜber c. 240 eo) bei weitem nicht so gross wie bei 
den entsprechungen des wg. cm, s. § 38. Bemerkenswert ist, 
dass es rgm. ondreard aber leort (beide sehr häufig belegt) 
heisst. — In Rit. dagegen ist ea die bei weitem überwiegende 
form des brechungsdiphthongs, etwa sechsmal so häufig belegt 
als eo. Dies mag vielleicht darauf hindeuten, dass das Rit. 
eine noch nördlichere varietät des northumbrischen vertritt als 
Li. — Über spuren des auftretens von ea für eo als brechung 
des wg. e in frühnorth. quellen ». Bülbring, Idg. Anz. XI, 119. 

io anstatt eo kommt in den northumbrischen texten über- 
haupt nicht vor. Vereinzelte ausnahmen {giorne 1 in Li.; gi- 
haldendgiorn 1 im Rit.) lassen sich durch analogische beein- 
flussung verwandter Wörter mit lautgesetzlichem io erklären. In 
einigen fällen, wo in Li. schwanken vorkommt, sind doppel- 
bildungen anzunehmen. Vgl. Sievers, Ags. Voc, s. 30 ff., wo- 
nach Füchseis angaben, Angl. XXIV, s. 21, sowie die aus- 
führungen in Verf. Diss. über das Rit. (s. 13-— 14) zu corri- 
giren sind. 

[über eo vor rc, rg^ rh s. § 79.] 

c) Wg. i vor r-verbindungen. 

§ 52. Wg. i vor r-verbindungen erscheint in Ru,^ zu io 
gebrochen: giorna, giornisseb^ Morde 13, iorsiga 1, liorniga 7, 
riordiga (loqui) 1; riord (prandium) u. ableit. 11, briord 2; 
dazu mit früher metathese iorna 8 (das einmal belegte pprs. 
arnende ist ein Schreibfehler oder eine sonderbare zufällige ana- 
logiebildung nach dem praet. sing.) ; biorna, -ing 3. Bei später, 
nach der brechungsperiode, eingetretener metathese bleibt das / 
selbstverständlich unverändert: bird 1, first 1, äirda (oft). Über 
das unterbleiben der brechung in afirde 1 sind Sievers, § 159, 
anm. 1 und Bülbring, § 187, anm. sowie Engl. Stud. 27, 85 zu 
vergleichen. In smiride^ -ede 5 fehlen nach Sievers, § 408, 
anm. 1, die brechungsbedingungen ; daran schliesst sich der 
inf. smiranne 1 sowie das subst. smirnisse 10. 

über die betreffenden Verhältnisse in Li. und Rit., die 
mit denen in Ru.^ wesentlich übereinstimmen, vgl. Sievers, Ags. 
Voc, 8. 30 ff. und Verf. Diss., s. 13—14. 

Über wyrsa^ wyräe s. § 91, a. 

II. Brechungen vor ^verblndungen. 

a) Wg. a vor /-Verbindungen: 

§ 53. Wg. a bleibt in Ru.^ vor /-Verbindungen unver- 
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ändert. Die belege — die vielleicht richtiger in der darstellung 
des a hätten angeführt werden sollen — sind folgende: praet. 
dalf 1, gihalp 1 ; praes. u. part. pt. der redupl. verba falla 6, 
halda 40, durahaldend 1; pp. gifalden 1. — aW, aldor etc. 
(sehr häufig); all (häufig); hallice 1; cald 1, monigfald etc. 7, 
falleta 1, forähald 1, half ^^ hall 1, halm 1, halsoda 3, halt 4; 
praet. u. pp. salde^ sald (häufig); salt 6, hehstald 2. Fremd- 
wörter palma etc. 5, «aZtw 2. Hierher gehören auch die häufig 
belegten formen tvallaä, -as^ -on^ nallad etc., walde^ nalde 
(i. g. 77). 

Anm. Neben den überaus häufigen formen all^ sdlde können die je 
einmal belegten ml, stßlde nur als Schreibfehler angesehen werden. 

In der gemeinanglischen erhaltung des a vor Z-verbindungen 
stimmen Li. und Rit. mit Ru.^ überein. Im Rit. kommen über- 
haupt keine ausnahmen vor, s. Verf. Diss., s. 12, und die schein- 
baren ausnahmen in Li., vor allem sealde 10 neben c. 220 saldcj 
saldy lassen sich durch zufällige analogische beeinflussung er- 
klären, vgl. Füchsel, Angl. XXIV, s. 22. 

[t-umlaut des a vor /-Verbindungen s. § 68.] 

b) Wg. e vor Z-verbindungen. 

§ 54. Brechung kommt in den northumbrischen texten 
vor nur in dem werte ^selbst* (wg. st. *selt>a-)^ das in Li. und 
Rit. rgm. seolf lautet (Li. c. 100 mal, wooeben einmal die feblerh. 
Schreibung sulfne] im Rit. neben 11 seolf ein fehlh. soelfvm). 
In Ru.* ist aus diesem seolf ^ durch combinirten einfluss der 
nachfolgenden consonantengruppe und des wahrscheinlich s- artig 
affizirten anfangsconsonanten, mit accentverschiebung (seolf >-) 
solf 62 geworden, vgl. Bülbring, Anglia Beibl. IX, 95; Engl. 
Stud. 27, 88. Möglich ist, dass der dunkle endungsvocal flec- 
tirter formen den Übergang e > eo irx diesem werte begünstigt 
hat, vgl. Dieter, Altg. Dialekte, s. 773. 

Belege von brechung eines i vor Z-verbindungen kommen 
in unseren texten nicht vor. 

III. Brechungen vor h. 

§ 55. Diese brechungen, die nach ausweis gewisser con- 
tractionsersch einungen auch im northumbrischen wenigstens in 
ihren anfangen vorhanden gewesen sind, sind später anderen 
Veränderungen ausgesetzt gewesen, welche zu monophthongen 
geführt haben, s. § 78 «. 



i 
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IV. Brechung langer pafatalvocale. 

§ 56. Diese brechung, über welche vor allem Bülbring, 
§§ 145 — 147, zu vergleichen ist, kommt nur vor h vor, wo im 
anglischen indessen in der regel ebnung später eingetreten ist, 
8. § 81 anm. Wo aber das h vor eintritt der ebnung ausge- 
fallen ist, kommt ein brechungsdiphthong zum Vorschein. So 
erklären sich in Ru.^ durch brechung eines angl. E (aus wg. d) 
die formen neoliciga 36 (woneben 1 genealocade und ein fehlh. 
ginoelicade) \ so auch neowest 1. Durch brechung eines l ist 
der diphthong in bitmon 13 entstanden. 

In Li. ist neoleca die normalform (c. 100 mal eo neben 5 
ea und ein paar oe^ e), so auch im Rit. Über die formen bi- 
twin^ bütcien^ bitwen in Li. u. Rit. vgl. Bülbring, §§ 196. 225; 
Sievers, Ags. Voc, s. 35. 

3. Einflüsse vorausgehender palatale auf den stammvocal. 

§ 57. Die Vorgänge, die in diesem abschnitt besprochen 
werden sollen, gehören chronologisch nicht alle mit einander 
zusammen; es erschien jedoch zweckmässig, dieselben im Zu- 
sammenhang zu behandeln. Vgl. Sievers, §§ 74 — 76 u. 157; 
Bülbring, §§ 148—157, 288—304, sowie die aufsätze Bülbrings, 
Anglia Beibl. IX, 98 ff. und XI, 80 ff. In dem letztgenannten 
aufsätze, s. 88 fussn. 1, findet sich ein umfassendes Verzeichnis 
der diese frage betreffenden litteratur. 

§ 58. Wg. c und g üben in Ru.^ keinerlei einfluss 

auf folgende vocale aus. Es heisst somit caßstre^ cest^ cenna; 

g^f^ gedd^ gelda^ ongetun u. s. w. Vollständige belege s. u. 

den betreffenden vocalen. 

Anm. Ein vereinzeltes geongaa L. 11, 44 neben sonstigem gonga 81 
ist sicher ans Li. abgeschrieben. 

Dagegen kommen bei vorausgehendem wg. / oder sc ver- 
schiedene affectionen des stanimvocals in Ru.^ vor, die eine 
eingehende erörterung erheischen. Es ist vielleicht am zweck- 
mässigsten die fälle nach j von denen nach sc gesondert zu 
behandeln. 

§ 59. Wg.^'. Diese fälle sind besonders schwierig wegen 
der etymologischen undurchsichtigkeit mehrerer der betreffenden 
Wörter; vgl. Sievers, § 74, anm. 1. Auch sonst ermöglicht das 
knappe material kaum die aufstellung fester regeln. 

Bemerkenswert ist dabei, dass das angl. ^ (== wg. ä) in 

Bonner Beltrlire s. An^liitik. Heft 10. 3 
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Ru.* unverändert erscheint in dem häufig (11 mal) belegten 
Worte ger. — Unveränderte, «-laute erscheinen auch in get{t) 
(häufig belegt) und in der weitaus überwiegenden mehrzahl der 
belege vom pron. ge (1 mal gee)^ woneben die abweichenden 
Schreibungen gie 2, gi 2 kaum anders denn als graphische un- 
genauigkeiten zu beurteilen sind; die unbetontheit hat wohl bei 
diesem schwanken auch eine rolle gespielt. In derselben weise 
zu erklären ist wohl gi 2 neben ge 6, gee 4 (jam, etiam). In 
weniger betonten silben mag das/ einen stärkeren palatalisiren- 
den einfluss ausgeübt haben als bei dem hochbetonten ger\ vgl. 
übrigens Bülbring, § 296. — Das etymologisch unsichere ge- 
meinae. gif (häufig belegt) ist nicht beweiskräftig. — Aus den 
dürftigen belegen scheint hervorzugehen , dass ursprüngliche 
palatalvocale in Ru.* nach wg.y in der regel unverändert bleiben. 

ging 2, comp, gingra 3, gigoähad 2 erklärt Bülbring, 
Anglia Beibl. IX, 99, durch t-umlaut und entrundung des y 
(aus u). Die erklärung hat vieles für sich ; doch kann ich 
nicht mit Bülbring einen zwingenden beweis für dieselbe darin 
erblicken, dass in Ru.^ wg. g nie den folgenden vocal affi- 
zirt. Denn das von je her palatalej* kann den folgenden vocal 
ganz anders beeinflusst haben, als das erst später unter ge- 
wissen bedingungen palatalisirte wg. g. Die von Sievers, Ags. 
Voc, s. 27, fussn. 3, vorgeschlagene erklärung durch die an- 
nähme einer directen ein Wirkung desj auf das folgende u ver- 
dient es darum ins äuge gefasst zu werden. 

In higeonda 4 sieht Bülbring (a. a. o.) eine durch o-um- 
laut aus Hijendan, das seinerseits i-umlaut erlitten hätte, ent- 
standene form. Sievers, Ags. Voc, s. 30. 35, verzichtet auf 
jegliche erklärung dieser form und der entsprechenden bildungen 
in Li. Die formen des letztgenannten denkmals scheinen in 
der tat für die annähme Bülbrings zu sprechen. Vom Stand- 
punkte der spräche von Ru.^ aus hindert uns aber nichts, die 
form bigeonda (mit Sievers, Gr. § 74) direct aus *bijqndan zu 
erklären. Wir hätten es dabei wenigstens anfangs mit einem 
steigenden diphthong zu tun, der aber vielleicht später in einen 
fallenden übergegangen sein könnte. Es scheint mir weniger 
gewagt, die form bigeonda durch eine solche, bei dem uralten 
palatalen Charakter des^ leicht begreifliche lautentwickelung zu 
erklären, als einen o-umlaut des e vor nd anzunehmen, der sonst 
in unserem denkmal nicht vorkommt (rgm. heisst es senda^ wenda 
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u. 8. w.). "ÜDklar ist mir die entstehuug von geona 11 sowie 
die quantität des diphthoDgs in diesem worte; jedenfalls muss 
sich die erklärung ziemlich genau an diejenige von higeonda 
anschliessen. 

Um das eben dargelegte zusammenzufassen, scheint es also, 
als ob in der mundart von Ru.^ primäre palatalvoöale — ausser 
wo minderbetontheit mit im spiele ist — keinerlei affection durch 
vorausgehendes wg.j erlitten hätten; dagegen bat das y folgen- 
des durch f-umlaut entstandenes y entrundet (bezw. ein u direct 
allmählich bis nach y > i verschoben) und vor einem q einen 
gleitlaut entwickelt, der mit dem stammvocal einen in der schrift 
durch eo bezeichneten (steigenden oder fallenden) diphtliong ge- 
bildet hat. 

§ 60. Wg. sc. Die lautgestaltung nach einem voraus- 
gehenden sc in Ru.2 ist höchst verwickelt und scheint allen 
deutungsversuchen trotz zu bieten. Vgl. besonders Bülbrin;>-, 
Anglia Beibl. IX, 98 f., womit aber auch derselbe Verfasser 
Angl. Beibl., XI, s. 93—94, zu vergleichen ist. Ich werde die 
primären palatalvocale , die secundären palatalvocale und die , 
velarvocale gesondert betrachten. 

a) Primäre palatalvocale nach sc. Nach Bülbring, 
Beibl. XI, 93, ist es als sicher anzunehmen, dass diese vocale in 
der mundart von Ru.* durch vorangehendes sc in frühurenglischer 
zeit stets diphthongirt wurden. Für einen fall steht nun jeden- 
falls eine starke affection des stammvocals durch sc fest, näm- 
lich für das gemeinnorth. sdp^ schaf, (19 mal belegt) aus sc^p. 
Ich muss aber gestehen, dass ich nicht sicher bin, dass die ent- 
wickelung von sctp zu scip notwendig diphthongische Zwischen- 
stufen voraussetzt; vielleicht ist durch den anhaltenden einfluss 
des palatalen sc der vocal immer enger geworden ; diese frage 
ist indessen von durchaus secundärer bedeütung. — Belege mit 
wg. e nach sc fehlen zufällig. — Schwierig liegen die verhält- ^ 
nisse bei ce aus wg. a. Die belege sind leider nicht zahlreich: 
sceäl 2, sceattas 1, sceacrum 1 (falls in dem letztgenannten worte 
mit Bülbring kurzer stammvocal anzunehmen ist). Das dreimal 
belegte giscaft betrachtet Bülbring als eine umgelautete form, 
d. h. mit Umlaut eines anstatt ce analogisch eingedrungenen a; 
der vocal dieses wertes müsste deshalb als secundärer palatal- 
vocal in Ru.* nach sc unverändert bleiben. In (gi)sceddas 3 

sieht Bülbring den regelrechten i-umlaut eines frühurenglisch 

3* 
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diphthongirten ea (bezw. (ßd) aus (S, — Die auffassung Bülbrings 
hat unzweifelhaft vieles für sieh. Doch glaube ich, dass auch 
eine andere auffassung nicht unmöglich ist. Ich finde es durch- 
aus nicht nötig den vocal in giscaeft als auf umlaut beruhend 
zu erklären. Wenn wir diese form dem regelmässig ohne um- 
laut erscheinenden ws. gesceaft (s. Sievers, § 269) an die seite 
stellen^), können wir in dem te dieses wortes einen unveränderten 
primären palatalvocal erblicken , sowie in ccestre u. s. w. Bei 
sceattas und sceacrum möchte ich die aufmerksamkeit darauf 
lenken, dass diese einzig belegten casusformen beide velarvocale 
in der endung aufweisen. Nach Sievers, § 10, Bülbring, § 127b, 
würde man lautgesetzlich urengl. scattas erwarten, und auch in 
sceacrum mag die synkope des zwischenvocals alt sein oder das 
verbum scacan analogischen einfluss ausgeübt haben. Ist dieses 
der fall, so hätte man es hier mit später diphthongirung von 
velarvocalen (s. u.) zu tun. In dem falle liesse sich sceal als 
analogiebildung nach dem in Ru.^ belegten praet. scealdun er- 
klären, sceääa schliesslich kann ebensogut umlaut eines un- 
diphthongirten wie eines diphthongirten urengl. ce sein. Ich habe 
diesen erklärungsvorschlag darstellen wollen, weil es mir, bei 
dem vollständigen fehlen von diphthongirung nach c, g und 
dem ausbleiben der diphthongirung primärer palatalvocale nach 
wg. y von vornherein wahrscheinlich oder wenigstens nicht un- 
wahrscheinlich schien, dass diese vocale überhaupt in der mund- 
art von Ru.^ undiphthongirt blieben. Das wort scip, dem keine 
zutreffende parallelen an der seite stehen, könnte kaum eine 
ausnähme genannt werden, um so mehr als hier vielleicht keine 
„diphthongirung" im eigentlichsten sinne angenommen zu werden 
braucht. 

b) Secundäre palatalvocale nach sc. Diese vocale 
erleiden in Ru.'-^ keine diphthongirung. Es heisst somit (gi)8C€ääa 
(s. 0.), forscencHng 1, scendle 1; tosccena 2, scaeä 1; giscoe 3, 
pp. giscoed 1, vgl. Sievers, § 414, anm. 5,a. — Über opt. seile 1, 
prt. pl. sciolun 2 sind Bülbring, Angl. Bbl. IX, 99 u. Sievers, 
Ags. Voc, s. 27, fussn. 3 zu vergleichen, sc hat hier eine ahn- 



*) Das entsprechende (frumjsceafl in Li., das 3 mal ea neben je einem 
e». « aufweist, mnss wohl jedenfalls als nnamgelautete form angesehen 
werden; zweifelhaft bin ich dagegen hinsichtlich der formen des Bit. 
{</i)sc»ß 33, gescemft 1, giaceß 1. 
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liehe entrundung eines y bewirkt, wie in ging^ gigod u. s. w., 
8. § 59. 

c) Velarvocale nach sc. Die entwickelung gestaltet 
sich abweichend bei den verschiedenen vocalen. 

Unverändert bleiben Ö und ö: scortiga 1, unscortende 1; 
giscop 1, scoum 1; ebenso fehlt die diphthongirung bei o aus a 
vor nasalen: scomigaj -w, scomul, sconca^ s. § 44. Auch ü ist 
unverändert in scua 2, scur 1. Daneben ist aber scyldrum 1 
belegt. Diese form mag aus Li. abgeschrieben sein, wo affec- 
tionen ähnlicher art häufiger vorkommen; doch ist es, wegen 
seile u. s. w., nicht unmöglich, dass überhaupt im northumbrischen 
u nach sc einer Verschiebung in der richtung nach y hin aus- 
gesetzt war, vgl. Sievers, a. a. o. 

Schwierig zu beurteilen sind die Verhältnisse bei den auf 
ein sc folgenden ä-lauten. Es sei gleich hervorgehoben, dass 
in ßu.^ in solcher Stellung kein einziger fall eines unveränderten 
ä oder d vorkommt. Die Schwankungen der Schreibung sind 
aber in den belegten formen beträchtlich. Die durchaus ver- 
schiedene behandlung des ä im vergleich mit $ mag darauf 
beruhen, dass ä vielleicht einen verhältnismässig palatalen 
Charakter hatte. — Was nun die belege betrifft, ist ausschliess- 
lich ea belegt im praet. scealdun 1, und bei langem d im praet. 
ymbscean 1, woran sich — falls die oben ^ vorgeschlagene er- 
klärung richtig ist — 9.\ich.*scealj sceattas, sceacrum anschliessen 
würden. Neben asceacad 1 ist einmal sctscas belegt, das sicher 
durch andere verbalformen derselben klasse (wie onstßccaä) be- 
einflusst ist. In einigen anderen fällen sind aber neben ein- 
ander ea und eo (nebst gelegentlichem ce) belegt. So steht 
neben fünfmaligem {mor)sceada^ -o, wozu einmal fehlh. scead^ 
zweimal {inor)sceoäo und einmal morsccedo. In diesem zusammen- 
hange ist auch sceodona (clavorum) 1 anzuführen ^). Das ver- 
einzelte morscceäo wäre ich , in anbetracht der zahlreichen di- 
phthongirten belege desselben wertes, geneigt, als eine graphische 
uugenauigkeit anzusehen. Es bleibt aber das schwanken zwischen 
ea und eo. Ahnliches schwanken kommt auch in den belegen des 
verbums „scheiden" in Ru.'^ vor. Belegt sind die 3. sg. tosceadedl^ 
die 1. sg. tosceodo 2, femer eine schwach gebildete praeterital- 
form togisceode 1; daran schliesst sich das unklare und fehler- 



^) sceoäa (locnlos) J. 12, 6 ist dagegen ein Schreibfehler, s. § 36. 
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hafte gisceodne 1. Wegen scsma^ scatä kommt es mir UDmög- 
lich vor, von einem umgelauteten scsdan auszugeben; vielmehr 
liegt hier urspr. scddan zu gründe. Wir stehen also vor der 
tatsache, dass aus ä in Ru.' nach sc ein 'diphthong entstanden 
ist, der stark zwischen ea und eo schwankt. Ein solches schwanken 
ist wohl nur möglich, wenn das erste element den accent trug, 
d. h. wenn wir es mit einem fallenden diphthong zu tun haben. 
Wir müssen deshalb meines erachtens in der mundart unseres 
denkmals ein verhältnismässig frühes umschlagen der betonung 
von ^>' iß annehmen. Bemerkenswert ist, dass in me. texten 
formen wie scheken belegt sind (s. Stratmann-Bradley), welche 
auf die entwickelung sceacan >- efi >- e zn weisen scheinen. 
Wenn einmal ein fallender diphthong angenommen werden darf, 
steht das schwanken zwischen diesem ea und eo mit der gleichen 
Behandlung von ea anderen Ursprungs in unserem denkmal in 
völliger Übereinstimmung. 

§ 61. Die Verhältnisse in Lindisfarne weichen von denen 
in Ru.^ in gewissen punkten ab; die orthographischen Schwan- 
kungen sind, wie überhaupt in jenem denkmal, beträchtlich. 
Ohne mich auf eine detaillirte discussion einzulassen, möchte 
ich folgende punkte hervorheben: 

Nach wg. j scheint die behandlung der vocale mit der- 
jenigen in Ru.^ in den hauptsachen übereinzustimmen. Es heisst 
somit rgm. ger, get(t) (einmal g^). Neben den umgelauteten 
bildungen ging^ -esta, gigoä (9) kommt giungra 3 vor, wo, eben- 
sowie in geoc(c) und wohl auch in dem überwiegenden pron. gie 
(c. 675 mal) neben ge, gee (c. 200 mal) und in den ganz ver- 
einzelten Schreibungen giee (daneben 1 gi) neben c. 50 ge(e) 
(jam, etiam) höchstens steigende diphthonge bezw. nur eine 
graphische bezeichnung des /-lautes vorliegen. Über higeonda^ 
-geande neben begienda sowie geona^ geana s. Bülbring, Anglia 
Beibl. rS, 99. 

Was die einwirkung von c, g^ sc auf folgende vocale be- 
trifft, ist zu bemerken, dass ein kurzes e, primäres wg. e sowie 
umlauts-e, in Li. stets nach diesen consonanten unverändert 
bleibt: gefes^ -eä; getes, forgeten; gedd^ cerra^ scenda u. s. w. 
Ebenso bleibt langes g jeglichen Ursprungs unverändert: gefon, 
geton, gema u. s. w., mit ausnähme des gemeinnorth. scip. Be- 
deutungsvoll scheint mir vor allem das ausbleiben der di- 
phthongirung bei dem wg. e. 
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Dagegen tritt bei dem ^ aus wg. a nach c, g und sc eine 
Veränderung des vocals ein, die von der schrift schwankend 
wiedergegeben wird, indem nebeneinander «a, ex und ss (von 
kleineren ungenauigkeiten abgesehen) belegt sind: geaf^ geat 
— gexf^ gemt — gsßf, gsst ; sceaft — scea^ft — scasft. Wenn von 
xfgeadre, geadriga abgesehen wird, wo verschiedene erklärungen 
möglich sind, vgl. Bülbring, Anglia Bbl. IX, 76 f., Püchsel, 
Anglia XXIV, 35, sind nach c, jr, sc etwa 100 ea, 12 ese und 
60 ^ belegt. Die hauptmasse der unveränderten ss bilden aber 
dabei die praet. gs^^ gxl^ wo analogische beeinflussung mit im 
spiele sein mag, und ongxgn^ toga^gnes^ deren 3r auf secundärem 
t-umlaut beruhen kann, wogegen z. b. ceastre^ wo keinerlei be- 
einflussung mit im spiele sein kann, fast ausnahmslos (c. 80 mal) 
ea aufweist. Diese tatsachen scheinen das hohe alter der diphthon- 
girung des primären ^ für die mundart von Li. zu beweisen^). 
In dieser mundart wäre also 3^ im gegensatz zum ws. in einer 
von wg. e abweichender weise bebandelt worden. Das neben 
{ea und) x vorkommende ex ist wohl nach Bülbring, § 296, zu 
erklären, so auch das ex, welches neben einem langen umlauts- 
X auftritt: scexä, toscexnde neben toscaenas; so auch g(e)sceoe. 
Wie in Rü.^ heisst es in Li. seile 4 ; scüon 5, woneben sdolon^ 
-wn, -0 7. 

Folgende velarvocale erleiden in Li. durch den einfluss 
eines vorausgehenden sc eine affection, die in der schrift durch 
den verschlag eines e bezeichnet wird: sceaccas, sceaäa (aus- 
nahmsweise einmal morsceodo, ein vereinzelter beleg, worauf 
sich keine theorie betreffend die ausspräche gründen lässt), 
scealde, scean^ sceoma, sceoncaj sceort (ausnahmsweise 1 un- 
scoriende), gesceap ; starkes schwanken bei eceo (sco). Auch 
bei d und sogar nach der gruppe scr kommen eigentümliche 
Schreibungen vor, welche irgend eine art von diphthongiri^ng 
oder sonstiger lautveränderung andeuten: scua 2, scuia 1, shya 1, 
scyür 1, rgm. scyldor 2 ; prt. gescriungon 1, pp. (ge-, forjscriuncen 
{-an) 2 neben gescryncan 1. 

Diphthongirung eines velarvocals nach g kommt nur in 

^) Ich möchte hier hervorheben, dass diese tatsache keineswegs mit 
notwendigkeit die frühurengl. diphthongirnng des « nach ac für die mnnd- 
art von Rn.' beweist. Die beiden mandarten weichen ja gerade in diesem 
punkte sehr stark von einander ab, da c^ g in Kn.' keinerlei einflass au! 
folgendes x ausübt. 
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dem für das nördliche north, charakteristischen, sowohl in Li. 
wie im Rit. überaus häufig belegten geong^ geonga vor (woneben 
als graphische Varianten in Li. ein paar mal giunga und im Rit. 
ebenfalls ein paar mal giongia) vorkommen). Die erklärung 
dieser formen ist schwierig ; jedenfalls muss irgend welche 
analogische beeinflussung oder Substitution eines j für g mit im 
spiele sein. 

§ 62. Die Verhältnisse im Rit. stimmen mit denen von 
Li. wesentlich überein. Nach j heisst es rgm. ger^ get(t)j aber 
pron. gie; gSe 1 neben gie 1 (jam, etiam). Neben gigoä(had) 
4 steht giung 1. Neben iocc 1 kommt die eigentümliche Schrei- 
bung iwocc 1 vor. Schliesslich sind anzuführen äageane 1, 
gieondfara 1. — Wg. e erleidet keine diphthongirung : gefe^ 
ondget^ geldaetc; auch nicht nach scisceld; i in forgif \x.%.w. 
ist anders zu erklären, s. Bülbring, § 306 anm. 3. — Rgm. sdp; 
sonst ist S {= wg. fl) unverändert: ongeton. Das umlauts-e bleibt 
fast rgm. unverändert: cenna^ aldgeddung^ u. s. w. ; auch nach 
sc steht scenda 12, sceääa 15. Neben scep(p)end 6, sc^ppend 1, 
8cxp(p)end 2 stehen je einmal sdeppend u. scippend ; diese formen 
können unmöglich alle derselben mundart angehört haben; die 
belege mit ie u. i sind entweder bloss ungenaue Schreibungen 
oder irgendwie durch südliche Schreibweise beeinflusst. Pehlh. 
ist wohl imp. sg. gisceap' (crea), etwa = giscepp'. Unverändert 
ist das Umlauts-^ (mit ausnähme eines gexä und eines fehlh. 
gigieS), Ebenso bleibt umlauts-e unverändert: ceping^ cega 
(gew. ceiga)^ gema. Sehr befremdend ist gifftungo (nuptiae) 10, 
gimungia 1, gimungalic 1. Vielleicht könnte man in diesem 
Worte an eine accentverschiebung ^gemungo > gemüngo denken 
(vgl. lebendig), worauf ge- als vorsilbe aufgefasst und dem ge- 
brauch des Rit. gemäss als gi- geschrieben worden wäre. — 
Urengl. a? nach c, jr, sc schwankt stark, wie in Li. Nur ea 
ist belegt in ceaster 6, und in xtgeadre, geadrung, gigeadriga 7, 
über welche vgl. § 61. Nur x steht im subst. csfertun 1 (um- 
laut?), praet. hegastt 1 (vgl. § 61); ongxgn 6 (umlautP); plur. 
gBtto^ -ana 2 (analogische neubildung); ferner in den part. pt. 
ascxpen 1, ascxccen 1 neben ascexccen 1 und dem subst. gescxp{p) 2. 
Nur in einer rubrik ist sceall 1 belegt, gisca^t mag t-umlaut 
haben, s. § 61 fussnote. Neben gs. sceares (tondendi) 1 steht 
scxres 1. Die beurteilung dieser fälle ist schwierig, doch 
scheint mir die oben § 61 ausgesprochene Vermutung über das 
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hohe alter der diphthongirung des primären m auch für Bit. 
geltung zu haben. — Velarvocale werden nach sc gewöhnlich 
diphthoDgirt: sceaäa, prt. scean; gisceadas^ asceaden^ giscead etc.: 
sceomaj sceondlic^ sceomiga (13, einmal scoma); dunkel ist brgd 
scean^ 110, 1 (thoro). Befremdend ist das fehlen des Vorschlags e 
in scort 2 ; dagegen rgm. sceop^ sceoh. Veränderungen eines ä 
sind vorhanden in ofscyvfon 1, ^scya 2, ascyfaä 1, ofscyfende 1, 
forascyumng 1 (umlaut?); umlaut hat wohl sicher 5cyma. IS^ach 
scr tritt eine Veränderung des u auf in unascryvncan'{lic) 1. 
— Über geong, geonga s. § 61. 

4. Der i-umlaiit. 
I. Der t-umlaut des wg. a. 

a) Umlaut eines ur englischen a?: 

§ 63. Dieser umlaut tritt in Ru.^ normalerweise in der 
gemeinaltengl. gestalt e auf; bedd 3, bere 6, pp. gibered 2, comp. 
betre 2, cele 1, cwella 14, xfdell 1, ege 1, ej'sa 2, eläiodig 3, 
cZn 2, pprs. eriende 1, ds. /gder 37, pp. gifered 1; (/^(/d, geddung 
Sj ongegn 1; AeJfta 8, Äejft^ etc. 9, A^M 1, here (häufig), herya 4, 
hwelc (häufig), lecga 4, me^^ {mete) etc. 16, ne<^ 5; sceäda 3, 
vgl. § 60; sella u. ableit. c. 100, setta u. ableit. c. 100; swelc^ -e 
(häufig); sweriga 1, gitella 3, twelfSl; wecca (transitiv), praes. 
11, wozu 5 analogische praet. mit e, s. Sievers, § 407, anm. 9. 
In meinem Glossar z. Ru.^ sind das trans. wecca und das in- 
trans. tvapcca durch ein versehen zusammengeführt; eine erneuerte 
durchmusterung der belege hat indessen ergeben, dass die beiden 
verba reinlich auseinandergehalten werden, wobei das transit. 
in allen formen (auch praet.) e zeigt, das intrans. dagegen x, 
— giweddiga 1; opt. welle 17, nelle 10; praet. aweredon 1. 

Anm. 1. Neben ahefed 2 steht ahafeä 1, das vielleicht wie /mred 
etc. (s. § 66) zu benrteilen ist. Unter den im glossar angeführten 4 be- 
legen für ds. fader (neben 37 feder) mögen ein paar vielleicht accusative 
sein ; überhaupt ist ja die feststellung der casnsformen in einer interlinear- 
gloBse oft unsicher. Eine darchsichtige nenbildung ist ds. fmdre 1. — Die 
vereinselten hwmlc nnd imp. sg. sml neben häufigen hwelCj sei sind als 
graphische nngenanigkeiten anzusehen. 

Anm. 2. Unsicher bin ich, ob merece^ mentha 1, hierher gehört oder 
ob es = merce «< mearce < marce ist. Unklar ist celmertmon 2, s. Bradley, 
Academy 31/X 1891, pag. 385. — Über seallanne, seollaä s. § 87. 

§ 64. Vor gewissen consonantengruppen zeigt sich 

in Ru.2, wie in grösserem oder geringerem umfange in anderen 
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denkmälern, eine umlautsform x^ die jedoch nicht regelmässig- 
durchgeführt ist, sondern mit e wechselt. Es scheint als ob 
hier starke analogische einflüsse verwandter Wörter mit im spiele 
wären. In der uns beschäftigenden mundart gewinnt man den 
eindruck, dass das e auch vor consonantengruppen der laut- 
gesetzliche umlautsvocal ist, der am regelmässigstcn dort auf- 
tritt, wo störende Beeinflussung nicht vjorhanden ist. So 
heisst es rgm. (überaus häufig) eft. Neben 29 esne muss ein 
vereinzeltes a^nemon als ungenaue Schreibung bezeichnet werden. 
Ferner heisst es rgm. gest 2 (palatalisirende Wirkung des g 
kommt in Ru.* nicht vor, s. § 58), nest (stipendium) 1, nesta 
(nere) 1. Neben resta 7 steht ra^ta 2; rgm. heisst es rxst^ 
rxste dxg 5, was mir dafür zu sprechen scheint, dass in dem 
subst. eine umlautlose bildung (= altsächs. rastä) zu sehen ist, 
woran sich das neben regelrecht umgelautetem resta auftretende 
rapsta angeschlossen hat, vgl. Chadwick, Trans. Cambridge Phil. 
Soc. IV, s. 155; Morsbach, Mittelengl. Gramm. § 108. anm. 2. 
In giscxft 3 sehe ich eine umlautlose bildung, s. § 60. — Aus- 
nahmslos X haben hasfta 1, fassta etc. (fest machen u. fasten) 12; 
in diesen fällen liegt analogische beeinflussung verwandter Wörter 
ohne Umlaut nahe. Unsicher bin ich, ob datrsta u. ableit. 7 
(mit jnetathese, s. Sievers, § 179, 1) hierher gehört, oder um- 
lautlose bildung ist. 

b) Umlaut eines urengli sehen a. Dieser umlaut hat 
normalerweise die gestalt «. Folgende fälle sind zu unter- 
scheiden: 

§ 65. Umlaut durch ein i oder J der zweitfolgenden silbe 
hervorgerufen, vgl. Sievers, § 50, anm. 2 u. Bülbring, § 174. 
Hierher gehören die Wörter a^äele 1, faßste{r)n 2, laßtemest 17. 
Dagegen hat Ru.^ rgm. e in aetged{d)re 2, togedre 1, efnegige- 
draä 1. Hat hier etwa sehr frühe synkope des mittelvocals 
stattgefunden oder hätte man von einer suffixform mit i aus- 
zugehen? Gehört hierher vielleicht das etymologisch unklare 
verbum (Ji-, ymb)wa^la 2? Der erklärungsversuch bei Füchsel, 
Anglia XXIV, s. 21, kommt mir sehr unwahrscheinlich vor, ohne 
dass ich freilich einen besseren vorschlagen könnte. — Vgl. zu 
diesem punkte Sievers, Ags. Voc, s. 18 ff. 

§ 66. Umlaut eines a, das analogisch an die stelle eines 
lautgesetzlich entstandenen « getreten ist ; vgl. hierüber Sievers, 
§89, 3; Bülbring, § 177 und Sievers, Ags. Voc, s. 21 ff. Hier 
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aDzuführen ist vor allem das ausnahmslos auftretende 3ß in sxcgoy 
-as, -aä, -a, -anne 6, woneben auch durch beeinflussung seitens 
der 2. 3. sg. formen mit einfacher consonanz erscheinen: sapgo 4, 
asxgas 1. Ferner gehört hierher das intrans. wxcca 11 ; so auch 
giwxcce 1. Hierher führe ich auch die 2. 3. sg. fxres^ -ed 8; 
sxces, -eä 6. — In zahlreichen fällen erscheint ein a?, wo neben 
einander formen mit suffixablaut vorhanden waren. Hierher 
gehören vielleicht die pp. hxfen 6, onsxcen 3, slasgen 2, un- 
äwxgen \, Ferner mxgden 11, mxgen 9 (s. Sievers, Ags. Voc, 
8. 23, fussnote); gidaBfn{ig)a 13, gidasfendlic 1 ; wohl auch nxfig 2; 
gxfel 3; dxcela {-e) 6, vgl. Kluge, Et. Wb. s. v. Fackel; viel- 
leicht ebenfalls migxgn^ togxgnes^ s. § 9. 

A n m. Das part. pt. efnegicwmced (die hs. hat -eä) 1 hat wohl trotz 
der henbildung den vocal des älteren *gicwmht (< -cweaht <. -cwdht) be- 
wahrt. — Über das x von praet. plxgede 1 vgl. Sievers, § 416, anm. 13. 

§ 67. X erscheint als umlautsvocal in einigen lehnwörtern, 

s. Sievers, § 89, 3 u. Bülbring, § 1 78. Hierher gehören xced 5 

(neben eced 1), Ixden 3; plx{t)8e 3, vgl. Pogatscher, § 205. 

Anm. Nur ansnahmsweise begegnen umgelantete formen (und zwar 
sowohl mit» wie mit e) von c«lc: cmlce 1, celc 1, neben häufigem calic 11, 
vgl. § 14. — So auch elmessa 1 neben almes{se) 2. 

§ 68. Umlaut eines a liegt ebenfalls im anglischen vor, 
wo a vor einer /-Verbindung stand, welche ja in dieser mund- 
art keine brechung verursacht. Die hierher gehörigen belege 
aus Ru.2 sind: xldra, addesta 27; xlde^ -u^ -o 11; metbxl{i)g 2; 
moncwxlmnisse 1; fxUa 2, ahxlda 1, hondsmxll 1; onwxld 4 
neben unumgelautetem onwald 1, vgl. Sievers, § 267, a; gi{on)- 
wxlda 2, awxlta 4. !N'eben wxlla 6 erscheint als zweites com- 
positionsglied -welle in cwicwelle 2, wo vielleicht indessen wg. e 
vorliegt, s. Bülbring, § 175 anm. 

Anm. Vhei felleread 4 s. Füchsel, Angl. XXIV, s. 25. 

c) Umlaut eines wg. a vor r-verbindungen (und 
vor h): 

§ 69. Oben § 48 wurde erwiesen, dass in Ru.^ das wg. a 
vor r-verbindungen in der überwiegenden mehrzahl der fälle 
brechung erleidet. Da die brechung dem t-umlaut vorausgeht, 
hat man es somit in den uns hier beschäftigenden fällen mit 
umlaut eines brechungsdiphthongs (wahrscheinlich auf einer ziem- 
lich frühen entwickelungsstufe) zu tun. Das ergebnis dieses 
i-umlauts ist in unserem denkmal ß; die belege sind: cerra 46, 
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dazu ymhcer 1 ; derne 6, erming 1 ; etfe u. ableit. 5, gerd 4 ; gi- 
gerwa 2, giger{e)la 4, gihwerfa 1, wer da 1, awerdla 1, awerga 2, 
M^^wa 5. Hierher gehören wohl auch Jema 6 und -ern {bereem 
etc.), vgl. Bülbring, Anglia Bbl. IX, 97. 

A n m. Das e in dem ds. merne 6 ist wohl als nmlaut des a in dem 
in Rn.' nicht belegten ntargen aufzufassen ; doch könnte nach § 78, c auch 
ohne Umlaut morgen in mergen übergegangen sein. — Fehlh. ist weoräad 
(affligunt) Luc. 8, 45; die form beruht auf nachlässigem abschreiben der 
form des Li. woerdaä. 

Umlaut eines vor h gebrochenen wg. a liegt vor im pprs. 
teherende 1 ; s. Bülbring, § 180. 

d) Umlaut des wg. a vor nasalen: 

§ 70. Der i-umlaut des wg. a vor nasalen ergiebt in ßu.^ e : 

bend 3, brenga etc. 18, cempa 8, cenna u. ableit. 35, dene 1, 

drenca 2, embiht etc. 29, ende -iga etc. 32, engel (häufig), on{d)~ 

fenge 5, welfremende 1; fremde^ -iga 2; {lond)bigenga 4, glenc 1, 

iddhende 1 ; comp, lengra 2, leng 6 ; lengu 2 ; gimenga 1 ; menig 

4, mengu 24; ds. u. nap. men{n) (häufig); nemna 9, pening 8, 

renrfa 4; forscending 1, scendla 1, s^(2a (häufig), /ors^^wwa 1; 

5^e«c etc. 2, tostenca 1, s^ew^^r 3, strengu 1, stt?ewc 2, giswenca 2, 

temma 1, 5ö«ca 4, aäenna 3, wenda 6, haiwende 2. — Neben 

asm. ^^n^ 5 steht dfene 1, vgl. Streitberg, UG. s. 269; neben 

hwenne 8 (s. Lea, Anglia XVI, s. 86; Paul, Beitr. VI, 32) 

steht 2 mal hwoenne (aus Li. abgeschrieben, s. § 93, b). 

Anm. hremmede (fremens) J. 11, 38 scheint auf ungenauem ab- 
schreiben der form des Li. {bremmde) zu beruhen. 

II. Der i-umlaut des urengl. o. 

§ 71. Dieser umlaut (vgl. Sievers, § 93, 1 u. Bülbring, 

§ 164) erscheint in Ru.^ in der regel in der gestalt oe. Belegt 

ist derselbe a) in dem fremdworte oele etc. 5; b) in dem ds. 

doehter 2; c) in einigen verbalformen: loe8{i)gad, ~as, -a, -e 9; 

gidoel{i)ga$^ -e 3; part. prt. gibroecen 1 neben -brocen 4, vgl. 

Sievers, § 378 anm. 1 ; d) in der superlativbildung foerSmest 10, 

foermest 2 und in dem compositum oefest^ -ist 2. 

Anm. 1. Neben öefest steht eöfestiga 2 (Li. öefistiga); man hat wohl 
darin nur eine graphische ungenauigkeit zu sehen (ed für öe)y die auch 
sonst in Ku.' vorkommt. 

Anm. 2. e für älteres oe steht rgm. in exen2y plural zu oxa. Die 
entrundung beruht auf dem einfluss der folgenden palatalen consonanten- 
gruppe X (= /w), vgl. Bülbring, § 310. 
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III. Der t'-umlaut des urengl. u. 

§ 72. Der umlaut des urengl. w, einerlei welchen Ur- 
sprungs, ist rgm. ff. Belege: bydla 1, s. Tamm, Svensk etym. 
ordb., s. V. bol; bycga 14; byrga 3, byrgen 39, bibyrgnisse 1; 
da. byrig 23; gibyriga 4^ gibyrelic 1, byräen 1, 6y^^ 4, clyniga 1, 
cnyUa 3, gecnytta 1; zahlreiche formen von cwwa, wo y oft 
durch analogie in formen eingedrungen ist, wo es lautgesetzlich 
nicht berechtigt ist: cymes^ -eä, -e, -o, -ende etc. (mehr als 100); 
cynn u. comp. 23, cynig etc. 44, cyr^rf 6, öyssa 3, drync 1 ; 
drysna^ unadrysendlic 7; rfyit^ 1, espryng 1^ flyht 1, /y/ijra 57, 
fylla, -0, -fiis«e 56 ; fyrhta fyrhtOy fyrhtnisse 8 ; gyrda 8, jryr- 
de/« 1 ; hwyrft 3 ; forhycga 2 ; oferhygd 2, AyA^a 4 ; ÄyW 2, 
hyngra 5, gihyrsta 1; praet. prs. gemyne^ -as 2; gimynd^ myn~ 
dig u. ableit. 13; mynetere 3; ginyhtsumiga 1, py/^ 2; «cyW, 
scyldig 4 ; giscyrta 3, smyltnisse 2, snytru 7, s;?yrrf 3 ; zahlreiche 
formen von on(d)spyrna 8, on{d)8pyrnisse 2 ; strynd 1 ; s^ycce 2, 
s^yZ^a 8; styriga, stymisse 13; symbel u. comp. 32; syndrig, -e 
14; synderlice 2; 8yw» u. ableit. 52; trymma 43; untrymig^ 
'igUj untrytnnisse lb;forärycca 1, ärymm 4, {gi)äyld 2, äyrnen 
2, äyrsta 5, wyrca 69, t/yrw 3, f/^yrp 1, towyrpnisse 1 ; wyr^, 
tcyrtruma etc. 14; yfeZ etc. 21; ym6 (häufig); giyppa 1. Ferner 
prt. (2y(2ß (häufig) und subst. «^y^^ 2, die, unabhängig von den 
verschiedenen entstehungshypothesen (vgl. Sievers, Beitr. XVI, 
236 u. Kluge, Qrundriss^ I, 402) jedenfalls y als t-umlaut eines 
u zeigen. Hierher gehört schliesslich das 3 mal belegte praet. 
on(d)u?yrde und hyra^ conspuere (Li. gehorogx) Marc. 14, 65; 
horia und hyra scheinen bildungen nach der 2. bezw. 1. sw. 
conjugation von demselben stamme zu sein (vielleicht auf eine 
bildung nach der 3 sw. conj. zurückgehend?). 

Anm. 1. Schreibfehler sind die je einmal belegten formen sundrige 
(neben gewöhnl. ayndrig) nnd inf. giw«rcan (neben häufigem giwyrca). 
Neben {hmr)8ynnig 1, -sunnig 1 steht 6 mal -swinig, das an eine volksety- 
mologische beeinflussnng denken lässt. — Über wyrde, wyrsa s. § 91, a. -— 
über acile^ ging, gigoähad, wo die entrundnng des y dem einflnss des voraus- 
gehenden palatals zuzuschreiben ist, vgl. §§ 59. 60. — Entrundnng des y 
durch den einfluss des folgenden palatals zeigt das überaus häufig belegte 
drihten. In dieser gemeinnorthumbrischen form vermutet Bttlbring, Anglia 
Beibl. IX, 70, wegen des rgm. bewahrten y in flyht, hyht u. s. w., ausser- 
dialektischen einflnss. — t für zu erwartendes y findet sich sonst nur in 
hiriliga 2 (so auch in Li.) und in dem rgm. bisin 6, worüber Cosijn, § 51, 
zu vergleichen ist; doch ist in dem werte bisin vielleicht wg. i anzu- 
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nehmen. Dehnung ist anznnehmen in Wyrel 2. — Über nynUte 2 8. Mod. 
Lang. Notes IX, s. 156. 313. 318. 

IV. Der t-umlaut des ö, 

§ 73. Der umlaut des d, einerlei welchen Ursprungs, ist 
in Ru.2 normalerweise oe. 

Belege: a) wg. ö: 2. sg. opt. praet. (scheinbar indicat.) 
äwoege 1, vgl. Sievers, § 377 anm. Einige casusformen cons. 
stamme; boec ^^ foet 16 (dazu einmal analog, gpl. foeia), moe- 
der 7. — boege 2; twoege, -entig 40; vgl. übor diese Wörter 
Sievers, Beitr. X, 495 fussn. ; Holthaiisen, Beitr. XIII, 372. 590 
u. Persson, Idg. Forsch. II, 243. Das oe in twoege als durch 
den einfluss des vorausgehenden to aus B hervorgegangen zu 
erklären y wie öfters geschehen (so auch in meiner Diss. über 
das Rit. 8. 27) scheint mir u. a. wegen des rgm. oe in Ru.^, 
wo das w mit einer einzigen ausnähme keinen labialisirenden 
einfluss auf folgenden einfachen vocal ausübt (s. § 93), bedenk- 
lich. — Ferner giboefa 3, doema (subst. u. verb.) 29, gidroefa 7, 
foeda 11, gifoela 1, foera (mehr als 40); gifoera 1, gifroefra 1, 
gloed 2, groene 2, groeta etc. 11, bihoefe u. comp. 4, hroernisse 2, 
moeta u. ableit. 47, moede 1, oeäel 5, groefa 21, roede 1, giscoe 3, 
pp. giscoed (oder gisco-ed?) 1, soeca u. ableit. 53, unspoed 1, 
awoeda 1, woepa 9, woerig 1, woestig, 'e(r)n 13; fdw. gloesa 1. 

Anm. 1. Einigemal steht als Schreibfehler für oe ein eo: feod 1; 
feorde, -un 3; freofradun 1, weosieme 1; so auch oeo in gidoeomed 1, 
foeordim 1, ö in (2ome 1, dorn 1, » in gibsBted 1. Schreibfehler ist wohl 
anch ^tt^o^e 1 neben häufigem twoege. Auf nachlässigem abschreiben aus Li. 
scheint die loxm fmreld, cognata, Luc. 1, 36 zu beruhen ; Li. schreibt /oet'cW, 
das sicher mit {ge)foera zusammenhängt. BT. nimmt dieses fmreld unter 
die belege Yon ftereld^ „fahrt, reise'', auf; die bedeutung scheint indessen 
gegen eine solche annähme zu sprechen. 

Anm. 2. Über floegey navicula, J. 6, 22 vgl. Füchsel, AngliaXXIV, 
8. 27 ; Karsten, Studier öfver de nordiska spr&keus primära nominalbildning 
I, s. 108; Björkman, Scand. Loanwords, s. 66. 

A n m. 3. e als umlaut des o kommt einigemal in Ku.' vor : westeiryn^ 
foestig, awestm'sse 4; tvede (molestus, Li. woedo) 1. In diesen fällen mag 
es sich um zufällige Schwankungen der Schreibung handeln. Kegelmässig 
steht e in bletsiga 24 (im scharfen gegensatz zu bloedsiga in Li. und bloed- 
siga, hloetsiga im Rit.). Das e sowie das ts für älteres ds scheint hier für 
entrundung und kürzung des stammvocals zu sprechen. — Über reces du 
Mc. 4, 38 vgl. Sievers, § 407 anm. 12. 

b) Umlaut eines ae. ö aus wg. d vor nasal: gicwoenie 1, 
cwoen 1 ; woen^ woena u. ableit. 32 (einmal fehlh. wonaj Li, 
woeno). 
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c) Umlaut eines urengl.* ö aus germ. af9 und aus an vor 
stimmloser spirans: oehta u. ableit. 7; foeäemon 1, oeäiga 1, 
smoeäe 2. 

V. Der t-umlaut des a. 

§ 74. Der umlaut des urengl. ü ist regelmässig g. Be- 
lege: a) wg. ü: hryd u. comp. 10, hya u. ableit. 12; dryge^ 
dryga 9; /y«^ 2, Äyda u. ableit. 6, lytel u. ableit. 29, vgl. Sievers, 
Beitr. X, 504; prt. gitrygade 1, s. Sievers, § 416 anm. 11; 
iyna 30, ytmest 2. — b) Umlaut eines ü aus wg. ö (vgl. Sievers, 
§ 60 anm.): gpl. cyna 1. — c) Umlaut eines ü aus un vor 
stimmloser spirans: gicyäa^ cyääo, cyänisse (häufig); y$t 1, yä2, 

VI. Der i-umlaut des ä (aus wg. ai). 

§ 75. Dieser umlaut erscheint in Ru.^ als *. Belege: 
$s u. comp. 42 (vgl. contraction) ; srfre^ naefre 10; xg 1, xgniga 
2, asA^ 1 ; dmt^, namig u. comp, (häufig), a?A<i/t^, nssniht 21 ; ar, 
arra, asrist 63; a?ferw 1, 6ra?rfa 5^ ca^g 1, e/a^^ u. ableit. 30; 
dadj dada 30; fasfne 1, fa^ma 2, ^a?5fj 2, Aa?/a 26, ha^lo 6, hallend 
(häufig), ha^med etc. 2, habere 4, Aa^^^n 12; ds. hwasm^ da^ghwasm- 
lice 8, Au7a?^e 5^'la^da 51,*te/a 4, 2a;ra etc. 41; 2a?9sa, lassest^ lass 
6; /a^a 2, lasdäo 1; ma^^m 7, mapnsumiga 2; ma^r^, gimxre 8; 
ra?ca 2; ra^s, ra?sa 2; ««29 (vgl. contraction), toscasna 2, sc«(f 1; 
sta^na^ staunen, -er 10; dat. twaem 8; pron. formen dasm, äaRr(e) 
(häufig), wasghrapgl 1 (vgl. § 31), awasla 1, uyrxMo 4. — Kürzung 
ist anzunehmen in gihtcca 2 und im zahlwort adlefne 2. 

Anm. 1. Zufällig erBcheint e als nmlant des ä in gistendun 1 (neben 
stmna s. o.), vielleicht nur als Schreibfehler anzusehen; so auch der 1. 
Schreibfehler ist lared 1 (zu Igra). — Rgm. steht e in eghwa^ eghwelc 
eghw^, eghwona (häufig) u. elc 1, wohl durch einfluss des folgenden pala- 
tals. Kürzung liegt vor im acc. sg. enne 18, vgl. Sievers, § 324. — Das 
verdorbene egnetnum Luc. 19, 23 (Li. agnettum) hängt vielleicht mit «gniga 
zusammen. Möglicherweise liegt hier aber ein missverständnis vor. In 
£p. Erf. Corp. wird „usurpavit'' durch agnaettae, agnettßy agnette wieder- 
gegeben; der glossator des Li. (u. Ru.') mag tisurpare und usura ver- 
mischt haben. 

Anm. 2. Aus dem altnord. stammt ärml 10 ; über wa 14 vgl. E. M. 
Lea, Anglia XVI, 93; Björkman, Scand. Loanwords, s. 39. 

VII. Der t-umlaut des ea ißo) aus wg. au. 

§ 76. Dieser umlaut hat in Ru.* normalerweise die ge- 
stalt e: bega 13, ceping 1; degUy -a 9, vgl. § 81; gideäa 2, 
eca 6; eämod^ comp. eäoTj uneäelic 7; genta u. ableit. 8; hena 
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u. ableit. 19; heg 2, hera u. abl^it. (häufig), hlett 1, hre^na 5; 
Ufa u. ableit. 147; leged(slxht) 3; lesa u. ableit. 8; ned, neda 
etc. 20; neten 1, rechte 1, gisema 1. 

Neben cejra 61 kommt in formen dieses verbums viermal 
ei vor, eine lautgestaltung, die in Ru.^ sonst nicht belegt, aber 
in den anderen north, quellen sehr verbreitet ist. 

Umlaut eines ea hat auch gisene 5, das man gewöhnlich 

aus *'Saunia <: *sa(g)wnia ableitet. 

Anm. breting, fractio, I<uc. 24, 35 ist nur an dieser stelle im an- 
schlnss an die entsprechende stelle des Li. belegt. Vielleiclit hat man es 
mit einer ableitnng aus einem verbum *bretan (ws. *brletan) = *hrautjan 
zu tun. Möglich ist indessen, dass eine fehlscbreibung für hredng vorliegt. 



§ 77. Lindisfarne stimmt in bezug auf den t-umlaut 
in allen hauptsachen mit Ru.^ überein. über einige einzelheiten 
sei folgendes bemerkt. 

Neben 1. sg. sello 11, selo 6 steht einmal silo; neben 2. 
3. sg. seUeä^ -es etc. 14 und aeleä^ -es 26 steht sileä 2, siliä 4. 
Vgl. über diese formen ßülbring, § 304, und Dieter, Altgerm. 
Dialekte, s. 771 ff. Die beurteilung- derselben bietet grosse 
Schwierigkeiten; doch scheint mir, in anbetracht des durchaus 
sporadischen Vorkommens der t-formen im north., vfenigstens 
für diese mundart eine erklärung durch analogiebildung näher 
zu liegen; vgl. § 87. Im Rit. sind in den singularpersonen 
dieses verbums 9 formen mit ^ neben 3 mit i belegt. — Über 
sealla etc. s. § 87. 

Der t-umlaut des w^g. a vor nicht-brechenden consonanten- 
gruppen gestaltet sich v^rie in Ru.^ Neben eft^ esne heisst es 
fxsta; stark schwankt ra^sta 13 — resta 8; im subst. ist neben 
7 rxst^ 2 rqst u. 4 rest belegt. — Der umlaut des wg. a vor 
r + cons. ist fast rgm. e; a? in wasrma (einfluss des w?). 

Für y wird nicht selten m geschrieben : suindrig^ suinnig^ 
fuilga] bisweilen auch i: gifillid; auch sonstige vereinzelte graphi- 
sche Varianten kommen vor. 

e als umlaut des a <. ai kommt fast ausnahmslos vor in 
eg{hwelc, -hwer etc.), dagegen heisst es «Ic] sonst ist e selten: 
flesc 1, huuete 1 (neben gewöhnl. hwsste). 

Die normalform in Li. ist ceiga c. 15.0, woneben nur ganz 
sporadisch andere Schreibungen (z. t. wohl Schreibfehler) auf- 
treten. Ebenso heisst es deigle etc. 11 neben degle 32; heig 1 
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— heg 2; UigeäslaehUis 1 — lego^ legeS{8lmht) 4. Vereinzelt 
kommt SS anstatt e als umlaut des wg. au vor. 

Das Rit., vgl. Verf. Diss., stimmt mit Li. überein. Über 
aella s. oben. Auch hier ist ceiga die normalform. 

5. Ebnnng und palatalnmlant. 

Wegen dieser ausdrücke s. Bülbring, Anglia Beibl. X, 3 
und Elementarbuch, §§ 193. 209. Ich ordne das material nach 
den verschiedenen stammvocalen. 

§ 78. Wg. a. 

a) Wg. a ist uranglisch vor h und Ä-verbindungen ge- 
brochen worden. Vor der zeit unserer schriftlichen quellen ist 
aber aus dem brechungsdiphthong — unsicher ist, auf welcher 
stufe der entwickelung dieser sich damals befand — wieder ein 
monophthongischer laut entstanden , der in Ru.^ in der regel 
die gestalt sß hat. Belege: praet. sxh (häufig belegt; ein ver- 
einzeltes giseh kann daneben nur als Schreibfehler gelten); sshher 1; 
xhtowe^ xhtoäa, hundxhtetig 9; praet. msshte 36; mmht 41, meßhtig 
u. comp. 10; ndßhtl^^ legeäslxht 1, (gt)äxhtung 2; praet. awsßhte 1. 

Anm. 1. Unverändertes a zeigen rgm. das tonlose ah (häufig) und 
das fremdwort gürdhtiga 8. Schreibfehler ist tiaht 1 neben gewöhnl. nviht» 

— Das praet. wehte 4 hat e im anschlnss an die praesensformen. — Die 
imp. ofslah 1, äwah 2 haben langes ä durch den einfluss contrahirter for- 
men derselben verba. 

Anm. 2. Schwierig zu beurteilen sind die fälle, wo an t-umlaut 
gedacht werden könnte. Nach Sievers, § 159, 3, wäre der umlaut eines 
wg. a vor h im anglischen x (meht^ mmhtig u. s. w.)* Bülbring, § 180 u. 
anm. 3 (vgl. auch § 177) nimmt dagegen als regelrechte lautentwickelung 
im anglischen bei t-umlaut e an und sieht in mmhty nsht (die belege in 
Ru.' s. oben) formen ohne umlaut. Die letztere annähme kommt mir wahr- 
scheinlicher vor, dieses um so mehr, als wenigstens ein fall mit umlaut in 
entsprechender lautumgebung in Ru.' e aufweist: teherende, s. § 69. 

b) Während, wie aus den oben angeführten belegen her- 
vorgeht, das wg. a in Bu.^ vor A, M, ht als x erscheint, hat 
vor hs die entwickelung einen schritt weiter geführt, indem vor 
dieser ohne zweifei stark palatalen gruppe das ^ zu ^ geworden 
ist (palatalumlaut, s. Bülbring, § 210). Die belege sind nicht 
zahlreich, die regel erleidet aber keine ausnähme: wexbredes 1; 
3. sg. praes. wexeä 2 (wozu Schreibfehler weceS 1), opt. praes. 
(a-, gi)wexe 2, pprs. wexende 2; pp. wexne 1. 

c) Vor rc, rg (falle mit rh nach dem stammvocal sind 
zufallig nicht belegt) ist der durch brechung entstandene di- 

Bonntr Beitri^ i. Anglittik. Heft 10. 4 
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phthong zu m geebnet ivorden, welches sodann durch den einfluss 
der palatalen consonantengruppe (wie vor ha) zu e verengert 
worden ist; belege: (in-, on)merca, gimerciga, mercung etc. 
(i. g. 9) ; fdw. erc 1 ; berg (porcus) 4. — Das fremdwort carc- 
ern 8 behält das a ungebrochen und unverändert (nur einmal 
cercern); vgl. Sievers, § 79, anm. 3. 

§ 79. Wg. e. ' 

Vor Ä, Ä^, hs ist das ergebnis der ebnung eines voraus- 
zusetzenden früheren brechungsdiphthongs in der regel e: feh 
etc. 8, fehta 1, gifeM 4, reht u. ableit. 17 ; sex, sextig 9 ; sexta 2, 
woneben sesta 4, vgl. Sievers, § 221, 2. — Regelmässig steht 
aber « in cnssht 24. Die erklärung dieses Wortes, worüber vgl. 
Bülbring, Anglia Bbl.IX, 71 flf. u. Elementarbuch, § 207. 211, 
anm., stösst auf erhebliche Schwierigkeiten. Das ss setzt nach 
Bülbring ein ea aus älterem eo voraus. Für die nördliche north, 
mundart des Li. u. Bit., wo neben eo häufiges ea belegt ist, 
erscheint diese Voraussetzung in der tat unbedenklich. In der 
mundart von Ru.^ ist aber ea für eo verhältnismässig selten, 
vgl. für die brechung des e vor r-verbindungen § 50 (u. für die 
langdiphthonge § 37), und im gegenteil eo für ea häufig (s. § 
48), eine eigentümlichkeit, die sogar in gewissen frühnorthum- 
brischen denkmälern in spuren vorhanden ist. Es kommt mir 
deshalb bedenklich vor, für die zeit der ebnung auch in der 
südnorthumbrischen mundart ein ssa aus wg. e anzunehmen. Da 
nun immerhin beispiele für ea anstatt eo in Ru.^ nicht gänzlich 
fehlen, lässt sich Bülbrings annähme nicht als unmöglich zurück- 
weisen, obgleich sie mir für Ru.'^ unwahrscheinlich vorkommt. 
Es fragt sich, ob hier nicht dieselbe erklärung vorgebracht 
werden muss, die unten § 93, b für das in Ru.* befremdende 
woeg versucht wird. — Aus dem 2 mal belegten imp. sg. (6f-, 
gi)sxh möchte ich keine weitgehenden Schlüsse ziehen, da beide 
male Li. ebenfalls 'Sxh schreibt; der normale imp. sg. in Ru.^ 
ist entschieden gisih 6 mit langem % im anschluss an die contr. 
2. 3. sg. 'Sistj 'Siä, 

Vor rc, rh (belege mit rg fehlen) ist das ergebnis der 

lautentwickelung ebenfalls e: werc 44, berht u. ableit. 17; äerh 

(häufig). Hierher gehört auch das fehlerhaft geschriebene 

\n\erexnawonga 1. 

Anm. Neben äerh steht einmal ätBrh and einmal aasBerdialektisches 
(oder verschriebenes) dorh* 



Ebnong and palatalnmlant. 51 

Über die fälle, wo durch die ebnung die entwickelung des 
t^/o-umlauts gehemmt worden ist, s. § 84, d. 

§ 80. Wg. i. 

Aus wg. i durch brechung entstandenes urangl. tu wird 

zu i geebnet; belege: a) vor h {\x, x = hs): girihta 1, ^mM6; 

tviht 1, dazu fulmht etc. 13, nowiht 3 (woneben gewöhnlich 

noht 22); mixen 2. — b) vor Ic: gimilcadun 1, falls nicht eher 

an die beseitigung eines durch e^/o-umlaut hervorgerufenen di- 

phthongs zu denken ist. 

Anm. Neben hirga, gnstare, 2 steht herga 3; vgl. Sievers, § 164, 2 
anm. 1; Füchsel, Anglia XXIV, 32. — rehta 2 and berhta 1 sind an reht 
n. berht angelehnt. 

Über fälle y wo ebnung mit u/o-umlaut zusammentrifft, s. 
§ 85. 

§ 81. Ebnung von langen diphthongen. 

Diese ebnung hat vor unmittelbar folgendem c, g, h {x) 
stattgefunden. Der aus wg. au entstandene uranglische di- 
phthong {sa oder so, unmöglich zu bestimmen ist selbstverständ- 
lich die qualität des diphthongs zu der zeit, wo die ebnung 
eintrat) wird dabei in Ru.^ durch 5 vertreten : becun^ becniga etc. 
36; praet. gibrec nebst analogischen plural- und optativformen 
mit e (i. g. 7), vgl. flexionslehre ; degollice^ degolnisse 4; giec- 
niga 2, lecword 1; praet. giheg 5, subst. beg 2; ego 36, raconteg 
3 ; praet. fleh 2 u. giteh 1 ; heh u. comp. 23, Uhtun 4. Neben 
47 ec ist 7 mal xc belegt, neben 4 äeh steht 2 mal äah) das 
schwanken beruht wohl auf unbetontheit und kürzung. — Aus 
dem wg. eu entsteht in ähnlicher läge in Ru.^ ebenfalls 5: 
Hegende 3, legere 1, Uht u. comp. 36. Ebenso aus wg. iu durch 

ebnung %\ inlihta 4, lixa 4. 

Anm. Ebenso wird der nach aasweis von neoliciga n. bittaum 
(s. § 56) ans S bezw. i entstandene (oder jedenfalls im entstehen begriffene) 
diphthong wieder monophthongirt in neh (häufig), efnegenehunga 1; imp. 
sg. lih 1; bitmh (häufig). Auch in toibed 2 ist wohl für Hu.* später, nach 
der ebnung eingetretener, ausfall des h anzunehmen (vgl. Li. ungbed), — 
Bei frühem ausfall des h bleibt der diphthong bewahrt in heoniase 7, 
s. § 32. 

§ 82. Lindisfarne stimmt in den meisten fällen mit Ru.^ 
überein. An einzelnen abweichungen sei folgendes angeführt. 

Im gegensatz zu Ru.^ behandelt Li. das wg. a vor h$ in 
derselben weise wie vor h^ ht etc. Neben wxxa 13 steht nur 

1 awexe\ so auch fxx, wmxbred. — Das x in Jüuheä etc. ist 

4* 
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nach Bülbring, § 177, zu erklären. In äuahles 1 mag ein- 
fluss des w mit im spiele sein. — Für urspr. a vor rc, rg er- 
scheint neben e (berg^ merca etc. c. 50) bisweilen auch «: of- 
gemxrcade 1, so rgm. im Fremdwort aerce 3 u. caerchem 1 (neben 
gew. carcern 17). 

Wg. e erscheint vor A, hty hs auch in Li. in der regel 
als e: feh 18; imp. geseh 5, woneben -sssh 3, -sssgh 1 u. -sih 
(d. h. 5fÄ) 3. Ferner reht u. ableit. c. 70 (1 reihtniss)^ woneben 
nur 2 mal a?; so auch gefeht 6 (darunter auch gefehto^ -and)^ 
inf. fehta 1. Schliesslich sex^ sextig 15 ; ord. sesta 2 neben seista 
8. Gegenüber diesen fällen heisst es aber rgm. cnseht (cnaeht) 
c. 50; daneben cnaihtes 1 und (in weniger betonter Stellung) 
larcneht 1. Zur erklärung s. Bülbring, § 207 ff.; doch ist es 
befremdend, dass gerade cnxht sowohl im sing, wie jm plur. a? 
aufweist, während andere Wörter {fehta u. a.) auch bei folgen- 
dem Velaren vocal e haben. — Vor r -\- c^ g^h ist e die normal- 
form in Li., kein ss kommt vor. Einmal steht ei in neirxna- 
wonga. 

Die ebnungen der langen diphthonge stimmen mit den- 
jenigen in Ru.2 überhaupt überein. Vereinzelt kommt ei für ^ 
vor: analog, plur. praet. gebrSicon 1 neben brec, -on^ -e 15 (zu 
brucä); eigentümliche Schreibung hat brxcceic 1 neben -cec 1 
u. 'sec 1 (< sSoc). Neben ec c. 100 steht «c c. 150 (ausser- 
dem einzelne graph. Varianten), wo kürzung anzunehmen ist, 
ebenso wie in den praet. ^«A {flaeh) 3 neben fleh 1 u, ataeh 1 
(analogische formen, vgl. Bülbring, Anglia Bbl. IX, s. 100). 

Rit. stimmt ziemlich genau mit Li. überein, vgl. Verf. Diss., 
§§11. 22, III. Auch hier heisst es, im gegensatz zu Ru.^ vaex^ 
Vdßxa, Schwanken zwischen e, «, ai zeigt cneht^ ohne dass ein 
einfluss des folgenden vocals sich spüren lässt: nas. cneht 1, 
cnseht 2; nap. cnashtas 1, cnaihtas 1; gp. cnehtana 1; dp. cnehtvm 1. 
Das subst. gifeht u. comp, hat rgm. e (9); in den praesensformen 
des verbums fehta steht e ebenfalls ausnahmslos (7) ; die in Verf. 
Diss., s. 18, angeführten beiden belege gifaeht sind praeterita. 
Ein X steht nur im adj. vnafuMendlic 1. 

6. Der u- und o-amlant. 

§ 83. Über entstehung und wesen dieser umlaute s. die 
erörterungen Bülbrings, Elementarbuch, §§ 226 — 229, und Anglia 
Bbl. IX, 67 fussnote. 
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Da in Ru.* die Wirkungen beider umlaute einander gleich 
sind — auch die bemerkungen Bülbrings, § 236, über eine z. t. 
verschiedene entwickelung des w- und des o-umlauts eines wg. 
e in Li. (u. Rit.) sind für die Verhältnisse in Ru,^ von wenig 
belang — bespreche ich die beiden gemeinschaftlich und ge- 
brauche der kürze halber die bezeichnung w/o-umlaut. — Dieser 
Umlaut triflFt in Ru.^ fast nur die wg. vocale e und t; nur aus- 
nahmsweise erscheint ein w/o-umlaut eines durch i-umlaut ent- 
standenen e. Überhaupt wirkt der w/o-umlaut nur über ein- 
fache consonanz hinaus; die falle, wo derselbe vor doppel- 
consonanz eintritt, sollen nach der darstellung übriger er- 
scheinungen des umlauts besonders erörtert werden. 

§ 84. w/o-umlaut eines wg. e, 

a) Im starken verbum, vgl. Verf., Archiv f. d. Studium 
d. neueren Spr. 89, s. 129 — 152. In betracht kommen gewisse 
praesensformen von verben der kl. IV u. V : heoraä^ -a 2, hea- 
ra, -anne 4. — ctveoäaS, -os, -a, -anne 62, cweaäas^ ;a 4; 
eotaä^ -asy -a, -anne 17, eatas, -a 2; freotas 1; geofaä^ -as^ -a, 
-unne 6; ongeotaä^ -as 10, ongeataä 1; spreocaäj -as^ -a, -anne 
9, spreaca 2. Unter den angeführten formen auf -^aä^ -as sind 
einige 3. sg. praes., d. h. analogisch als sing, gebrauchte plural- 
formen, vgl. flexionslehre. 

Anm. 1. Eigentümlich ist die partizipialform teorende (Marc. 9, 26). 
Da das pprs. in Rn.' sonst nie ulo-nmlant aufweist, muss man wohl hier 
einen einflnss der entsprechenden form {getearende) des Li. annehmen, wo 
auch sonst partizipialformen mit u/o-nmlaut belegt sind. 

Anm. 2. Der inf. gihmla, latere (Marc. 7, 24), ist offenbar aus Li. 
{gehmla) abgeschrieben. Falls diese form = ws. gehelan ist, würde man 
giheola hezw. geheala erwarten. Möglich ist, dass das e in Li. ein Schreib- 
fehler für ea ist ; unwahrscheinlich ist aber auch nicht, dass der glossator, 
der vielleicht die bedentnng des lat. Wortes nicht verstand, das sw. verbnm 
gehmla gebrancht hat, um so mehr als unmittelbar darauf vom heUen von 
kranken die rede ist. 

Anm. 3. Neben dem häufigen cweöäa (s. o.) sind die je einmal be- 
legten infinitivformen cwaäa u. cweäanne wohl nur als graphische unge- 
nauigkeiten anzusehen. 

Der w/o-umlaut betriflft somit in Ru.^ regelmässig die 
pluralformen des praes. ind. (die einigemal auch singularisch 
gebraucht werden), den damit gleichlautenden plur. imp. und 
den unflect. und flect. infinitiv. In der 1. sg. praes. ind. ist 
tt-umlaut wohl einmal vorhanden gewesen, ist aber durch den 
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vocal der 2. 3. sg. und des opt. verdrängt worden; es heisst 
daher cweäo 101, {cwxäo 1); forgefo 1, ongeto 3, spreco 15, 
tareco 1. Neben diesen zahlreichen belegen mit e kommen sieben 
belege mit eo vor (cweoäö 6, spreoco 1), die man als graphische 
archaismen ansehen muss; die gesprochene spräche des glossa- 
tors hat wohl sicher nur die formen cweäo etc. gekannt. Wie 
oben anm. 1 erwähnt wurde, erscheint im part. praes. kein 
M/o-umlaut: berende^ cweäende^ elende u. s. w., s. § 16. 

b) In der declination. In betracht kommen: dat. plur. 
gibeodum 2y -beadum 1 von gibed^ der plur. weoras 3, -ona 2, 
-um 2, wearas 6, -a 1 von wer, woneben mit dem vocal des 
sing, burugweras 1 ; ferner die form geofo 3 (je einmal als ns., 
ds. u. as. belegt) neben gefe 3 (ns. gs.), dp. geofum 1. Im 
ds. meolwe 1 ist das eo aus dem (in Ru.^ nicht belegten) nas. 
meolu eingeschleppt worden. Hierher gehört schliesslich feolu^ 
-0 13. 

c) Sonstige fälle: eofolsiga {-idsiga)^ ~ung 11; feotur 2, 
feoäorfald \^ feoäorfoto 1; heofun u. ableit. 64; heono, -w 83; 
heortbrer (morus, aus *heorut-) 1 und dazu wohl auch das un- 
klare heord (sycomorus) L. 19, 4; weölig 6, wealig 1 neben 
fvelge 2 {wülana^ divitiarum, Marc. 4, 19 ist ein Schreibfehler); 
compweorod 1, weor{u)ld 8. 

Anm. Starkes schwanken zwischen e and eo {ea) zeigen die belege 
von sedl, sitz. Da in bezng auf eintreten oder ausbleiben des t</o-umlauts 
die belege in Bn.' mit den entsprechenden stellen in LL übereinstimmen, 
ist wahrscheinlich ein guter teil des Schwankens in Rn.' an! die rechnung 
der vorläge zn setzen. Der u/ö-umlaut in diesem worte beruht wohl auf 
dem einstigen Vorhandensein, wenigstens in gewissen formen, eines secun- 
därvocals u in der ableitungssilbe, welcher vocal aber in den belegten 
formen nirgends mehr vorhanden ist. Sonst mtisste man annehmen, dass 
der u/o-mnlBut hier von dnnkelvocalischen endnngen ausginge und sich 
über doppelconsonanz hinaus geltend gemacht hätte, eine annähme, die in 
dem ausschliesslichen vorkommen des umlautdiphthongs bei nachfolgender 
dunkelvocalischer endung eine stütze zu haben scheint. Die belege sind: 
nap. seotlas 1, seatlas 2, dp. seotlum 1 neben sedlo 1, gisedla 1. Im sing. rgm. 
seäel^ ds. sedU^ so auch einmal ap. hehsedle L. 22, 30 (Li. hehsedlo), — u/o- 
Umlaut eines durch i-umlaut entstandenen e liegt vor in easald 1 (neben 
asald 4, s. § 12). 

d) In denjenigen fällen, wo der zwischen dem stamm vocale 
und dem volaren, w/o-umlaut wirkenden vocale liegende con- 
sonant ein c, g ist, kann der umlaut nicht zur entwickelung 
gelangen, sondern wird durch die auf der Wirkung des conso- 
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naDten beruhende ebnuog rückgängig gemacht oder gehemmt. 
Ob der umlaut zur zeit der ebnung bereits weit fortgeschritten 
war, oder ob derselbe schon im ersten anfang gehemmt wurde, 
ist natürlich unmöglich zu ergründen. Doch scheinen mir die 
chronologischen tatsachen, die uns über w/o-umlaut und ebnung 
im anglischen bekannt sind, eher für die letztere annähme zu 
sprechen. — In den betreffenden fallen zeigt Ru.^ bei unge- 
störter lautlicher entwickelung ein e. Die belege sind leider 
spärlich: recone 10, recunlice 1; fremd wort regoloword 1. In 
der flexion der st. verba hat die analogie das eo {ea) auch in 
spreoca eingeführt (s. o.). Eigentümlich ist das schwanken im 
subst. erendivreoca L. 19, 14 — erendwreacu L. 9, 52; daneben 
(mit anderer bildung) erendwracu L. 9, 52. Eine contamination 
verschiedener bildungen (-wreca^ '{w)raca) oder auswärtige ana- 
logische einflüsse (vom vb. toreoca?) mögen der grund dieses 
Schwankens sein; jedenfalls bleibt der Sachverhalt befremdend. 

e) Zum schluss einige bemerkungen über die qualität des 
durch den u/o-uuilaut aus e entstandenen diphthongs. Eine 
summirung der oben angeführten belege ergiebt 325 eo gegen 
26 ea. Unter den letzteren mögen einige auf abschreiben der 
form des Li. beruhen, so vor allem mehrere der belege aus 
dem starken verbum. Ein bestimmtes prinzip für das auftreten 
des ea lässt sich kaum aufstellen. Doch ist es vielleicht nicht 
ganz ohne bedeutung, dass ea vor allem bei o-umlaut, d. h. bei 
a in der folgesilbe auftritt — die einzige ausnähme, gibeadum^ 
stimmt mit der entsprechenden form in Li. überein — während 
die überaus häufig belegten Wörter heofun^ heonu mit durch- 
gehendem w-umlaut ausnahmslos eo aufweisen. Wenn dieses 
aber auch der fall ist, so ergiebt sich daraus keinesfalls eine 
allgemeine regel über eo als w-umlaut, ea als o-umlaut des wg. ö, 
denn die fälle, wo eo als o-umlaut erscheint, sind bei weitem 
zahlreicher als diejenigen mit ea. Dem sei wie ihm wolle; 
jedenfalls stimmt die proportion der eo \\, ea ziemlich genau 
zum gegenseitigen Verhältnis der beiden diphthonge bei der 
brechung des wg. e vor r-verbindungen, s. § 50. Hier wie dort 
muss in der spräche des glossators ein auf dem ersten compo- 
nenten stark betonter diphthong geherrscht haben, dessen zweiter 
component verhältnismässig dumpf klang und vielleicht der 
assimilation an den vocal der endung ausgesetzt war. 

über ioosa^ gifotad, woegas s. §§ 91, d. 92. 93. 
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§ 85. t«/o-umlaut eines wg. f. 

Dieser umlaut erscheint regelmässig in der gestalt io. 

a) Innerhalb der starken verbalflexion kommt dieser um- 
laut vor im praet. plur. der verba der kl. I: fordriofun 1, yt- 
fliotun 1, gigriopun 1; gihrionun^ -^m 3; arioson 1, giscionun 1. 
Ein vereinzeltes fordrifen (Marc. 6, 13) ist vielleicht als opt. 
aufzufassen und hat jedenfalls opt. endung. 

Yor folgendem velar (belegt sind nur fälle mit g) ist der 
u/o-umlaut gehemmt worden: astigun 14, wrigun 1. 

Femer kommen in betracht die mit dunkelvocalischer endung 
versehenen praesensformen von nioma. Rgm. heisst es niomciä, 
-as^ -a, -anne 19; in der 1. sg. ind. gilt dagegen, ebenso wie 
bei den oben § 84 angeführten verben, der vocal des 2. 3. sg. : 
nimo 1. — Hierher gehört auch der praes. plur. riopciä 1, vgl. 
Sievers, § 382, anm. 3. Schliesslich sind hier anzuführen die 
formen bioäun, -ow, -o 85. 

b) u/o-nmlaut in der declination: sdopu 3; stviopa^ -um 2; 
giwriotu^ -a, (gri-, ofer)wnotum 9. Nur eine ausnähme habe ich 
notirt: ondwlüa 1. — Ferner sind hier anzuführen die prono- 
minalformen hiora 63 (das daneben einmal belegte hiara kann 
in anbetracht der überaus zahlreichen belege mit io nur als 
eine zufällige ungenauigkeit angesehen werden) und das häufige 
äiosne. 

Vor folgendem velar erscheint i: ctaicUy "Um 2; estaicu 1, 
tivigUj -0 5 ; wica 1 ; so auch im numeraladverb ttaiga 1 (da- 
neben twige 1). 

c) Sodann sind ein paar schwache verba der kl. 11 anzu- 
führeUy die durchgehendes io aufweisen: cüopiga 35; hlioniga 16 
(die in Yerf. Glossar vorkommende form hleonadun Mc. 2, 15 
bildet das Schlusswort von Bu.i); die partizipialform hlingendum 
(Luc. 14, 10), die freilich nach Sievers, § 416 anm. 15, erklärt 
werden könnte, scheint mir, da das pprs. dieses verbums 4 mal 
mit io belegt ist, der spräche des glossators fremd und aus Li., 
wo die formen mit i im pprs. die mehrzahl bilden, abgeschrieben 
zu sein. — Auch das rgm. giowiga 23 kann, wenigstens vom 
Standpunkt unseres denkmals, durch w/o-umlaut eines X erklärt 
werden, vgl. § 89. 

Vor velar erscheint dagegen f in gicuncad 1. 
. d) Sonstige fälle : Mona 7, nioäaword 1 ; siofu^ -o, -une etc. 
18; daneben mit unverändertem i: hundsifontig 1, -sifuntig 1, 
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vgl. Sievers, Ags. Voc, s. 32; giswiopomisse 1. Kein w/o-um- 
laut findet statt in toidtve 9, mduwe 2, wohl infolge früher syn- 
kope des mittelvocals. Über gristbitung s. § 22 anm. 

Über fälle, wo der einfiuss eines vorausgehenden iv den 
unilautsdiphthong verändert hat, s. § 91. 

Durch accentverschiebung ist das durch o-umlaut ent- 
standene io nach s über io zu o geworden in soäda^ autem, 
jam, 5; s. Bülbring, § 328, u. vgl. solff oben § 54. 

§ 86. tt-umlaut eines i, dass durch entrundung eines y 
entstanden ist (s. § 60), findet statt in scioltm 2 ; vgl. den opt. 
scüe 1. 

§ 87. u/o-umlaut vor doppelconsonanz. 

Der tt/o-umlaut wirkt überhaupt nur, wo einfache conso- 
nanz zwischen dem stammvocal und dem dunklen vocal der ab- 
leitungs- oder endungssilbe liegt. Bei dazwischenliegender doppel- 
consonanz bleibt der stammvocal unverändert; belege s. u. e 
und I. — Eine wichtige ausnähme bilden die fälle, wo i vor nn 
und nd steht, welche gruppen dem einfiuss folgender laute ge- 
ringen widerstand leisten. Es heisst in Ru.^ ausnahmslos ionna 3 
{innun Mc. 7, 19 ist ein Schreibfehler), ionnaword 4, bianna 1, 
ionntiäj -oä 3, bihionda 2. Es scheint, als wäre der eintritt des 
Umlauts bei lautgesetzlicher entwickelung die regel. Wo der 
einfiuss anderer formen des paradigmas mit erhaltenem i sich 
geltend macht, erscheint dagegen «, wie in binda^ -as etc., dp. 
windum; sindun (einfiuss von sint). — Über bigeonda s. § 59. 

In diesem zusammenhange sind auch die je einmal be- 
legten formen seollaäy seaüanne anzuführen. Da neben diesen 
vereinzelten belegen mit eo^ ea überaus häufige formen mit un- 
verändertem e vorkommen (seUas, -ad, -a etc,), ist es kaum 
möglich, dass dieselben der mundart des glossators angehört 
hätten. Wahrscheinlich sind sie aus Li. abgeschrieben, wobei 
freilich seallaä gegen seoUad vertauscht worden ist. 



§ 88. Die Verhältnisse in Lindisfarne kann ich nur mit 
einigen werten berühren. Die ab weichungen von Ru.^ sind be- 
trächtlich. Im st. verbum ist der umlaut ungefähr ähnlich auf 
die verschiedenen formen verteilt wie in Ru.^ Er fehlt in der 
1. sg. praes. ind. Im gegensatz zu Ru.- kommen aber auch 
nicht selten im praes. plur. u. bisweilen im inf. analogische 
formen mit e vor: gefaä^ -as^ ettanne u. s. w. Im pprs. ist 
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umlaut häufig in niomende^ sonst kommt er nur ausnahmsweise 
vor. — Vor volar fehlt in Li. der umlaut: 8prec(c)a u. s. ^w. 
(ausnahmen sind selten). Bemerkenswert ist biäon in Li. (ein- 
fluss von biä?) im gegensatz zu bioäon in Ru.* Im verbum 
cwoeäa ist der t«/o-umlaut in Li. fast gänzlich zurückgedräng^t 
worden; o«, dutch einfluss des vorausgehenden u?, ist der ge- 
wöhnliche vocal im praes. dieses verbums, ^oneben aber auch 
sehr häufig e vorkommt. — Nach vorausgehendem w tritt oft 
eine secundäre lautoDtwickelung ein: nom. plur. waraa (<: wearas) 
woneben auch wasras^ weras^ weara u. s. w. In der declination 
hat die analogie in viel ausgedehnterem masse die lautgesetz- 
lichen Verhältnisse gestört als in Ru.*^ 

In bezug auf die qualität des Umlautsdiphthongs zeigt Li. 
eine interessante abweic.hung von Ru.',. indem nämlich ge- 
Wissermassen noch eine Unterscheidung des u- und des o-um- 
lauts des wg. e zu constatiren ist, vgl. Bülbring, § 236. Wo ana- 
logische einfiüsse ausgeschlossen sind, erscheint der M-umlaut 
rgm. oder fast ausnahmslos als eo : heofon, -un, heonUj -o, seofon^ 
feolo (zusammen etwa 400 mal). Der o-umlaut dagegen ist ge- 
wöhnlich, doch mit mehreren ausnahmen und Schwankungen, ea. 
Im inf. und plur. praes. der st. verba der kl. IV u. V scheint 
ea wenigstens 12 mal so häufig zu sein wie eo. In der decli- 
nation kommt dagegen stärkeres schwanken vor: gebeodo 2 — 
gebeadum 2 u. s. w. 

Vor nd hat Li. w/o-umlaut des i in behionda, behianda; 
dagegen bleibt i vor nn : inna^ -aä, -o^, Unna. — Im gegensatz 
zu eofolsiga in Ru.^ schreibt Li. rgm. ebolsiga, -ung, ebalsiga^ 
-ung (woneben efolsiga^ -ung^ efalsong). Schliesslich seien die 
formen sealla^ -a^, -as etc. erwähnt, die etwa doppelt so häufig 
belegt sind wie sellaä^ -as^ -a etc. Man nimmt hier gewöhnlich 
o-umlaut an; ob aber nicht analogische einfiüsse seitens der 
starken verba die hauptrolle spielen? über meassa^ leassa s. 
Bülbring, § 246. 

Über den w/o-umlaut im Rit. s. Verf. Diss., § 10. Das 
denkmal stimmt überall mit Li. überein, doch ist ea auch 
als w-umlaut des e ziemlich häufig. Wie in Li» heisst es im 
Rit. rgm. biäon. Bei der häufigkeit dieser form, ist der unter- 
schied zwischen südnorth. bioäon — nördl. north, biäon ein nicht 
zu übersehendes dialektkriterium. 
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Anhang. 

§ 89. Der sogenannte «?-umlaut. 

Vor einem unmittelbar folgenden w wird vielfach eine 
diphthongirung von ^^ ^ zu eo, io angenommen und mit dem 
namen „«^-umlaut** bezeichnet; vgl. Sievers, §§ 73 u. 156, 5; 
Bülbring, § 255 flf. sowie die dort angeführte litteratur. Skeptisch 
dieser annähme gegenüber stellt sich Chadwick, Trans. Cambridge 
Philol. Soc. IV, 8. 129 ff. (s. besonders s. 141). Ich werde in 
dieser überaus verwickelten frage auf die Verhältnisse in anderen 
mundarten nicht eingehen — auch nicht in Li., wo infolge der 
häufigen Schreibung eu^ ew^ iUf iw für wg. euto. iuw die Sach- 
lage besonders schwierig zu beurteilen ist — sondern mich auf 
einige bemerkungen über den stand der dinge in Ru.^ be- 
schränken. 

Der nas. treo 6 u. cneo 1 sowie cneoreso 18 (einmal fehler- 
haft cneowreswe) zeigt regelmässig langes eo, entstanden durch 
vocalisirung des silbenauslautenden w und nachherige Ver- 
schmelzung dieses vocals mit dem vorausgehenden ß, s. Sievers, 
§ 174, 1. Dasselbe resultat entsteht durch ausfall des w vor 
urspr. u im nap. und dp. dieser Wörter: nap. treo 1, woran 
sich als durchsichtige neubildung gp. freona 2 anschliesst; dp. 
cneom 1 ; der dat. plur. von treo zeigt die leicht erklärlichen 
graphischen Schwankungen treoum 1, treum 1. In allen diesen 
formen nehme ich langes eo an. Daneben ist nun der ds. tree 
4 mal belegt. In dieser form hat man, scheint es mir, von 
Hrewe auszugehen, dessen w im anschluss an die oben erwähnten 
formen des paradigmas ausgefallen ist; wahrscheinlich hat man 
ausserdem eine analogische dehnung des stammvocals anzunehmen, 
also tr^ (zweisilbig) zu lesen, oder — was zu demselben resul- 
tate führt — nach ausfall des w sind die beiden e-e zu einem 
langen ^ contrahirt, woran in analogie mit den gewöhnlichen 
Singulardativen die endung e angehängt wurde. Ein «?-umlaut 
scheint hier gar nicht vorhanden gewesen zu sein ; die annähme 
eines solchen würde die erklärung der formen nur erschweren. 
Was die spärlichen fälle mit umlauts-^ betrifft, sind praet. 
stredun 1 und subst. ede 2 direct aus -awi- > ewi- > «f > e zu 
erklären, s. Bülbring, § 217. Neben ede ist einmal eode belegt. 
Es kommt mir unwahrscheinlich vor, dass die beiden formen 
neben einander in der mundart des glossators existirt hätten; 
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wie dem aber auch sei, lässt sich eode durch verhältnismässig 
frühe Synkope des i und vocalisirung des w erklären (am > 
etoi >- eiD ^ eu > 5o, so auch Sievers, Ags. Voc, s. 49), ohne 
dass es nötig ist, einen t^-umlaut anzunehmen. Über ceowul s. 
§ 32 anm. 2. 

Es bleiben noch die falle mit wg. i vor to; vgl. darüber 
§§ 40. 41. Bei dem häufigen vorkommen von alten parallelformen 
mit iw — iuw neben einander glaube ich in den meisten belegen 
mit 'ioW' in Ru.- getrost die fortsetzung eines älteren iutc sehen 
zu können. So habe ich oben § 40 oferhiowady siowes, äiowe und 
zögernd auch giöwiga beurteilt. Doch möchte ich hervorheben, 
dass für mehrere dieser fälle auch eine andere erklärung möglich 
ist, nämlich die annähme eines u/o-umlauts. So würde giomga 
vollständig zu cliopiga stimmen und unter den 6 belegen von 
äiowe haben 3 dunkelvocalische endung [äiotca 2, äiofjöum 1), 
welche w/o-umlaut hervorrufen könnte. Dass in Li. (und Rit.) 
in diesen Wörtern die unveränderte lautfolge iw (iu) vorherrscht, 
beweist an und für sich nichts gegen eine solche annähme, da 
das nördliche northumbr. auch bei wg. euw^ iuw oft ew^ iw 
schreibt und die entwickelung eines w/o-umlauts vor w deshalb 
vielleicht den lautlichen neigungen jener mundart widersprechen 
würde. 

Aus dem angeführten dürfte hervorgehen, dass ich das 
Vorhandensein eines sog. u?-umlaut8 in der mundart von Ru.^ 
für wenig wahrscheinlich halte, womit ich aber nicht bestreiten 
will, dass auch andere deutungen als die von mir vorgetragenen 
möglich sind. 

7. Wirkungen anlautender labiale. 

§ 90. In betracht kommt fast nur das w ; nur eine einzige 
in Ru.^ belegte form zeigt einen labialisirenden einfluss eines 
anlautenden /. — Die hierher gehörigen erscheinungen sind 
chronologisch von einander weit getrennt (vgl. Bülbring, §260 ff.), 
wie ja auch in der nachfolgenden englischen sprachentwickelung 
sich zu verschiedenen zeiten u^-einflüsse geltend gemacht haben. 

§ 91. Monophthongirung eines durch brechung oder 
te/o-umlaut entstandenen diphthongs durch den einfluss 
eines vorausgehenden labials. 

a) In sehr alte zeit fällt der Übergang eines gebrochenen 
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tpiur- (aus ic^tr-) zu tvur-. Durch f-umlaut ist aus diesem wur- 

rgm. ivyr- entstanden: uyyrsa^ wyrest 4; wyräe u. ableit. 15. 

Anm. Über stoira 3 s. Bülbring, § 262 anm., wo die vermatnng 
aasgesprochen wird, dass ein nrengl. ^swirh- >• *sunurh- vor dem Übergang 
von *muräi > *u?tiräi durch ebnung wieder zu *sunrh' überging. Vgl. 
auch Sievers, § 218 anm. 1. 

b) Demnächst folgt der Übergang eines durch w/o-umlaut 
aus i entstandenen tu zu u nach vorausgehendem to. Dieser 
über den grössten teil des altenglischen Sprachgebietes verbreitete 
lautvorgang zeigt seine Wirkungen in Eu.^ sehr regelniässig : 
füutaj -aäj 'On, -un 50, negirt nutun^ -on 4 ; wutum, -un 2 ; 
subst. tputa, uätouta 35; harawuda 1. Neben dem überaus 
häufigen umtudUce kann das zweimal belegte witudlice nur als 
Schreibfehler oder ausserdialektische Schreibweise angesehen 
werden ; der plur. praes. wittas 1 ist ein Schreibfehler oder hat 
den vocal des opt. ; die optativform toüo 1 hat trotz der be- 
fremdenden endung das rgm. i des opt. bewahrt. Über widwe^ 
wo der w/o-umlaut ausgeblieben ist, vgl. § 85. — Schwer zu 
erklärende ausnahmen sind smopa^ -um 2, giswiopornisse 1. Die 
belege sind leider zu spärlich, um weitgehende Schlussfolgerungen 
zu ermöglichen. Hat der einfluss verwandter formen (etwa 
swipe, gismpemisse) den u/o-umlaut lange gehemmt, so dass 
dieser erst nach der zeit des Übergangs wio > wu durchge- 
drungen ist ? Oder wäre es möglich , dass in der lautgruppe 
stp das vorausgehende s dermassen das tc in seiner articulation 
modifizirt hätte, dass die labialisirende kraft dadurch beein- 
trächtigt worden wäre? Gegen die letztere annähme scheint 
freilich st^ord (s. u.) zu sprechen, obgleich andererseits zu be- 
rücksichtigen ist, dass die Wirkung des w auf io mit derjenigen 
auf eo nicht parallel läuft. 

Wo ein velarer consonant auf das i des Stammes folgt, hat 
sich der w/o-umlaut nicht entwickeln können, weshalb es rgm. 
cuncuj 'unty gicwicaä, estoicu, ttrigu -o, twiga^ wica heisst, vgl. § 85. 

c) Übergang eines gebrochenen weor > tvor. Im sterbe- 
gesang Bedas begegnet die form uueorthae mit unverändertem 
brechungsdiphthong eo nach w; vgl. Bülbring, Anglia Bbl. IX, 69. 
— In den spätnorthumbrischen quellen des 10. jhs. erscheint in 
solcher Stellung dagegen regelmässig o, d. h. w hat den di- 
phthong monophthongirt. So heisst es in Bu.^: worpa 14, dazu 
taworpnisse 1 ; woräa 5, woräiga^ woräscip^ woräung 28 ; sword 
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12, worn (grex) 2, worä (atrium) 5. Die ausnahmen sind an 
zahl verschwindend: weoräigas, weoräas^ wearäa (je einmal) 
scheinen als ausserdialektische schreibformen erklärt werden zu 
müssen; doch könnte vielleicht das in Ru.^ seltene ea (aus eo) 
der monophthongirung widerstand geleistet haben, wie möglicher- 
weise auch in cioeame (mola) Marc. 9, 42. Eigentümlich ist 
stan cern (lapis molaris) Luc. 17, 2. Da Li. rgm. coern schreibt 
(vgl. darüber Bülbring, Anglia Bbl. X, 371), ist wohl cern als 
eine etwas modifizirte kopie dieser form der vorläge anzusehen. 

Da der Übergang weor > tcor weit später eintritt als die 
ebnung der brechungsdiphthonge vor rc (vgl. Caedmons Hymn. 
uerc)^ heisst es in Ru.^ ausnahmslos teere 44, vgl, § 79. 

d) Es folgen schliesslich die fälle, wo ein w vor einem 
durch M/o-umlaut entstandenen eo steht. Im scharfen gegensatz 
zur behandlung desjenigen eo, das durch brechung vor r-ver- 
bindungen entstanden ist, bleibt hier eo in der regel unver- 
ändert. — cweoäa hat in den w/o-umlautsfähigen formen ge- 
wöhnlich eo, woneben ausnahmsweise ein paar mal e, as vor- 
kommen, s. § 84; nie ist aber ein cwoäa belegt. Der plural 
von wer hat 7 mal eo, 7 mal ea, 1 mal e. Ausnahmslos heisst 
es weor{u)ld 8, compweorod 1; weoUg hat 6 eo, 1 ea, 2 e. In 
schroffem gegensatz zu allen diesen belegen schreibt Ru.* rgm. 
und ausnahmslos wosa, -a^, -anne 31. Eine besondere be- 
handlung der gruppe weo vor 8 kann wohl keinesfalls ange- 
nommen werden. Als einen zwar sehr hypothetischen er- 
klärungsversuch möchte ich den gedanken aufwerfen, dass in 
diesem verhältnismässig isolirten werte die rein lautgesetzliche 
tendenz, weo in wo übergehen zu lassen, ungestört gewirkt habe, 
während in den anderen belegten fällen analogische beein- 
flussungen die erhaltung des eo bewirkt hätten. Bei dem 
starken verbum cweoäa wäre eine solche annähme keineswegs 
gewagt — heisst es doch nicht nur heora^ eota^ sondern ana- 
logisch sogar vor volar spreoca. Schwieriger ist diese annähme 
' bei den übrigen Wörtern. Doch könnte der singular wer, -es, -e 
das e-element des diphthongs eo in den pluralformen geschützt 
haben. Zwischen wer und weorod bestand wohl sicher ein be- 
wusster Zusammenhang; dagegen wird es vielleicht zu gewagt 
erscheinen, einen solchen bewussten Zusammenhang auch für 
weoruld anzunehmen. — Eine andere erklärung von wosa wäre 
die unten für woeg vorgeschlagene. 
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Anm. Ein eigentümliches gemisch von Schreibungen zeigt {hivmt-j 
hwelc)hwoegu. Man hat wohl hier von -hwegu auszugehen. Belegt sind 
in Ru.* {h)ivoeg{n)Uj -o 12, -hweogne 1, -hwogu 2. Dieses schwanken l^sst 
sich am besten aus der unbetontheit des enklitischen Wortteiles erklären. 

§ 92. Der einzige fall in Ru.^, wo ein/ auf einen folgen- 
den diphthong eine monophthongirende Wirkung ausgeübt hat, 
ist das part. praet. gifotad (Marc. 15, 44). Diese allgemein an- 
genommene erklärung lässt leider die form als eine ausnähme 
von der sonstigen lautentwickelung erscheinen, da es rgm. feolu^ 
feotur u. 8. w. heisst. Warum gerade gifotad einen besonderen 
lautprozess aufweist, bleibt noch zu erklären. Vielleicht ist gi- 
fotad aus Li. (gefotad) abgeschrieben, wo auch andere ähnliche 
Wirkungen des / vorkommen 

§93. Einflüsse des w auf folgenden einfachen 
vocal der Stammsilbe. 

Diese erscheinung ist in Ru.^ selten. 

a) Eine einwirkung des w auf folgendes ae kommt im alt- 
engl. überhaupt nicht vor: wsecca, wm^ w$ßter^ cwxä^ u. s. w. 

b) Unverändert bleibt in Ru.^ in der überwiegenden mehr- 
zahl der fälle auch die Verbindung we-^ sowohl wo das e wg. 
Ursprungs ist: wely wer, cweSes^ swefn^ swester^ hweSer etc., 
als wo es durch i-umlaut aus a entstanden ist: cweUa, wenda, 
sweriga, werma u. s. w. Vollständige belege s. §§ 16. 63. . — 
Von dieser regel giebt es (abgesehen von dem in der Schreibung 
schwankenden enklitischen -hwoegü) nur eine ausnähme, näm- 
lich das häufig belegte woeg (sing. u. plur., denn vor velar 
konnte sich im plur. kein u/o-umlaut entwickeln), dazu atcoeg, 
i. g. 34 mal belegt. Diese tatsache, dass ein häufig gebrauchtes 
wort, das keinerlei sichtbaren analogischen einflüssen ausgesetzt 
war, eine vom sonstigen usus der mundart abweichende laut- 
gestaltung aufweist, scheint mir am besten durch diejenige an- 
sieht über die wirkungsart der „lautgesetze** erklärt werden zu 
können, die Bremer in dem Vorworte zu seiner „Deutschen 
Phonetik*' (1893) entwickelt hat. — Das neben 8-maligem 
hwenne 2 mal belegte hwoenne ist wohl aus Li. abgeschrieben; 
dieselbe erklärung gilt für das fehlerhafte woemde (für woende) 
Luc. 2, 39. 

c) Langes S bleibt in Ru.' nach to unverändert: tvede^ htcer, 
ctcedun u. s. w. 

d) Dagegen kommt in Ru.^ ein labialisirender einfiuss 
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des w auf folgendes i zum Vorschein, der indessen ziemlich 
schwach gewesen sein muss, da die bezeichnung j^ für i nur 
sporadisch belegt ist. Die labialisirung scheint vor allem dort 
eingetreten zu sein, wo auf das i ein l folgte, dessen articulation 
vielleicht dieselbe begünstigt hat. So heisst es loyüOf un/lt, 
wyl 16 neben wülo etc. 8. Neben 19 formen mit i vom subst. 
mlla steht einmal toyUo, Auch bei langem 7 zeigt sich dieselbe 
erscheinung: hwyl 6 — hwü 18. Vor folgendem n ist der 
Übergang m> wy nur in dem rgm. un/nster 3 belegt. 

§ 94. Verschmelzung von «? + f > y. 

Dieser in allen altengl. mundarten auftretende lautvorgang 
(s. Bülbring, § 261) ist in Ru.^ im praet. nyste 6 (aus ni-unste) 
belegt. 

§ 95. Lindisfarne und Rituale weichen in bezug auf 
die labialeinfiüsse besonders stark von Ru.^ ab. Die wichtigsten 
abweichungen sind die folgenden.') 

Die monophthongirung eines durch t«/a-umlaut aus e ent- 
standenen diphthongs tritt viel häufiger ein als in Ru.^ Es 
heisst somit nicht nur wie in Ru.^ wosa etc. sondern ausnahms- 
los auch ivoruld (waroldj -eld, world). Wo aber analogiscbe 
einfiüsse anderer formen mit im spiele sind, herrscht weit- 
gehendes schwanken. In dem verbum cwoeSa ist der u/o-um- 
laut bis auf vereinzelte reste (cuoäa^ cuaäa) zurückgedrängt 
und durch e (oder das daraus entstandene oe) ersetzt worden. 
Neben worud, -ad 2 steht in Li, tvearod 1. Sehr stark schwanken 
die pluralformen von wer (woer). Li. hat weras -a etc, 3, wsb'as 
etc. 14, weara 2, waras etc. 5, dazu burugtvxras etc. 2, -waras 
etc. 5. Rit. schreibt neben werum 1, waras^ -ana 2 und rgm. 
halgawaras^ hdwaras 35. Das häufige a in den formen dieses 
Wortes hat vielleicht eine stütze in dem worte (burg-^ rom)ioaro; 
doch erklärt sich das a auch lautgesetzlich aus dem im nördl. 
north, häufigen ea neben eo. — Neben u>eala 1 schreibt Li. 
walum^ -ana 3 u. tcsblum, -om 2 ; das abgeleitete adjectiv hat 
fast immer unverändertes e: welig 15, pp. gewelgad 1, woneben 
wälig 1 u. wealig 1. — Rit. schreibt wala, -e und walerum 1 
neben tvsblerum 1. Das häufige m nach tv mag entweder eine 



') Ich schreibe t& auch wo die betreffenden texte (s. die glossare) 
Uj V schreiben. 
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offnere ausspräche des stammvocals nach w andeuten oder irgend 
eine contaminationsform von weras-waras u. s. w. darstellen. 

Wirkungen des / auf folgend^ diphthonge sind in Li. 
nicht selten. So heisst es bei brechungsdiphthong (Ru.^ feorma^ 
-e etc. 10, fearme 1) in Li. farma 14, fderma 13 und bei m/o- 
umlauten plur. prs. fatas 1, pp. gefotad 1; d.^. fattro 1, dp. 
fatr(um) 1 neben /«o^r(o) 1. Im Rit. begegnet der eigentüm- 
liche inf. farniga (prosperare) 1, der vielleicht farmiga (vgl. 
Sweet, Stud. Dict. feormian) zu lesen ist. Sowohl in Li. wie 
im Rit. kommen einmal farra^ farr neben häufigem fearr^ 
(feorr) vor. Sonst erscheint als monophthongirung des brechungs- 
diphthongs von e {eo neben ea) fast ausschliesslich o; Rit. hat 
ymbhwarfaä 1 ; towxrpaä 1 in Li. ist wohl ein Schreibfehler. 

Li. schreibt rgm. willo etc. (nie y), so auch Rit. Dagegen 
kommt in Li. u. Rit. wynstra neben winstra vor; ausserdem 
hat Li. einige y vor nn\ wynn, trynna, wynnung 7 (neben ebenso 
vielen i). Eigentümlich ist in Li. die (etymologisirende ?) 
Schreibung nwill, nuillic^ nuilt (Rit. nylt); dagegen nyte, nyste 
(Li. Rit). 

Der wichtigste unterschied zwischen Ru.^ einerseits und 
Li. Rit. andererseits betrifft jedoch die behandlung des einfachen 
^, B nach w. Eine rundung von x kommt nicht vor, vgl. Bül- 
bring, Anglia Bbl. X, 368 ff. Für wg. e nach w erscheint in 
Li., von einigen zweideutigen fällen (coeäa, soester, u. s. w., s. 
Bülbring, a. a. o., s. 371) und einigen belegen mit ^ etc. ab- 
gesehen, etwa 520 mal oe gegenüber etwa 370 e. Darunter ist 
auch woerc—werc mit einbegriffen. Für umlauts-« stehen c. 
120 oe gegen c. 70 e, abgesehen von den Wörtern hwelc und 
stcelc(e)^ wo oe nur c. 40 mal vorkommt gegenüber c. 200 e 
u. c. 70 a?. Für langes B (= wg. ä) nach w schreibt Li. c. 
450 mal oe und c. 525 mal e. (Das pron. we hat neben mehr 
als 200 e nur c. 20 oe). Dieses durchgehende schwanken der 
Schreibung kann m. e. nur dadurch erklärt werden, dass die 
rundung ziemlich schwach war und deshalb nicht consequent 
bezeichnet wurde. Interessant ist die beobachtung, dass — be- 
sonders bei dem langen B — vor einem r die zahl der e ver- 
hältnismässig sehr gross ist, was auf einer offneren ausspräche 
des e vor r beruhen mag, wodurch der rundung (die ja bei « 
gar nicht eintritt) grösserer widerstand geleistet wurde. Auch 
vor l ist die zahl der unveränderten e verhältnismässig gross. 

Boniwr BeitrK^ x. Anglistik. Heft 10. 5 
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— Im Rit. mu88 die labialisirung stärker gewesen sein. Für e 
habe ich dort c. 300 oe gegenüber c. 50 e (und einer anzahl 
von X nebst einigen anderen Varianten) notirt. Von den e 
stehen etwa die hälfte vor r. Diese stärkere labialisirung im 
Bit. scheint, wie manche andere eigentümlichkeit, dieses denk- 
mal als Vertreter des äussersten nordens zu bezeichnen. 

Die labialisirung des e nach w ist eine verhältnismässig 
junge erscheinung. Sie fehlt vollständig in den frühnorthum- 
brischen quellen: hweßra^ Kreuz von Ruthwell; godueb Leid. 
Rats. u. s. w. 

8. Contractionserscheinangen. 

§ 96. Vgl. zu diesem capitel die ausfuhrungen von Bül- 
bring, Anglia Bbl. VII, 72 ff. und Elementarbuch, §§ 117—120 
u. 212 — 225, dem ich mich in der anordnung in allen haupt- 
sachen anschliesse ; ferner Sievers, Ags. Voc, s. 45 ff., bes. s. 
49—52. Ich beschränke mich ausschliesslich auf Ru.*, um so 
mehr als in dem erwähnten aufsatze von Sievers (s. 52 — 54) 
reichliches material aus Li. zusammengestellt und beleuchtet ist. 

§ 97. Contractionen betonter palatalvocale mit 
unmittelbar folgenden velarvocalen. (Zum grössten teil 
frühe erscheinungen.) Aus einem i -{- ü wird nach Bülbring, 
§ 118, $o; aus einem X -\- ü wird 7u>?o. Indessen kommt man, 
wie aus den anmerkungen zu dem erwähnten § bei Bülbring zur 
genüge hervorgeht, ohne die annähme zahlreicher und weitgehen- 
der analogischer beeinäussungen nicht zurecht, wobei dennoch 
manches recht dunkel bleibt. Vgl. auch Sievers, a. a. o. s^ 52 
über freand u. eode. — Fast regelmässig heisst es in Ru.* 
eode 98, woneben eade 8, part. prt. faregiead 1; das ea mag 
wenigstens z, t. auf abschreiben aus Li. beruhen. Grosses 
schwanken zeigt freond 11 neben /mn(2 9; zu bemerken ist, 
dass die doppelbildung in den meisten casusformen belegt ist. 
Nur diphthonge mit i als erstem dement sind belegt vom adj. 
frio 1, part. praet. gifriod 1, -friadj 1; imp. sg. fria 1; 3 sg. 
prs. frioä 1, friaä 1. Die zweisilbigen formen mit -atf, -a, -ad 
beruhen auf anlehnung an die gewöhnlichen formen der 
schwachen verba der kl. 11; vgl. im übrigen Bülbring, § 118 
anm. 6. -~ Regelmässig io hü,tfiond 9. Von dem entsprechenden 
verbum ist die 3. sg. praes. in der zweisilbigen form fiad 7 be- 



ContractionserscheinaDgeh. 67 

legt; fehlerhaft scheint gefeä J. 15, 19, wo der text der glosse 
unklar und verdorben ist. Dazu kommt praet. gifiadun 2, inf. 
gifioge 1. — Ferner sind zu erwähnen die 1. sg. praes. biom 
8; zweisilbig ist die analogische pluralform biaäS. Ausnahms- 
los steht io in den pronominalformen hio 15; <fto, äios (häufig 
belegfc); so auch in nione 3, hundniontig 2, biobreod 1 und dem 
fremdworte diouml 39, woneben drei belege mit ia, die an das 
lat. diabolus angelehnt sind. Über den Wechsel io^ia im Zahl- 
wort ärio 5 neben äria 5 vgl. Sievers, a. a. o. s. 51, wo sicher 
mit recht in den formen mit ia die contraction einer jüngeren 
lautfolge i -{- a vermutet wird. Jüngeres zusammengehen eines 
f mit vocalischer endung liegt ebenfalls vor in scia^ -x 2, in 
den pronominalformen hia 77, hix 186, hie 7 (einmal fehlerhaft 
hx) und in dem opt. sie 68, äwp 5 (woneben se 24). Zweifel- 
haft erscheint mir, ob man in allen diesen fällen überhaupt von 
einer contraction reden kann. Der Vollständigkeit halber seien 
noch die fremdwörter diacon 1, centurion 1 hier erwähnt. 

§ 98. Über cneo, cneoreso, treo und die casusformen dieser 
Wörter vgl. § 89; über hiorod s. § 40 anm. 

§ 99. Die folgenden contractionserscheinungen , welche 
hauptsächlich vocale betreffen , zwischen denen ein h ausge- 
fallen ist (seltener andere consonanten), sind grösstenteils später 
eingetreten, als die oben behandelten. 

a) Langes ä, J, ü verschlingt jeden folgenden vocal. 
In betracht kommen hier vor allem die v^rba contracta w&.fön^ 
hön. Als coutrahirte form erscheint in Ru.* nur die 2. plur. 
imp. ahos 2. Alle übrigen belegten formen dieser verba zeigen 
analogische anfägung der gewöhnlichen verbalendungen : inf. 
foa 3, foanne 2, {foenne 1), hoanne 1 ; plur. praes. ind. u. imp. 
foas 6, foaä 8, {foeä 1); opt. foe 7, ahoe 1. Die 1. sg. praes. 
ist 3 mal als foe belegt; einer von diesen belegen (Joh. 14, 3) 
mag indessen ein opt. sein. Was die 2. 3. sing, praes. dieser 
verba betrifft, so liest man im anglischen gewöhnlich -/(k.9, -f&ä 
mit umgelautetem vocal und contraction. Die belege in Ru.^ 
sind : 3. sg. foeä 24, foes 2, daneben einmal foxä imd als 2. sg. 
foas 1. Das vorkommen der letztgenannten Schreibungen sowie 
die sonst analogisch durchgeführte zweisilbigkeit der praesens- 
formen scheinen meines erachtens dafür zu sprechen, dass auch 
foeSf foeä zweisilbig, d. h. fö-es^ fö-eä zu lesen sind ; vgl. auch 
Bülbring, Anglia Bbl. IX, 101. Die 1. sg., die in contrahirter 

5* 
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form endungslos erscheinen müsste, mui^ ihre, endung aus dem 
Optativ bezogen haben. Doch leugne ich nicht, dass es auch 
möglich wäre fce zu lesen , welche form analogisch nach fdss^ 
fdßä gebildet wäre, ebenso wie 1. sg. slte, äu)cb nach 2. 3. sg. 
slcks^ slcßä etc., s. u. Auch die part. prt. gifoen 1, ahoen 6 sind 
vielleicht als giföen^ ahöen (nicht als gifcen, ahösn) zu lesen. 
Ich möchte noch weiter gehen und in anbetracht der plural- 
formen doaä^ doas, des inf. doa^ des pprs. doende (und sogar 
imp. sg. doa neben do) die Vermutung aussprechen, dass auch 
die 2. 3. sing, does, doeä (woneben vereinzelt doaä) zweisilbig 
waren oder dass wenigstens zweisilbige neubildungen neben den 
älteren umgelauteten formen vorhanden waren ; so auch part. 
prt. gidoen. Die Schreibung an und für sich kann die frage 
leider nicht entscheiden. — Wiederhergestellte oder analogisch 
bewahrte endung zeigt bei unmittelbarem zusammenstossen der 
vocale londbuend 2. Contraction nach ausfall eines u> zeigen 
dagegen oht^ noht 23. 

b) Lange palatale vocale verschlingen folgende 
palatale vocale (jedoch nicht l ein folgendes e^ x). Zu be- 
merken ist, dass der ausfall des h und die contraction hier, wie 
in den folgenden fällen, nach der ebnung eintreffen. Belege: 
comp, hera 1 , superl. hesta 5, nesta 5 ; 3. sg. praes. oferwriä 1 ; 
die 3. sg. fles 1 ist (unsicher auf welcher entwickelungsstufe) 
durch andere formen des paradigmas beeinflusst worden ; ferner 
gehören hierher die häufigen 2. 3. sing. ind. und der opt. praes. 
gses(t)^ gseä^ gse (33), und die Wörter a?, sa? nebst deren casus- 
formen (zusammen c. 70 mal). Hierher auch giscoe 3 und part. 
prt. giscoed 1, das aber möglicherweise giscö^ed zu lesen ist. 
Über foeä^ foes etc. s. oben. Uralte contraction liegt vor in 
fyr 18 aus *fgir. Analogisch bewahrte oder wiederhergestellte 
endungen zeigen byes, byedun etc. 5. 

c) Lange diphthonge verschlingen folgenden vocal. 
Als beispiele dieser erscheinung sind anzuführen fiong 2; 3. sg. 
praes. smeoä 1^ pprs. smeandum 1. Starkes schwanken, jedoch 
wohl nur graphischer natur, zeigen smeaung 2, smeoung 2, 
smeung 2. Ferner ist hier zu erwähnen 3. sg. praes. äreaä 1. 
Die 1. sg. ic äria (corripiam) L. 23, 22 betrachte ich als 
fehlerhafte Schreibung, etwa für ärea (die form des Li) ; jeden- 
falls würde diese form sonst eine in Ku^ ganz und gar unbe- 
kannte lautentwickeluug durchgemacht haben. 
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d) Kurze palatale vocale werden durch vereiniguDg 
mit folgenden palatalen vocalen gedehnt. In betracht 
kommen hier folgende belege: 2. 3. sg. praes. sis(t) 4, siä 7; 
an diese formen mit 7 schliessen sich analogisch der opt. sii 4, 
sie 6 u. die 1. sg. praes. siom 3; sogar im plur. praes. ist ein- 
mal (vielleicht fehlerhaft geschrieben) sied belegt, wie anderer- 
seits die pluralform seaä zweimal als 3. sg. verwendet wird. 
Analogisch ist ebenfalls das T im imperat. sih 6. — Starke 
analogische Umgestaltungen zeigen in Ru.^ die formen der verba 
WS. slean, Swean^ deren erklärung manche Schwierigkeiten dar- 
bietet. Lautgesetzlich sind nach Bülbring (§ 217) die Optative 
slae 1, äwx 1 und pprs. slsende 2; analogisches « (für zu er- 
wartendes lautgesetzliches e) zeigen die 2. 3. sg. ind. praes. sl»s 
1, slseä 2, äicaes 1 ; diese formen haben dann ihrerseits die 1. 
sg. praes. slae 1, äwx 1 hervorgerufen; sogar als in f. kommt ein- 
mal aäwse vor. — In diesen Zusammenhang gehören endlich ece 
u. ableit. 43, ede 2 (woneben eode 1, s. § 89) u. praet. stredun 1. 

c) Contraction eines kurzen {{ mit folgendem a 
ZU ä zeigen einige formen von sla^ ätva, deren a auf anlehnung 
an übrige verba der kl. VI beruht. So der inf. sla 7, ätca 1; 
die daneben belegten formen slaa 1, slaanne 1 sind durch 
nochmaliges antreten der infinitivendung an die contrahirte 
form zu erklären (also släa). Ferner praes. plur. slaä 4, das 
2y adhort. sla we 1. Das lange a ist auch in den imp. sing, 
eingedrungen, der rgm. slah 1, äwah 2 heisst (lautgesetzlich 
wäre slxh^ äwseh). 

f) Aus der Verbindung palataler vocale mit folgen- 
den Velaren vocalen entstehen diphthonge. Es sei noch- 
mals ausdrücklich betont, dass vor dem ausfall des h ebnung 
stattgefunden hat. Mehrere fälle sind zu unterscheiden. Eine 
lauten t Wickelung ahu > seohu > aehu > ea (So) liegt vor in ealond 
1, teor 1, so auch gifea 10, -feo 7. Falls Sa als normalform 
des contractionsdiphthongs aufzufassen ist, lässt sich das So ohne 
Schwierigkeit aus der allgemeinen tendenz der mundart von 
Ru.2, Sa in So übergehen zu lassen, erklären, — In den fällen, 
wo der stammvocal nach der ebnung als ^, S erscheint (also wo 
von wg. e, eu auszugehen ist; mit wg. e setzt Sievers, Ags. 
Voc, s. 50 auch gifea an, dagegen Ags. Gr., § 111, 2 mit wg. 
a) sind verschiedene ansichten bezüglich des normalen con- 
tractionsdiphthongs ausgesprochen worden. Bülbring, § 222, be- 
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trachtet Co als das lautgesetzliche ergebnis der contraction eines 
e mit jedem velaren vocal, während Sievers, Ags. Voc, s. 49 
Ba als den normalen Vertreter der contrahirten vocalfolge e + a 
dagegen So als den Vertreter der folge e + u ansieht. Gilt es 
vom Standpunkte unseres denkmals aus die Wahrscheinlichkeit 
der einen oder der anderen annähme zu prüfen, so scheiden 
meines erachtens alle inf. u. praes. plur. etc. der starken verba 
contracta ohne weiteres aus, weil da, in Übereinstimmung mit 
dem verfahren von Ru.^ bei /oa (s. o.), sicher zweisilbige formen 
mit analogischer Wiederherstellung der verbalendungen gegolten 
haben: seaä 46, seas 9, sea we 1, sea b, 8ean{n)e 5; ebenso 
fleas 3, fleaä 1, flean{n)e 2; gitea 1. Schwierig ist der gen. 
sg. feas 1 zu feh ; man würde /&, oder mit wieder angehängter 
endung fi5e8 erwarten ; vielleicht liegt ein Schreibfehler vor (Li. 
schreibt //^e»). sweor 1 (aus *SM?eÄMr) ist sowohl nach Sievers' 
wie nach Bülbrings annähme normal. Es bleiben nun aber 
noch die zahlreichen formen des verbums gifeaga^ wo 15 «a, 
3 eo in Ru.^ belegt sind und das zahlwort „zehn^, wovon die 
diphthongischen formen teo 4, tea 1, teasiäum 1, hundteantig 3 
in Ru.* vorkommen (neben den anders gebildeten formen tettj 
-w, -0, -e, 7, fiftene 1). Diese formen scheinen am einfachsten 
durch die Sievers'sche annähme erklärt werden zu können ; vgl. 
über teo — tea Sievers, a. a. o., s. 49 und über gifeaga s. 50. 
Jedenfalls sind in Ru.^ zufällige ausweichungen eines Sa nach 
eo leichter zu erklären als das häufige auftreten eines Sa für zu 
erwartendes So. Doch ist auf diesem gebiete die möglichkeit 
analogischer beeinflussungen eine unbegrenzte. 

Zweisilbig, durch Wiederherstellung der verbalendung, ist 
das ia des praes. plur. biwriaä 1. Analogische anlehnung an 
die gewöhnlichen endungen der schwachen kl. II zeigen die 
3 sg. praes. twias 1, praet. twiade 1 neben den lautgesetzlichen 
formen praet. tunodun 1, opt. twioge 1. 

Anm. Ein contractionsproduct eines tonlosen vorsilbenvocals mit 
einem folgenden stammvocal, jedoch wahrscheinlich unter analogischer be- 
einflussung, liegt vielleicht vor im praet. heoflun Lac. 23, 27 {hondum 
heoßun = lamentabant), falls es aus *be'hafiian entstanden ist, s. New 
English Dict., s. v. beft. — Sonst fällt der vocal der Vorsilbe normaler- 
weise aas: hionnay huta; so auch negirt niSj und mit verlost des anlauten- 
den w auch nusj neron etc. 
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9. Quantitative verttndemngen. Lftngebezeichiiiing. 

§ 100. Auslautende urapr. kurze vocale betonter ein- 
silbiger Wörter erscheinen gemeinaltenglisch gedehnt. Die 
meisten dieser werter sind überaus häufig belegt: hwa, swa, 
äa, he, me, de, we, ge^ we, io (s. Bülbring, § 101), ww, äu. 

In diesen Wörtern sowie in einigen einsilbigen wörtem 
mit auslautendem etymologisch langem yocal wird die vocallänge 
einigemal durch doppelscbreibung bezeichnet : äaa 2, gee (pron.) 
1, gee (adv.) 4; Ae« 1; noo 1; huu 32, huv 2, hvv 2; nuu 2, 
tuu 2. 

Sonst kommen doppelschreibungen in Ru.^ selten, fast 
nur in einsilbigen Wörtern vor: gieet 1, gim 4, doom \, fooi- 
scotnul 1, good 4 ; fehlerhaft ist wohl doonne 1 neben häufigem 
donne. Sehr häufig ist aa in den verbalformen gaa^ gaae, gaad 
(34), wo indessen yielleicht gOa etc. mit nochmaligem antreten 
der verbalendung zu lesen ist, wie in slaa 1, slaanne 1 wohl 
sicher der fall ist; vgl. § 99, e. Auch giceed 1, giceed 1 sind 
vielleicht zweisilbig zu lesen, da es gewöhnlich giceged u. s. w. 
heisst. 

Nur einmal kommt in Ru.^ ein accent als bezeichnung 
der vocallänge vor: dworden Marc. 11, 20. Da also etwa vor- 
kommende dehnungen von kurzen vocalen vor gewissen conso- 
nantengruppen u. s. w. sich in Ru.^ nicht an der band von 
accenten oder anderen dehnungszeichen nachweisen lassen, gehe 
ich auf die frage, invdeweit solche dehnungen in der mundart 
unseres denkmals anzunehmen sind, hier nicht ein. — Über 
Schwankungen in der setzung von einfachen und doppelten 
consonanten sowie über die Schlüsse, dis etwa daraus gezogen 
werden können, vgl. den betreffenden abschnitt in der dar- 
stellung der consonanten. 

In Li. kommen in grosser^ ausdehnung handschriftliche 
accente und auch doppelschreibungen vor, welche für zahlreiche 
falle die dehnung von etymologisch kurzen vocalen beweisen. 
Vgl. hierüber E. M. Lea, Anglia XVI, 88 f. und Füchsel, Anglia 
XXrV, 38 (u. passim). Über die recht spärliche bezeichnung 
der vocallänge im Rit. s. Verf., Diss. s. 28 f. 
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IL Die vocale der nicht hochtonigen Silben. 

1. Vorbemerkung. 

§ 101. Über die voeale der flexionssilben, der compa- 
rationssuffixe und der ableitungssilben des praeteritums und 
des part. praet. der schwachen verba s. die betreffenden ab- 
schnitte in der fiexionslehre. 

Der dunkle vocal in ableitungssilben, gleichgültig ob 
derselbe ein alter suffixvocal oder ein aus dem stimmton einer 
liquida oder eines nasals entwickelter secundärvocal ist, welcher 
vocal im Vesp. Ps. fast regelmässig als u erscheint, im Kit. 
aber schwankend durch u oder o wiedergegeben wird (vgl. 
Zeuner, Spr. d. kent. Ps., § 23; Verf. Diss., § 25) wird auch 
in Rushworth^ ohne consequenz durch u oder o wiedergegeben. 
So stehen neben einander diowul 15, -ol 5; hungor 2, -ur 1; 
äiostor 1, -wr 1; tüfddor 22, -wr 2; becun 17, -o» 4, nacod 1, 
'ud 2 U.S.W. Näheres s. u. bei der darstellung der abstufungs- 
verhältnisse. 

Ein i in unbetonten end- und mittelsilben (über die Vor- 
silben s. unten) ist im Rit., vor allem nach palatalen, häufig 
und auch in Lindisfarne nicht selten, vgl. Bülbring, Anglia Bbl. 
XII, 142 ff. In Rushworth^ kommen solche i überhaupt nicht 
vor; es heisst rgm. micel^ idel^ hider^ gyrdeh u. s. w. Aus- 
nahmen bilden selbstverständlich die gemeinaltengl. ableitungs- 
silbe 'ig (s. u.), die ableitungssilbe -ing bei masc. und, neben 
gewöhnlichem -ung, bei fem.; ferner cynig^ calic, earliprica; 
neben embiht u. ableit. 25 heisst es embeht etc. 4; über zweite 
Zusammensetzungsglieder wie wiht in nowiht, seniht etc. s. u. 
Schwanken zwischen t und e findet statt in dem ableitenden 
demente -isc. Nur -isc ist belegt in hiowisc 1 und in den von 
fremden namen gebildeten adjectiven crecisc 2, ebrisc 7, roma- 
nisc 1, israhelisc 2, cananisc 1, nazarenisc 8, sirophinisc 1, 
scariothisc 8. -isc und -esc sind neben einander belegt in iu- 
disc 1, -esc 1; samaritanisc 1, -esc 5; magäalenisc (magdalenisc) 
4, -esc 2. Nur -esc kommt vor in cyrinesc 1, hierusolimesc 1. 
In galüesc 7 ist wohl langes -gsc durch contraction aus -Eise an- 
zunehmen. — Über die ableitungssilbe -nisise) (selten -«^s(«e)) 
8. u. Im Superlativ kommt --ist nicht selten neben -est vor, 
vor allem serist 26 neben «rest 6, so auch wisistum 2 (assimi- 
lation), worüber vgl. die fiexionslehre. Sonst ist aber i in end- 
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und mittelsilben in Ru.^ sehr selten. Neben bisine 5 steht 
bisene 1 ; neben überwiegendem wsesiem 16 ist -im 3 mal belegt. 
Neben häufigem tetnpel steht ausnahmsweise einmal tempil. 
Bgm. (2 mal) steht i in hiriliga. In diesem zusammenhange 
erwähne ich noch die zweimal belegte 3 sg. cymiä] die sw. 
part. gitelid 1, gimoetid 1 (neben -ed 3) und die sw. praet. 
smiride 2 (neben -ede 3), trymide 4 (neben -ede 13). — Ganz 
unklar ist negi (non) J. 12^ 44. 

Der vocal se kommt in ableitungs- und endsilben in Ru.^ 
kaum vor. Die je einmal belegten formen agsen^ forx^ ä«tx 
neben agen^ fo^^-, ämtte sind wohl als Schreibfehler anzusehen. 

2. Snffixablant und jüngerer vocalwechsel in ableitnngssilben. 

§ 102. Die alten -o«, -es-stämme. Ich berücksichtige 
hier nicht die bei Sievers, § 288, angeführten fälle, die keine 
spur des s mehr aufweisen, sondern beschränke mich auf ein 
paar Wörter, wo das alte 8 als r auftritt, nämlich das plurale 
dogor 2, dat. dogrum 1, den acc. plur. lomhor 3 zum sing, lomh 2 
und dat. sg. mhher 1, wo unumgelautete form anzunehmen ist 
(vgl. § 78, a). 'Or in dogor ^ lombor gegenüber -er in xhher be- 
ruhen wohl auf dem charakter der stammvocale der betreffenden 
Wörter. — Ein urengl. -tV aus urspr. -es liegt vor in sistnere 2 
(petrosa), vgl. Sievers, § 290 anm. 3. Über die comparations- 
sufßxe 8. die flexionslebre. 

Über aca$e 1 s. Sievers, Ags. Voc, s. 23. 

§ 103. Suffixe mit n. 

a) Die st. partizipia praet. auf -en. Das rgm. ^en (einmal, 
wohl fehlerhaft, agsen) — worüber vgl. Chadwick, Trans. Cambr. 
Phil. Soc, IV, 154, fussnote, Bülbring, Idg. Anz. XII, 110 u. 
Elementarbuch, § 369 — bewirkt in der überwiegenden mehr- 
zahl der fälle keinen umlaut des stammvocals. Doch kommen 
ausnahmsweise durch f-umlaut des stammvocals gekennzeichnete 
partizipia vor. Solche sind gibroecen 1 neben -brocen 4 und 
vielleicht (gi-, un)doen 4, wo indessen zweisilbiges dö-en nicht 
ausgeschlossen ist. Die part. ahoen 6, gifoen 1 sind wahrschein- 
lieh zweisilbig {liö-en, fö-en) zu lesen, vgl. § 99, a. Über die par- 
tizipia hxfen^ slxgen^ unäwasgen vgl. oben §'66. Das part. des 
praet. praes. ah heisst in Ru.^ rgm. agen 4; eine umgelautete 
form xgen liegt aber der verbalbildung mgniga 2 (neben agniga 2) 
zu gründe. — Jüngere assimilationserscheinungen liegen vor in 
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den je einmal belegten formen blindaborones, gibrocanoj gicorone^ 
ginumumj falls nicht zufällige fehlschreibung angenommen wer- 
den muss. 

b) Sonstige fälle. — Wo altes -in zu gründe liegt, er- 
scheint in Ru.^ regelmässig die suffixform -eti: drihteti^ hxäeft, 
mmgen^ tnxgden, neten, äegnen\ stamen^ linen^ äymen^ lasden; so 
auch die J-ableitungen aus stammen, die mit n-suffixen gebildet 
sind: hyrgen^ byräen^ mixen; neben fsesten u. woesten stehen 
mit (lautlicher oder analogischer?) Umbildung des wertendes 
fxstem, woestem ; rgm. heisst es in Ru.^ efern. — Verschiedene 
suffixformen treten zum Vorschein in dem umgelauteten merne 6 
(zu mergen) und dem unumgelauteten to morgenne 1. 

Ursprüngliches dunkelvocalisches suffix liegt vor in heofun^ 
'lic 9; siofune^ siofu etc. (16 mal mit u, 4 mal mit o). Neben 
raconteg 2 steht racanteg 1, neben wacune 1 steht wacone 2; 
neben recunlice 1 ist recone 10 belegt. 

Wo ursprüngliches suffix ohne mittelvocal zu gründe liegt, 
hat Ru.^ silbenbildendes n in den kurzsilbigen stefn 10, äegn 
(häufig); so auch praet. gifrssgn. Über ongssgn s. §§ 9. 66. Secun- 
därvocal entwickelt das kurzsilbige ofon 1. — Nach langer 
Stammsilbe steht regelmässig secundärvocal, dessen qualität viel- 
fach wechselt. Nach hellem stammvocal steht e in wepen 2; 
e oder i in hisin, -en (wovon indessen nur flectirte formen be- 
legt sind, s. u.); dagegen ti, o in becun 17, -on 4. Nach dunklem 
stammvocal steht u^ o in f actin 1, tacun 5, -on 1, e dagegen 
rgm. in wolcen 4 (alter mittelvocal?) 

§ 104. Suffixe mit m. 

In betracht kommt hier nur ein wort, welches aus ur- 
sprünglich silbenbildendem m in Ru.* rgm. einen secundärvocal 
entwickelt hat; wxstem 16, 'im 3. 

§ 105. Suffixe mit l 

Ursprüngliches -«7, welches umlaut bewirkt, erscheint in Ru.^ 
als -rf: cyrtel^ engely lyiel^ micel, oeäel^ symbel^ dyrel^yfd^ wohl 
auch idel. Über seäele^ g«fel^ ämcele vgl. §§ 65. 66. Ablautende 
suffixformen (urengl. -wl, -i/) liegen möglicherweise vor in degol- 
(lice, 'nisse) 4 neben degU 3, (gi)degla 6; doch ist die beur- 
teilung dieser formen nicht sicher, da t-umlaut und ebnung die- 
selbe Wirkung auf den stammvocal ausüben. Uraltengl. -ul 
zeigt ebenfalls footscomul 1. Unsicher ist, wie das daneben 
belegte scomel 1 aufzufassen ist; falls -el = urspr. -t7 ist, hat 
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jedenfalls die nebenform scomul die Stammsilbe vor umlaut ge- 
schützt. — Der WS. normalform sawol entspricht in ßu,^ rgm. 
sawel 6. Lateinisches diaholus erscheint al». diowul 14, -ol 5 
(consonantische Schwankungen hier nicht berücksichtigt) ; dem 
lat. camelus entspricht camel (belegt ds. camele) 2. Ein lat. 
lehnwort ist auch cxstel 1. 

Silbenbildendes / zeigt unverändert nur hrsegl u. comp. 3 
{'hrsel 1). Sonst entwickeln sich secundärvocale, deren qualität 
sich derjenigen des stammvocals aiipasst: seäel 1; fremdwort 
tetnpel (häufig, tempil 1); fugol 1, feferadol 1; hierher wohl 
auch ceowul 1. 

§ 106. Suffixe mit r. 

Die -09, -^5-stämme s. oben; die verwandtschaftswörter s. 
in der fiexion sichre. 

a) Fälle mit altem mittelvocal. Gemeinaltenglisches e er- 
scheint in user^ iotver, oäevy «fter^ ofer^ under^ hweäer^ feotc^r. 
Verschiedene ansichten herrschen betreffend das -er in wxter, 
s. Kluge, Nomin. Stammbildungslehre^, § 92; Sievers, § 243. 
Auf -^re gehen rgm. die nom. agentis = got. ^areis aus: bodere^ 
legere u. s. w. Gemeinaltenglisches o hat sutnor; altes -ur 
haben feoäor{faldy -foi) und giswiopornisse; so auch feofur(o, 
-um). — In c»fertun 2 mögen vielleicht parallelformen mit -wr, -fr 
vorhanden gewesen sein. Solche formen scheinen auch vorzuliegen 
in ((m)sundoT 2 neben sgnderlice 2, falls dieses nicht auf dem 
einfluss von syndrig, -e 14 beruht, (woneben durch einwirkung 
von sundar einmal sundrige). 

b) Fälle, wo ursprünglich silbenbildendes r anzunehmen 
ist. Hier erscheint in Ru.^ rgm. ein secundärvocal, dessen 
qualität durch diejenige des stammvocals bestimmt wird : derne- 
güegerscipe 1, sweger 1, biterlice 1, fefer{adol) 1, finger 2, timber 
1, tpinier 4; dem ws. ceaster entspricht in Bu.^ cxstre; hierher 
wohl auch hider (got. hidre), äider, hwider 38; dunkeln vocal 
hat gestor dmge 1. — Dagegen hungor 2, -wr 1 ; aldor 5 und sehr 
häufig in den compos. aldordom^ -mon^ -saeerd; nur 1 mal u in 
hehaldurmenn ; moräar 1 — moräurslagu 1 ; snoturlice 1 ; äiostar 
1, -wr 1; äunor 1; tmUdar 22 — -wr 2; ipundor 2 — ipun- 
durlic 1. Hierher vielleicht auch das fremdwort ombor 2, s. 
Pogatscher, § 275; die zweimal belogte Schreibung onbora 
scheint eine volksetymologische anknüpfung (an an — beara) 
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anzudeuten. — or ist entschieden die bevorzugte dunkel- 
Yocaliscbe form des suffixes in Ru.^ 

§ 107. Diß adjectiva auf -ig, kwi -ig gehen in- Ru.^ 
ohne ausnähme die zahlreichen adjectiva aus, welche den alten 
bildungen auf ^ag und -lg entsprechen; über synkope des i 
in den flectirten formen s. u. — Der verschiedene Ursprung des 
ausgangs -ig erklärt die tatsache, dass unter den hierhergehörigen 
adjectiven bildungen mit und ohne umlaut des stammvocals 
vorkommen. Doppelformen kommen nur bei dem seltenen menig 
4 neben häufig belegtem monig vor. Ursprüngliche doppelformen 
sind vielleicht anzunehmen bei i^asfig^ s. § 66. Ohne umlaut be- 
legt sind adligy eadig, haiig, weolig. ümgelautete bildungen 
sind xnig, hefig ^ tintrymig^ woerig, woesiig ; dazu noch eläiodig. 
— Bei (gi)myndig , scyldig, synnig (über die schwankende 
Schreibung in hxrsynnig s. § 9, anm. 2), die von umgelauteten 
Substantiven abgeleitet sind, lässt sich kein schluss auf die ur- 
sprüngliche gestaltung der ableitungssilbe ziehen. Dieselbe Un- 
sicherheit herrscht bei wathtig^ s. § 78, anm. 2. Neben syndrig^ 
-«14 steht einmal sundrige^ s, § 106, a. 

§ 108. ' Masculina auf -ing, -ling haben rgm. i: pening^ 
scilling, erming, bmcling. Den Charakter zufälliger später bil- 
dung (daher ohne umlaut) hat goding 1 ; so auch eling 1 zum 
nom. propr. JKZt, — Rgm. heisst es cynig. — Dem ws. naestUng 
entspricht tnseslen 5. 

§ 109. Die feminina auf -ung^ 'i^g- B©i diesen 
häufig belegten Wörtern ist -ung die bei weitem überwiegende 
suffixform. Die belege von -ing sind folgende: biormng 1, 
hretinife 1, byinge 1, cepittge l, flomng 1, groeting, -e 5^ lesinge 
1, eftlesing 1, gimoetinge 1, rowinge 1, forscendinge 1, onirri- 
tinge 1. Fehlerhaft geschriebene verbalform ist giriordinge L. 
12, 19. 37. — Wie aus den angeführten belegen hervorgeht, 
steht Hng teils am wortende, teils vor der „leichten" casus- 
endung -e; sämmtliche in Ru.^ belegten dat. plur. dieser femi- 
nina haben den ausgang -ungutn. Da ausserdem in unserem 
denkmal nie von ein und demselben werte belege mit -ung 
und ing vorhanden sind, lässt sich in dem nebeneinander von 
-uwjr, 'ing keinerlei Wirkung eines sog. „gleichgewichtsgesetzes" 
spüren. — Neben eofulsunge 1, steht Samt eofoUonge 1 und-np. 
eofulsongas 1. Ich habe darin (Mem. de la Soc. N^ophil. a 
Helsingfors, I, 264) eine volksetymologische anknüpfung an 
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song vermutet, eine nieinuDg, der sich auch Füchsel, Anglia 
XXIV, 40 anschliesst. 

§ 110. Die feminina auf -«w, -nes^ haben in Ru.^ fast 
regelmässig die suffixform -nisiße) ; über die form des nom. sing, 
s. die flexionslehre. Nur acht mal kommt 'nes{se) vor: güicnes 

\, onlicnesse 1, seinesse 1, settnesse l, toslitnesse 1, {gi)witnesse 3. 

§ 111. Vermischtes. Ich beschränke mich hier au! ein paar 
bemerkungen : 

-t^ neben -od hat heofud etc. 12, -od 5; so auch nacud 2, -od 1. 
Neben überaus häufigem ivutudlice ist einmal wutodlice belegt, -od hat 
compweorod 1, vgl. Kluge, Nom. Stammbildungsl.*, § 135. Umlautendes ur- 
engl. -id steht in hsBmed 2; dagegen betrachte ich hefde J. 19, 30 neben 
heofdes^ -e etc. als einen Schreibfehler. Umlautende suffixe mit dental 
liegen ferner vor in tßced^ eced) legeä, — Schwanken zwischen -o^, -ad 
zeigen monoä, -oäcy -odas ß — monaäl; ionnoäes, -e 2, — ionnaäe 1. Ab- 
geschwächte suffixform hat fostred 1, somed 1. Auf urspr. -unp beruht 
-od in gigodhad 2. — Suffixform -end hat dusendj erendwreoca. Übet dio- 
fento 1 s. Sievers, Ags. Voc, s. 30. 

3. Svarabhakti. 

§ 112. Über die ent Wickelung von secundärvocalen aus 
wortschliessendem suffixalem l^ r, m, n s. oben. 

Bisweilen zeigt sich, jedoch ohne volle consequenz, auch 
sonst ein svarabhaktischer vocal in der nachbarschaft eines r, 
/, vor allem zwischen r—A, g. Die qualität des vocals wird durch 
die lautliche Umgebung, besonders durch den vocal der voraus- 
gehenden Stammsilbe bestimmt. Am consequentesten wird dieser 
secundärvocal bezeichnet in burug 13 (1 byrug); ds. bgrig 23 
(burig 1); nur 2 mal ohne secundärvocal bürg. Ferner suluh 1, 
culufra 1 neben culfra, -e 4, meibaelig 1, atverigdun 1, inberigde 
1, fyligde, -un 14 und imp. fylig 4; nur einnial fylgde. Un- 
sicher ist, inwieweit ig ^nur eine graphische nebeuform des g 
(phonetisch = j) ist. — Ein svarabhaktisches e zeigt, falls nicht 
ein Schreibfehler vorliegt, berehtnaä 1 neben berht, -nisse, -niga 
16; ein ebensolches o liegt wohl vor in daroßicra 1 und viel- 
leicht in dem unklaren arognisse (Marc. 8, 38), falls, es = 
argnisse ist. Svarabhaktisches u hat praet. arun 1 (neben am 
12), falls es nicht ein Schreibfehler ist. 

4. Schlossglieder von compositis. 

§ 113. Wie in anderen altenglischen Sprachdenkmälern, 
werden auch in unserem denkmal die Schlussglieder der com- 
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posita anregelmässig behandelt. Während in einigen fallen 
keine Veränderung eintritt, ist in anderen infolge der tonlosig- 
keit und des schwindenden gefühls für die Zusammensetzung 
die Verstümmelung beträchtlich. 

Gemeinaltenglisoh sind Verkürzungen wie hwelc, swelc, 
twdf, üca. Das subst. wild liegt vor in xniht, nsmiJU, oht, noht 
neben nowiht. Mit dem adj. irf& hängt der zweite zusammen- 
setzuDgsteil von fulwiht zusammen. — Sehr häufig in composi- 
tion ist urspr. -ward. Es tritt in Ru.^ fast ausnahmslos als -word 
auf, wobei der einfluss des w auch mitgewirkt haben mag: 
towordy nioäaword, utaword, widerword^ erfeword (c. 30); ein- 
mal erfeweard. Das verbum ondworda (häufig belegt) ist ein 
schwer zu beurteilendes wort, indem sämmtliche belege desselben 
nach der 1. sw. conj. gebildet, die meisten aber umlautlos sind. 
Nur dreimal kommt ein praet. on(d)wyrde vor. Ich bin geneigt, 
darin die lautgesetzliche form zu sehen. Das wort ist sicher von 
-weard (u. ws. andwierdan, Siovers, § 405 anm. 11) zu trennen 
und mit andwyrde zusammenzubringen ; das grundwort ward hat 
dann den umgelauteten vocal verdrängt und durch o ersetzt. 
— Über ondstroru^ -t^a, wo neben häufigem o nur 4 mal a 
belegt ist, vgl. § 12, u. Stärkere Verstümmelung von -ward 
zeigt tdafard 9, -ord 1 — Neben weoruld 1 herrscht als nor- 
malform in Ru.2 weorld. Über ondetta, gioneia, eofolsiga, -ung, 
fuUesta, fultumiga, hiarod, xfest; oefest 1, -ist 1 {eofestiga s. 
§ 71, anm. 1) vgl. Sievers, § 43 anm. 4. Starke Verstümme- 
lung zeigem forelatow 1 und larow 26 neben larwa 38, falls 
sie wirklich aus *lddäiow, Idrdiow abzuleiten sind , was mir 
keineswegs sicher vorkommt, vgl. Kluge, Nomin. Stamm- 
bildungslehre^, § 30. — Verschiedene bildungen scheinen vor- 
zuliegen in cneoreswo^ -a, -e, 16 neben cneorisse 3, vgl. Sievers, 
§ 258 anm. 4. Stai'k verdunkelt sind gisinnigo 1, synnigaä 1 
(zu *gi8inhimga)y vgl. § 20, anm. 2 ; so auch ondesnu 2, falls zu 
ondrysnu. Über n$He 2 s. Kluge, Grundriss^ I, 396. — e infolge 
der tonlosigkeit neben ursprünglichem i haben erest 2, erist 9; 
losewest 4, -wist 1 ; neowest 1. Über wibedes 1, wibide 1 s. 
Sievers, § 43 anm. 4. — In diesem zusammenhange sei auch 
embeht etc. 4 neben enUnht etc. 25 angeführt. — neolocade 1 
neben neoliciga 36 ist ein Schreibfehler. — Ehi compositum 
scheint vorzuliegen in habodOj -u, -ado 3 (sudarium) ; Li. schreibt 
halscode, hascode^ halsado. 
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5. Bemerkan^en über einige praefixe. 

§ 114. gi ist inRushworth^ die bei weitem* gewöhnlichere 
praefixform, woneben ge nur verhältnismässig selten vorkommt; 
die falle mit ge bilden nur etwa 6 bis 7prozent sämmtlicher 
belege des praefixes. In Lindisfarne ist ge die häufigere ge- 
stalt des praefixes, s. E. M. Lea, Anglia XVI, 108; Füchsel, 
Anglia XXIV, 41. Im Ritual dagegen überwiegt entschieden 
giy s. Verf., Diss. § 26, 1. Diese tatsache ist etwas befremdend, 
da mehrere umstände dafür sprechen, dass Li. mundartlich 
zwischen Ru.^ und Ri. (wenn auch dem letzteren viel näher) 
steht. Eine verschiedene ausspräche dürfte sich in der Schreibung 
gi oder ge kaum wiederspiegeln, sondern lediglich mehr oder 
weniger consequente Schreibergewohnheit. — Synkopirt ist der 
praefixvocal in groefa. 

bi herrscht ausnahmslos in Ru.*. — Auch hier überwiegt 
in Li. be (s. Lea u. Füchsel, a. a. o.) aber im Rit. bi (Verf., 
a. a. o.). — Synkope des praefixvocals hat stattgefunden in 
bionnaf buta. Dagegen wäre das verbum blinna mit Eluge, 
Grundriss^ I, 390 = germ. *c^linnanj got. aflinnan, was mir 
indessen unsicher vorkommt, da das ahd. bilinnan hat. 

xf steht in «fdeü^ sefest^ sefgroefa ; sonst rgm. of (als 
praeposition einmal fehlerhaft a/). Geschwächt zu a in adune 
5 neben häufigem ofdune. 

ist; nur diese praefixform kommt in Ru. ^ vor; ot ist nicht 
belegt. Auch fehlt in Ru.^ die in Li. so häufige Schreibung xd, 

ä für germ. u^ ist in Ru. ^ eine häufig belegte vorsilbe; 
or komxü/t nicht vor. — Ein wg. a liegt vor in dem praefix B 
(ws. ä) in erist (1 mal mn8t\ espryng^ eawic^ -a, -nisse ; daneben 
arisa — Ein praefix ^ bildet den ersten bestandteil von eofoU 
siga^ "Ung {= ^ef-hälsian) ; ed liegt vor in edwitadun. 

Für sonstiges on steht mit Schwächung a in awoeg 1. 

äerh ist die rgm. form in Ru.^ — äorh in äorhfsüstnadun J. 
19, 37 ist aus Li. abgeschrieben, wo ausserdialektische Schreib- 
weise oder fehlSchreibung angenommen werden muss. 

for und fore werden in Ru.^ überhaupt nicht promiscue 
gebraucht; eine ausnähme bilden die wenigen (4) belege von 
fore äan neben häufigem foräorij die sich nicht streng in der 
bedeutung von einander unterscheiden lassen. Einer von diesen 
belegen (J. 12, 9) ist entschieden fehlerhaft, bei den anderen hat 
auch Li. fore. 
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Die alte Unterscheidung der praefixe owd-, on- ist in Ru.^ 
nicht mehr consequent aufrecht erhalten. Zur regel stimmen 
onfoa^ ongeotaj ongetnisse^ onsaca — ondwüta, ondswore und 
die denominativa ondsworiga (häufig; nur einmal, wohl fehler- 
haft, on8worade)y ondworda (häufig, 3 mal on-). Starkes schwanken 
kommt dagegen vor in on{d)spurna u. comp, {ond- 7, on~ 5), 
subst. on(d)8pyrnisse {ond- 1, on- 1), on{d)fenge (ond- 1, on- 4). 
Den entsprechenden verbis haben sich onfong 1, ongett 1 an- 
geschlossen. 

Gemeinaltenglisch ist der unterschied wiäer — irtö, illustrirt 
in Ru.*-^ durch wiäerword — wiäcweoäa^ wiäspurna, wiästonda. 

In der bedeutung ^ent-** kommt un vor in unbinda 6, 
undoa 9, unsxla 1 (das verbum ist missverständlich gebraucht), 
{to)untyna 6 und wohl auch unsetta 1 (= deponere), neben on 
in onbinda 1, ondoa 1, ontgna 21. 

Wie im altenglischen überhaupt, kommen in Ru.^ zahl- 
reiche Verschmelzungen der negation mit folgenden wortformen 
vor: nafiy vxnig, nast, nia, nxs u. s. w. über nyste s. § 94, 

6. Die behandlang der mittelyocale. 

Es gilt hier, das verhalten unseres denkmals zu den von 
Sievers, §§ 144 — 148, formulirten regeln zu prüfen. 

§ 115. Nach langer Wurzelsilbe wird jeder nicht durch 
Position geschützte, ursprünglich kurze, einzelne mittelvocal 
synkopirt. Ebenso dringt ein in der sclilusssilbe entwickelter 
secundärvocal nach langer Stammsilbe in das innere des wertes 
nicht ein (Sievers, §§ 144. 148). 

Die belege aus Ru.^ stimmen im allgemeinen gut zu dieser 
regel: a) vor li adle^ adlig 3; ceowlas^ ceoftas 4; cyrtlas 2; degle 
2 ; diowles, -e etc. 22 ; engle, -as etc. (häufig) ; idlo 1 ; Igtle etc. 
11, lyiliga 1; nedles, -e 2; oedle 1; sawle etc. 23; spadle 1; 
symbles^ -e etc. 17; temples etc. (häufig); scendla \. — b) Vor 
r: aldre^ -um 3; bolstre 1, csßstre 47, dogrum 1, fegre 1, ßngre 
etc. 3; frofre 1, froefra 2; hyngra 5; iowre, -es etc. (häufig); 
moräre 1, nedre 4, oSre, -es etc. (häufig); scyldrum 1, sestras 
1, syndng^ timbriga 11, äioatru etc. 16, gidiostrad 1 ; wintru 9, 
gimntrad \, wuldres etc. 6, wuldriga-, wundra etc. 2, tDundriga\ 
wynstra 3. So rgm. in den r-casus der starken adjectivflexion : 
anre, deodra^ u. den comparativen : strongra^ hera u. s. w., s. 
flexionslehre ; die verwandtschafts Wörter s. die flexionslehre. — 
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c) Vor m: tvxstme etc. 5, tvxstmiga 2; yt(t)ine8t 2. — d) Vor 
n : agniga {mgniga\ 4 ; becnum 2, hecniga 6 ; drihtms^ -e (oft) ; 
facne 1; fsefne 1; 'fxstniga 2; Aa?5no etc. 10; magdnes, -e 6, 
wepnedmenn 1 ; wolcne etc. 5. Ferner acc. sg. m. der st. adjec- 
tivflexion: godne, halne etc. Auch die langsilbigen part. praet. 
der starken verba synkopiren bei dem hinzutreten einer voca- 
lisch anlautenden endung in der regel das ß der ableitungs- 
silbe -^n: agne, -o 2; indruncne 1, gihaldne 2, aheowne 1, un- 
forUtne 1; (a-, g%)wordne 11. — e) Vor d, 5: heofdes, -e 
(hefde) 5; hmmdo 1; feminina auf -d!(o), wie cyääo, wrxääo^ 
Imääo etc. Das aus -oJ entstandene -oä, -aä, in monoä, ionnoä, 
-aä synkopirt nie den vocal. Über die sw. praet. u. part. s. 
die flexionslehre. — f) Vor s : die verba clansiga, haUiga u. s. w^ 

— g) Vor g: witga Giäufig). Vor allem kommen in betracht 

die langsilbigen adjectiva auf -i^; diese synkopiren in der 

regel: eadge (eodge) 9; halga^ -es etc. 19; (so auch halgiga, 

-ung 7); awgeSf -um^ nmngum 9; mxhtga etc. 3; gimyndge 6 

(dazu vb. gimyndgiga 2); scyldge 1. Ferner die verba syngiga 

7 (einmal opt. sg. synnige, wohl nur graphische abweicbung); 

däiodgiga 1. Subst. dat. sg. bosge 1. 

Anm. 1. Im vergleich mit der grossen zahl der belege, die sich in 
die regel fügen, sind die ausnahmen wenig zahlreich. Zu Sievers regel, 
§ 144, b, stimmen die nom. acc. plnr. becono 2, -eno 4 ; tacono 1, -eno 1 ; 
neteno 1, wepeno 1, heofodo 1; ebenso steht diotvulo 1 neben diowlo, -a 3 
(ausserdem masc. nap. diowlas 8). So auch oäoro 1, oäero 3 (neben oäro 6 ; 
die formen sind z. t. schwer bestimmbar); iowera 1. — Fehlerhaft ist ai- 
dulo 1. — Unsynkopirte formen von langsilbigen adject auf -ig sind eadige 1, 
haliga 1, «nige, --um 5, woestige 2 ; rgm. unsynkopirt ist harsynnig, {-stvinig), 

— Unsynkopirt sind die formen linena, -o 3 ; neben stmnene 1 steht aUenna 1. 

— Von partizipialformen sind zu nennen gisawene 1, gtbundennum 1. — 
Neben on meme 6 steht to morgenne 1. — Schliesslich sind anzuführen 
der gs. legedes 1 und das fremdwort turturcLS 1. — In fultumaä 1 ist eben- 
falls der vocal der zweiten silbe (d. h. des urspr. zweiten compositionsgliedes) 
bewahrt. 

Anm. 2. Die masc. auf -ere synkopiren überhaupt nicht den vocal: 
reofera, Ugerum u. s. w. Die einzige ausnähme ist sceacrum 1, welches 
wort in Bu.' wahrscheinlich kurzen stammvocal hat (vgl. § 60, a) und also 
eigentlich zum folgenden § gehört. 

Anm. 3. Das pron. poss. ifser zeigt grosse Unregelmässigkeit, vor 
allem das vorkommen von formen mit und ohne r, weshalb das verhalten 
dieses wertes in bezug auf die synkope kaum mit Sicherheit festzustellen ist. 

§ 116. Die kurzsilbigen Wörter zeigen in bezug auf das 
bewahren oder ausstossen alter mittelvocale, bezw. das ein- 

Bonner B«itrftgo %. Auf UstUc Heft 10. 6 
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dringen oder nichteindrlngen von secundäryocalen bei weitem 
nicht dieselbe regelmässigkeit wie die langsilbigen. Alter mittel- 
vocal wird der. gemeinae. regel gemäss (vgl. Sievers, § 144 c) 
synkopirt in yfeliyfles, -e etc. 13; so anch mit wenig aus- 
nahmen in den formen von micel (34 synkopirte formen, woneben 
micelo 5, micele 1), dazu micliga 4. — Starkes schwanken 
findet statt bei den st. part. praet.: awritne 4, -ene 1, -mo 
2; cwednum 1, cwedeno 2; forcumne, -um 2, utacutnena 1; gi- 
coma, -e, -u, -um 5, gicorane 1 ; tobrocne 1 ; gibrocono 1. Aus- 
schliesslich synkopirte formen sind von folgenden pärt. belegt: 
ahxfnum 1, unäwxgnum 1, giswornum 1, fordrifne^ -um 2, 
forgetne 1, gelegne 1 ; nur formen mit bewahrtem mittelvocal 
dagegen von folgenden part.: giriseno 1, ginumune 1, gisegene 
1, bihodene 1, blindaborones 1. Auch die kurzsilbigen ädjec- 
tiva auf -ig schwanken vielfach, wenngleich formen ohne Syn- 
kope überwiegen; sehr häufig belegt sind die unsynkopirten 
formen monige etc., woneben monge^ -um nur 3 mal vorkommt; 
neben adj. menigu, -o 3 steht mengu 1 (das sttbst. hat in der 
regel synkope : mengu etc. 22 ; 2 mal menigo). Neben hefigo 1 
steht hefge 1 ; adverb. hefige 1 — hefge 1, (verb hefgaä, --ade 
2); neben weoliga, -e, wealige 3 steht weolge 1, wAge 2. Der 
mittelvocal ist rgm. bewahrt in untrymige^ -o etc. 7, rgm. syn- 
kopirt in n»fga, --um 2. — Das auf -ing zurückgehende -ig 
bewahrt den vocal in cyniges etc. 12; synkopirt ist dagegen 
gen. sg. hunges 1. — Synkope zeigen die r-casus der adjectiva, 
wie sumre 1 u. die comparative wie betra^ s. die flexionslehre. 
— Sonstige fälle: Mittelvocal haben rgm. bisine^ -ene 6; 
wacune^ -one 3; feoturo^ -um 2; asäeU 1, äsBcele 6, acase 1; fdw. 
cunela 1, tunucum 1, camele 2; 3scede 3; ferner siofune, -^ (-one) 
12; Ixtemest 17. Ohne mittelvocal (in den meisten fällen handelt 
es sich um nichteindrlngen eines secundärvocals) sind rgm. 
hrxfnas 1, ma^gnes etc. 4, stefne etc. 24, awefnea 1, äegne etc. 
(häufig), heofnes^ -e etc. 55; feärum l^fxäme 1; hrxgle 5, sedle^ 
-0 etc. 9, fuglasl ; efne^ alefne (oft) ; togxgnes 10, swegre 1 ; ^- 
gedre, -geddre^ togedre, efnegigedraä 4; ävnres 1. Ferner egsa 
2^ fremde j -iga 2; gisihäe 6; vielleicht auch woräe (J. 21, 4), 
falls =i tt^aroälg; heortbreer (= ^hearuty Bei einigen Wörtern 
kommt schwanken vor. Neben wxtr'es^ -e etc. 14 (u^^^ranne 1) 
steht W3st€re 1; neben gigerla etc. 3 ist einmal gigerelu belegt, 
vielleicht richtiger unter die langsilbigen zu führen); neben 
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forlegere 1, demegUigero 1 steht -giligro^ -ti, -wm 3. Ferner 
widwe 9 — widuwe 2; fdw. calices etc. 5 (neben cglce 1). Er- 
wähnt seien schliesslich losewest (-unst) 3 — loswest 2, styre- 
niese 1 — siyrniese 1. 

§ 117. Position schützt im allgemeinen gegen die Syn- 
kope (Sievers, § 145). So heisst es in Ru. ' rgm. hyrgenne, 
hyräenne etc., credscum, romanisce u. s. w.; peninges, cttcsendoy 
gyrdeUe, syndrige u. s. w. So auch die meisten Superlative 
(vgl. flexionslehre) : xrista, soSoeUj unetstum, addesto etc. Ausfall 
des h und contraction haben heeta, nesta. 

§ 118. Von zwei mittelvocalen wird der zweite synko- 
pirt, falls er kurz und nicht durch position geschützt ist (Sie- 
vers, § 147). Hierher gehören acc. sg. m. von adj. u. part. wie 
aäeme, idelne, nacudne^ gibundenne, giäorscenne u. s. w. ; doch, 
mit doppelter synkope^ onsaecne 1, falls es zum part. onexcen 
gehört, und nicht mit B-T. u. Sweet als asm. eines adj. onsiRC 
aufzufassen ist. So auch gen. dat. sg. fem. imd gen. pl. der 
adjectiva: lytdra^ adligra, monigra etc. Neben dsf. micelre 8 
steht indessen micler 3. Ferner comp, «fterra, über die sw. 
praet. u. part. praet. s. die flexionslehre. 



ZWEITER TEIL : CONSONANTISMUS. 

§ 119. Vorbemerkung. Während die behandlung der 
vocale, vor allem der vocale der tonsilben, sich in den alt- 
englischen mundarten sehr verschiedenartig gestaltet und das 
beste mittel zur charakterisirung der dialektischen Stellung eines 
denkmals darbietet, ist die spräche viel conservativer in bezug 
auf das consonantensystem. Es würde deshalb kaum der mühe 
lohnen, in einer Untersuchung wie der vorliegenden die con- 
sonanten mit derselben ausführlichkeit zu behandeln wie die 
Tooale. Im folgenden sollen daher keine angaben über allge- 
mein altenglische Verhältnisse, wie z. b. über das vorkommen 
jedes einzelnen eonsonanten in verschiedenen Stellungen und 
lautverbindungen mitgeteilt werden. Nur wo unser denkmal 
etwas von besonderem interesse darbietet oder eigentümlich- 
keiten aufweist, werde ich ausführlicher zuwege gehen. In der 
anordnung des materials werde ich mich in den hauptsachen an 

Sievers anschliessen. 

6* 
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1. Die halbyocale. 

§ 120. Der u^-laut wird in Eu.^ fast ausnahmslos durch 
das bekannte runenzeichen ausgedrückt. Einmal habe ich v 
notirt in sva. Über einige abweichungen in der bezeichnung 
von hw s. u. § 136. Neben ceowul 1, ceowlas 2 steht ceoflas 2. 
Über dioivul s. § 127. 

§ 121. Anlautendes w ist, wie in anderen mundarten, 
in einigen mit vorausgehender negation ne contrahirten formen 
abgefallen: nat(t) 8, nast 2; nutun, nut{t)on 4; nystej -on 6; 
na^ 1, nere 2, neron 1; nällaä^ -as, -an^ -on 24; naldej -un 2; 
nelle 10. Abgefallen ist tv ebenfalls in amiht 19, nssniht 2, oht 
1, noA^ 22 neben nowiht 3, und in dem anlaut des zweiten com- 
positionsgliedes in hlafard, -ord 10; dagegen heisst es in Bu.^ 
regelmässig fultviht^fulmga. Gemeinaltenglisch ist cuma^ cumen; 
Bu.^ hat auch im praet. ausnahmslos com (im scharfen gegen- 
satz zu Li. Bit., wo cwom fast ausnahmslos vorherrscht). Ge- 
meinaltenglisch sind huj tu. — Das zweifelhafte cem L. 17, 2 
neben aceame 1 ist durch die Schreibung von Li. beeinflusst, 
vgl. § 91, c. Schreibfehler ist cyäe (dixeris) 1. 

§ 122. Bei der behandlung des in- und auslautenden 
w hat in Bu.^ innerhalb der flexion der systemzwang weit- 
gehende ausgleichungen herbeigeführt. So steht tv regelmässig 
in allen flexionsformen und ableitungen der verba blawa (praet. 
bleow 3), oncnatva (praet. plur. oncneowun 5), sawa, flowa (flo- 
ioing 1, flawnis 1), rowa (praet. plur. reowun 1; rowinge 1), 
sceatoiga^ eowa {eotvde^ eoumnga etc.) u. s. w. So auch in sämmt- 
lichen formen von sawel: sawle 22, sawla 1 u. s. w. Neben 
stowe 16 steht mit doppelschreibung des w stowwe 19. Neben 
gehreowsadun 1, hreoumisse 11 ist hreonisse 1 belegt. Am wort- 
ende ist nach langem vocal oder diphthong das to bewahrt oder 
aus den flectirten formen wiedereingeführt worden : snaw 1, stow 
6 , äeow 1 ; so auch treowfxst 1 , gleöwUce 1 , ungleownisse 1. 
Yocalisirt ist das w in hiorod 3, woneben hiowisc 1, s. § 40, anm. 
Andererseits ist das w in sämmtlichen formen von cneo, treo 
entweder voealisirt und mit dem stammvocal zum diphthong 
verschmolzen oder ausgefallen, vgl. § 89. Neben meoreswo etc. 
17 steht (wohl fehlerhaft) cneowreswe 1. Neben häufigem iowih 
sind die formen iowh 2, ioh 1 nur als zufällige graphische 
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schwaDkungen anzusehen. — Regelmässig fehlt das w in sämmt- 
liehen belegten formen der Wörter a?, s«, Ausfall des w hat 
stattgefunden in den praet. hüede 1, stredun 1 ; so auch in ede 2, 
woneben eode 1, vgl. § 89. 

Nach consonant erscheint w am wortende vocalisirt als u, 
in georo, gearo 3, naru 1; dagegen flectirt oelebearwes 1, 

meoltoe 1, leswe 1 ; wege^ {cneo)re8wo s. die flexionslehre. Über 

« 

die verba auf ru> vgl. Sievers, § 208. In Ru.^ ist w normaler- 
weise durohgehends bewahrt in gßorwiga^ das der sw. conj. II 
folgt; ebenso erscheint w in der einzigen nach der conj. I ge- 
bildeten, in Ru.2 belegten form von demselben stamme, pp. 
gigerwed 2 ; rgm. fehlt w in der ableitung giger{e)la 4. — Das 
w fehlt in smiriga (auch inf. smiranne 1), stnirnisse. 

m 

J' 

§ 123. In fremden eigennamen wird der ^'-laut regelmässig 
durch i wiedergegeben: iacoh, iacobus, iaruSy iohannes, ionaSj 
iordanes, ioseph, iudas^ iudea, iudeas, iudesc. 

In einheimischen Wörtern ist g anlautend das einzig ge- 
bräuchliche zeichen: ge, ger^ get{t)^ gif, ging, gigoähad^ geona, 
bigeonda, vgl. § 59. Auch inlautend wird der /-laut in der 
mehrzahl der fälle mit g bezeichnet. So steht regelmässig g in 
den casus von here: herge 7, hergas 3, hergum (häufig); eben- 
falls in dem verbum herga: herganne 1, hergende 2 (neben 
herende 1) und in den formen lifgas 2, lifge 1, lifgende {-dra) 5. 
Ferner in einigen formen von verbis contr. : gifeaga, -e 2, gifioge 
1, twioge 1, smeoge, -as 3. Fast durohgehends erscheint g =j 
in den formen des häufig belegten verbums cega, und zwar so- 
wohl in den praesensformen : ceged, -es, -as, -a, -ende 16 und 
in dem part. praet. giceged 15, flect. gicegde 2, wie im praet. 
cegde, -un 19. Nur ausnahmsweise erscheinen formen ohne g: 
giceä 1, cede, -un 3, giceed 1. Nur eine graphische ab weichung 
liegt vor in ceigde, -un 3. Intervocalisches g =j haben ferner 
hoege\ twoege^ -gra, -entig; cxgo (zu c«g) 1 und das lehn wort 
floege 1, s. § 73, anm. 2. Doppelschreibung in hegge M. 6, 39. 
Auslautend kommt g = j vor in xg 1, heg 1, imp. giceg 3, 
woneben ceig 1. 

Wo inlautend und auslautend j gesprochen wurde, schreibt 
Ru.2 somit in der regel g. Wenn nun daneben pprs. eriende 1 
belegt ist, scheint silbisches i vorzuliegen ; dieses ist wohl sicher 
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der fall im inf. sweriga 1 , der sich (im gegensatz zu herga, 
lifgaj 8. 0.) dem vorbild der verba der sw. conj. 11 anschliesst. 
Denn diese bezeichnen das silbische i (ij?) der ableitungssilbe 
in der überwiegenden mehrzahl der fälle mit ig^ woneben nur 
verhältnismässig selten blosses i vorkommt (chmsias, timbrias 
etc. ; die Schreibung ig ist etwa 10 mal so häufig als die Schrei- 
bung i). Ein leicht begreifliches schwanken zwischen ig und g 
weisen die formen einiger verba der sw. conj. III auf, die sich 
in den hauptsachen der conj. II angeschlossen haben, aber noch 
spuren der älteren bildungsweise zeigen. So. stehen neben ein- 
ander: giäoelgaSj -«2 — giäodigas 1; loesga, -«2 — loesiga^ 
-aä, 'US, -e 7, losiga, -aä, -e 3. Neben Uioniga, -^igaä, -igendum 3 
steht hlioniendum 1. Dagegen habe ich oben § 85^ c in fUingendum^ 
L. 14, 10, einejaus Li. abgeschriebene form vermutet. Das 
verbum hlioniga hat sich in Bu.^ völlig der sw. conj. 11 ange- 
schlossen. 

Im übrigen verweise ich auf Sievers, §§ 175 — 177. 

2. Die liquidae. 
r. 

§ 124. Yon metathese des r sind zwei fälle zu unter- 
scheiden : 

a) Vorvocalisches r tritt hinter den vocal, vor allem wenn 
diesem nn oder 9-verbindungen folgen. Belege aus Bu.^ sind 
sämmtliche formen von biofita^ ioma u. ableit., berna, äarsca; 
ferner dsersta^ first und das als zweites compositionsglied vor- 
kommende -ern. Schwanken findet statt bei dem werte »gras^ : 
nom. acc. sg. hat rgm. metathese gers 3; daneben stehen aber 
ohne metathese dat. sg. grene 1 und dat. pl. grasum 1. Hier- 
her gehören schliesslich äirda, bird und tinterga, 

b) Die umgekehrte art von metathese tritt ein vor ht^ vgl. 
Sievers, § 179, 2, und ist für das northumbrische charakteristisch. 
Die belege derselben sind indessen in Bu.^ so spärlich, dass 
die annähme blosser Schreibfehler in den betreffenden fallen 
nicht ausgeschlossen ist. Neben berht u. ableit. 17 (nicht selten 
mit ausfall des A, s. § 136) ist einmal gibrehtnad belegt. Neben 
worhtBf giworht 34 steht einmal tvrohte. Kein beleg mit meta- 
these kommt vor bei forht, -iga^ fyfhia, fffrhtnisse, fyrhto. 

Das r fehlt nie in spreoca. In weniger betonter silbe ist 
r ausgefallen in endebrednisse 2, giendebredadun 1 und ondemu 
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2 (falls = ondrysnu). Gemeinaltenglisch ist die assimilation 
sr > 88 in hsssa und (mit Vereinfachung des ss) in wyrsa. — 
Die flexionsformen von v^er s. die flexionslehre ; so auch über 
-ern neben eti(n) in fm8tem etc. — Über r (aus z) in gram- 
matischem Wechsel mit 8 Ygl. die darstellung der starken verbal- 
flexion. Über das r in lombor, dogor^ xhher, 8tsmere s. § 102. 

l. 

§ 125. Metathese hat stattgefunden in dem ableitungs- 
elemente -eU (aus *'i8al) : feteU, gyrdeU, hydeU, recels. — In 
der form äicgendum (discumbentibus) in Lindisfarne Marc. 14, 18 
sieht E. M. Lea (Anglia XVI, 121) einen Schreibfehler für 
licgendum. In Bu.^ steht an der entsprechenden stelle miä- 
diccendum. Die annähme einer fehlerhaften Schreibung ist kaum 
nötig; es liegen vielmehr wahrscheinlich formen des verbums 
äicgan hier vor, wie auch B.-T. angiebt. 

3. Die nasale. 
fn, n. 

§ 126. Gemeinaltenglisch ist der ausfall des nasals vor 
unmittelbar folgender spirans, s. § 43. Wo nasal und spirans 
erst durch die synkope eines ^ocals zusammengestossen sind, 
bleibt der vocal gemeinaltenglisch erhalten : clamsiga^ tvynstra etc. 

Assimilation til > // hat stattgefunden im zahlwort mllefne 2. 
Dem WS. fsmne entspricht in Ru.^ fxfne 1. — Aus 4ng ent- 
standen ist "ig in cynig^ hunig. 

Eine der wichtigsten northumbrischen lautvorgänge , der 
diesem dialekte ein charakteristisches gepräge giebt, ist der ab- 
fall eines auslautenden, flexivischen n. Dieser abfall findet vor 
allem statt in der schwachen nominalflexion, im Infinitiv und im 
plur. optativi ; vgl. darüber die einschlägigen stellen in der 
flexionslehre. — Sonstige belege dieses abfalls von n sind die 
Zahlwörter twoege 36 {ttpoge 1, ttooeg 1), boege 2, siofu, -o 5 
sowie zahlreiche adverbia (und praepositionen) auf urspr. -an: 
hiona 7, hwona etc. 21, äona 24, bionna 1, ionnaword 4; ufa, 
-ward 2; fda, 'Cund^ -cumen, -word 5; daneben steht aber utan 
ytnb 2, gewissermassen ein compositum, wo n in intervocalischer 
Stellung bewahrt bleibt; ferner nioäaword 1, bihionda 2; fora^ 
bifora (häufig); fearra, feorra 9; soäSa 5; — norSa 1; 8uäa 
1, ice8ta 1, aber mit beibehaltenem n eo8tan 1 (die in dem- 
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selben yerse, Luc. 13, 29). Neben häufig belegtem btäa (butu 
1) kommen einige belege mit n vor: butan 4, butun 1. — 
Schreibfehler ist wohl foräo 2 neben rgm. foräon, 

4. Die labiale. 

§ 127. Diese laute erfordern wenig bemerkungen. 

Über die Verteilung von bb — /in den formen einiger verba ^ 
{Juibbay hebba) s. die flexionslehre. 

Zwischen m-r findet sich regelmässig ein b in dem werte 
timber u. ableit. — Dagegen heisst es in Bu.^ ausnahmslos symle. 

Zufällig findet abfall eines, b statt in ymsettun 1 (neben 
häufigem ymi) und abfall eines / im praet. bigedon 1 (für 
bifgedan); in beiden fällen mögen Schreibfehler vorliegen. — 
Die bei Sievers, §§ 189 und 193, 2, erwähnten Übergänge pn> 
mn und fn > mn kommen in Bu.^ nicht vor. 

Eigentümlich ist das fast durchgehende w in dem werte 

„teufel". Die normalform ist diouml; neben 39 formen mit w 

kommen nur 3 mit/ vor: diaful, diafoly dio/le; vgl. Sievers,. 

§ 192 anm. 2. — Auch sonst kommt für/ einmal w vor: superl. 

Uowusta 1 (neben leof, 'Usta etc. 9). — Schreibfehler ist gi- 

undwcts 1 für gifulwas. Einmal steht for/ (fehlerhaft) u: praet. 

inuand (zu infinda). 

In fremdwörtem kommt in Rn.* die Schreibung ph vor : phariaeiM 3, 
phiUppua ly eaphamaum 1, eaiphas 4, gazophilacium 3, sirophinisc 1, theon^ 
phile 1, ioseph 2^ cleophas 1 ; daneben steht AbetfmfiUpptu 1 {xmäfanuel 1) 
und p in iosepes 2. Der lat. t?-lant (im lat. texte mit u bezeichnet) wird 
durch u wiedergegeben in dem namen dauid {-id) 19. Dagegen schwankt 
der gloBsator bei der wiedergäbe des lat. olineti: oK/etes 1, oliuetea 1. 

5. Die dentale. 
t^ d, ä, 8, z. 

§ 128. über diese laute in flexionsendungen, sowie über 
die bildung des schwachen praet. und part. praet. s. die flexions- 
lehre, über den grammatischen Wechsel ä — d, s — r s. die dar- 
stellung der starken verbalflexion ; daselbst sollen auch gelegent- 
liche übergriffe von ä oder d, vor allem in der flexion von 
ctceoäay angeführt werden. 

§ 129. Gelegentlich wird — wohl meistens fehlerhaft — 
^ für ^ geschrieben: inäinga L. 23, 22 (auch Li. hat hier di 
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inäing^ was wohl als Vorbild gedient hat) neben gewöhnlichem 
intinga 7; hwssä J. 10, 41 (neben überaus häufigem htcat) mag 
durch das nächstfolgende wort cwieä beeinflusst sein; schliess- 
lich praet. laäade L. 1, 21 (tardaret, Li. hlattade) zu latiga. 

§ 13Q. c2 ist in gewissen fallen assimilationserscheinungen 
unterworfen. So wird Idl > II in ballice 1 (aber monigfaldlice 1). 
Yor dem stimmlosen s ist dint übergegangen in bletsiga (mit ent- 
rundung und kürzung des yocals, s. § 73 anm. 3) 24; gitsung 2. 
Ausfall des d zwischen l — 8 hat stattgefunden in milsiga 9; 
assimilation dt > tt und Vereinfachung des ^^ > ^ in fdtun 1, 
hunteanüg 1 (neben hundteantig 2). — Ein „unorganisches'' d 
findet sich in asald^ easald 5 und zwischen n — Mn [in)unadry- 
sendlic 2 (neben unadryssenlic 1) und gidxfendlic 1, wohl durch 
das -en(2- des part. praes. beeinflusst. 

Einem latein. tj roman. d^ entspricht das d in Ixden 3. 
In xced^ eced 5 — woneben xced 1 — mag vielleicht das grund- 
wort latein. acidum sein, vgl. Kluge, Grundriss^ I, 334. 

Schreibfehler ist d für d in hider 1 neben hider 8 u. rgm. 
hwider^ äider-^ so auch die vereinzelten formen praes. hxfäe 1 
neben häufigem hxfde^ dat. pl. handum 1 (zu hond). — deoäiga 
1 neben deodigä [deadigä) 8 mag durch das subst. deoä(deaS) 
beeinflusst sein. Umwerfen der consonanten d — d hat stattge- 
funden in äiorwyrdes 1. — Aus Li. nachlässig abgeschrieben 
ist weoräaä L. 8, 45 (Li. woerdad). 

Befremdend ist ^ for d in den praeteritalformen trogf 
trogun Jph. 21, 8. 11. Li schreibt richtig drog^ drogun. Das 
tr erklärt sich vielleicht am besten durch einfluss der latein. 
formen des verbums trahere^ welche die ae. formen glossiren. 
Eigentümlich ist es jedenfalls, dass derselbe fehler zweimal 
wiederholt wird, — t fOi d im auslaut (vgl. Sievers, § 224) hat 
rgm. Hnt 28. 

§ 131. Die inter- oder postdentale spirans wird in Bu.^ 
in der regel durch das zeichen d ausgedrückt. Nur in der 
Verkürzung p^ pte herrscht das zeichen P; sonst kommt es nur 
vereinzelt vor; psem 1, pxte 1, nympe 1. Auch das th der bib- 
lischen namen scheint unser glossator spirantisch ausgesprochen 
zu haben. Ein paar mal schreibt er nämlich für th das zeichen 
ä. Die belege sind folgende: a) nur th ist belegt in ahiathar 
1, bethania 4, bethlehem 1, ba[r]th{clomeu8) 1; th{adeti8) 1, theon^ 
phüe 1, thomas 2, arimathia 2, nathanael {n»thanael) 2, eUza- 
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heth 1, martha 4, matheus 1; h) th und ä sind neben eina&der 
belegt: To^A 2 — loa 1; scarioth 1, scariathw 1 — scarioäisc 
1; c) nur ä: nazared 1. 

Aus der alten gruppe äl wird nach langem vocal in Bu.^ 
wie im ws. dl: nedles, -e 2, {gi)u>idliga 6; spadle 1, adlig 2, 
adU 2, auch mit secundärrocal feferadol 1; eine ausnähme 
bildet nur das sonderbare aiäulo 1. Nach kurzem vocal findet 
schwanken statt. Inlautend steht dl in bycUa 1; neben sedle, 
-a, '0 5 steht aber seotlas, -uiHf seatlas 4, wo z. t. abschreiben 
aus Li. vorliegen mag. Auslautend ist äl bewahrt und secundär- 
vocal eingetreten in seäel 1. Auch die durch synkope entatanr 
dene lautfolge äl zeigt in Ru.^ inlautend die tendenz in dl über- 
zugehen; so heisst es rgm. oedle 4 neben oeäel 1. Übergang 
von am in dm hat stattgefunden in edmodaä 1 neben eämod etc. 3. 

In mehreren fällen hat unser denknial S, wo im ws. d gilt 
(vgl. Sievers, § 201 anm. 1). So heisst es in Ru.* rgm. hrxäe, 
hraäor 6; fremde^ "iga 2; hundreä 4, woneben inlaut. hundre- 
äum 1, hundredum 1.^) Neben häufigem miä ist mid 1 als ein 
Schreibfehler anzusehen; someä 1 (ws. samod). So auch ausl. 
seaä 1 — inl. plur. seadas 1. Dem ws. li€g€t{u) entspricht in 
Ru.^ leged 1 {Ugeäslseht 1), aber inl. gs. legedes 1. Bemerkens- 
wert ist das oft vorkommende ä für und neben d in em paar 
biblischen namen mit latein. d. Ganz überwiegend heisst es in 
Ru.^ dauiä, dauiäeS 17 — nur 2 mal dauid. Dem latein. werte 
«magdalene** entspricht magdalenisca 3, magdalenisca (-esca) 4, 
masgdalenesca 1. 

In einigen fällen steht in Ru.^ d für zu erwartendes d. 
Es handelt sich oiFenbar meistens um zufällige fehlschreibungen. 
Neben {mor)sceada etc. 8 steht scead 1 ; neben häufigem cyd- 
nisse steht gicydnisse 1. — Verwechslung mit dem vb. Ixda 
wäre man geneigt zu vermuten in Isedendum (invitatos) L. 14, 7 
(Li. laäendum); bemerkenswert ist indessen, dass noch zwei 
belege des vb. laäiga in Ru.^ d für zu erwartendes d schreiben : 
giladigas 1, gilade (fehlerhaft) 1 ; drei belege haben rgm. ä. — 
In der praeteritalform Iseddun L. 1, 71 (= oderunt, Li. laeddon) 
könnte man eine assimilation dd > dd vermuten; doch hat 
eigentümlicherweise auch der zweite beleg dieses wertes in Ru.^ 
d: 3. sg. praes. Issdes (odit, Li. ksä^es) L. 14, 26. 



^) Vgl. Björkman, Scand. Loanwords^ s. 163. 
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AssimilatioD 9rt > ü findet regelmässig statt in äseüe 
(pte, häufig; zufällige Schreibungen daste 4, äxt« 1). — Einem 
älteren dtf entspricht das t Yonforelatow 1, falls = urspr. Hdd- 
äiow; in larow, larwa (falls aus Hdr-diow) ist d gänzlich ge- 
schwunden. Unverändert bleibt in Ru.* die lautfolge dd in 
fniddy. 

Dem WS. modde entspricht in Bu.^ tnohda 1. 

§ 132. Metathesen von s sind in Bu.^ nicht belegt. — Dem 
latein. ^platea*^ entspricht in Bu.^ plx{t)8e\ belege sind acc. pl. 
plxtsa 2, dat. pl. mit ausfall des s (Schreibfehler P) plxsum 1. 

Der buchstabe z kommt nur in einigen fremden eigen- 
namen vor. Gewöhnlich entspricht in dem latein. worte eben- 
falls z: zachariäSf zacheus; gs. zebedes; elizabeth, belzebub, gazo^ 
phUaciutn, lazams^ nazared, nazarmisc. Einmal steht für latei- 
nisches ths ein 2r in dem verkürzten beza (==^ latein. bethsaida) 
Marc. 8, 22; daneben ist Job. 12, 21 die form betsaida belegt 
(lat. text betsaida). 

6« Die velare und palatale. 

§ 133. über den allgemeinen phonetischen Charakter der 
altenglischen, im besonderen der northumbrischen, velare und 
palatale vgl. die einschlägigen abschnitte in der Ags. Grammatik 
von Sievers und dem Elementarbuch von Bülbring, sowie 
Bülbrings aufsätze Anglia Beiblatt IX, 74 iF. und 102 ff., X, 
289 ff. — Die einflüsse der velare und palatale auf voraus- 
gehende und folgende vocale s. in der vocallehre. 

c. 

§ 134. Überzug c > h vor t findet statt in Uhtun 4 
(vgl. lecword 1). Ahnliche erscheinungen in der stammbildung 
schwacher verba s. in der flexionslehre. 

Auslautendes c geht in weniger betonten wortern öfters 
in h über. Ausnahmslos schreibt Bu.^ usih^ iowih (vereinzelt 
iowhf ioh\ ah. Bei anderen wortformen kommt -h nur sporadisch 
neben -c vor. Neben überwiegendem ic ist ih 7 mal belegt; 
ebenso 2 mal deh neben häufigem dec (dagegen rgm. mec). — 
g far auslautendes c steht in hulig 1 neben htdic. 

Inlautend kommt in Bu.^ vor palatalem vocal nicht selten, 
jedoch ohne consequenz, die Schreibung cA für c vor: opt. prs. 
brücke 1, gibruche 1, 3. sg. prs. ind. gibruches 1, drinched 1; 
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g8. folches 8, ds. folche 17; soSliche 1, gs. stenches 1, ds. swen- 
che 1, gs. werches 2, ds. wer che 3, gsm. wlonches 1. Die 
Schreibung soll wahrscheinlich (wie die ähnliche Schreibung im 
italienischen) nichtassibilirte ausspräche des consonanten be- 
zeichnen, vgl. Bülbring, Anglia, Beibl. IX, 75. 

Auch sonst kommen einige graphische Varianten des c in 
Ru.*^ vor. Neben efnegiäoncadun 1 steht -giäonccigas 1 und 
giäongias 1. ng für nc steht ebenfalls im part. prt. giscrun- 
genra 1. Häufig kommt unhistorische gemination vor in den 
formen von bruca: brucco, -a5, -eä, -«, -a, -anne 10, so auch 
türecce 1; locco^ -igaä^ -ade, -adun 7 (zu lodga)^ woneben ein- 
mal cgi locgiga. Vgl. unten über die getnination. 

Die gemination des c wird nach gemeinaltenglischer art 
durch cc ausgedrückt. Einmal steht cgc in stycgce (neben stycce). 

X = CS wird geschrieben in rixiga. 

Schreibungen wie ws. secean, riceay licgean kommen in 
Ru.^ gar nicht vor. In der mundart unseres denkmals wurde 
in diesen fällen palataler verschlusslaut gesprochen. — Ebenso 
kennt Ru.^ nicht Schreibungen wie ws. adwsescean. 

§ 135. g als zeichen des wg. ^'-lautes s. o. § 123. Über 
g in gramm. Wechsel mit h s. die flexionslehre. — burug^ hyrig 
etc. s. § 112. — h für auslautendes g kommt in Ru.^ nicht vor. 

Übergang eines g > h vor 8 hat wahrscheinlich stattge- 
funden in hehstald, vgl. § 11. Ausgefallen ist g in waghrsd 1 
(Schreibfehler?) neben -hrs^gl und in gXrin^ -fjra, worüber vgl. 
§ 28 anm. 2. Fehlerhaft ist wohl swiunga 1. — g zwischen 
consonanten ist ausgefallen im ds. tnerne 6. 

g in fällen, wo das ws. ausnahmslos oder auch neben g 
ein w aufweist, hat Ru.^ (und meistens das anglische überhaupt) 
im praet. u. part. segun, gisegen (s. die flexionslehre), zahladv. 
twiga, -e, ärige; subst. higo (woneben hiowisc, hiorod) und den 
davon abgeleiteten verbalformen gisinnigOy synnigaä^ s. § 20, 
anm. 2; schliesslich praet. gürygade 1 (ws. trüman, vgl. Sievers, 
§ 416 anm. 11), wo g vielleicht = J ist. 

In der bezeichnung der lautverbindung ng kommen in Ru.^ 
einige Unregelmässigkeiten vor. Auslautend steht nc in ctinc 1, 
hxclinc 2, ä<>ncunc 1; vgl. darüber Sievers, §§ 215. 224. In- 
lautend steht nc in fincer 1; opt. prs. hyncre 1, praet. gihyncrede 
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2, wozu Doch das fehlerhaft geschriebene hycrende 2 (einmal 
praet. sg. u. einmal pprs.); sämmtliche belege dieses verbums 
haben c für g. Dazu kommt noch inlautend die Schreibung 
ncgi goncge 1, intincga 1, Sincgum 1, setnuncge 1, stencgum 1 
neben stenggutn 1 und stengum 1. Da diese Schreibungen spär- 
lich und durchaus sporadisch erscheinen und daneben überall 
belege mit ng auftreten, scheint es mir gewagt, aus denselben 
oder aus dem zufälligen fehlen ähnlicher Schreibung in anderen 
Wörtern Schlüsse betreffend die ausspräche zu ziehen; vgl. in- 
dessen Bülbring, Anglia Bbl. IX, 75. 

Die wg. gemination des g wird in Ru.^ in der regel durch 
die gemeinaltenglische bezeichnung cg ausgedrückt. Doch 
kommen einige ausnahmen vor. Die formen von bycga u. comp, 
weisen neben 3 fällen mit cg nicht weniger als 6 belege mit 
cc auf: byccas, -e, -ende (u. einmal fehlh. bihyccaä), wozu noch 
bibycende 1. Neben forhycganne 1 steht forhyccende 1. Die 
beiden einschlägigen belege von lecga haben cc: Ucee 1, gileccas 
1. Neben liegende 2 steht licende 1 und (vielleicht aus Li. ab- 
geschrieben) demelice 1. — Schliesslich gehört hierher miääic" 
cendum 1. In dem cc sieht Bülbring (a. a. o.) einen versuch, 
den palatalen Charakter des verschlusslauts zu bezeichnen. — 
Jedenfalls schwankt der glossator vielfach in der Scheidung 
stimmhafter und stimmloser verschlusslaute. 



h. 

§ 136. Anlautendes h schwindet im zweiten compositions- 
gliede in nsßbbende (aus ne-hasbbende) 1, so auch in naefig 2 und 
in ondettay onetta^ eofolsiga, (gi)sinniga. Dagegen schreibt Ru.^ 
rgm. lichoma. — Auch sonst fehlt einigemal, gewöhnlich vor 
consonant, anlautendes h, jedoch nur sporadisch : ü 1 (neben hü 
5, hitt 1), laf 1, praet. gelionade 2, u)X8 (für hwces) 1, welc- 
hwoegnu (für hwelc-) 1, hwsetwoegnu (für -hwoegnu) 1. 

Andererseits kommt einigemal anlautend, ebenfalls haupt- 
sächlich vor consonant, etymologisch unberechtigtes h vor: hengla 
1, hnedbihoefe 1, gihlxdaä 1, praet. hrahte 1, hwoenas 1. 

Für hiv wird einigemal wh geschrieben: whüe 1, whon 1, 
forwhon 2; htffh steht in gihwhelc 1. 

Inlautend steht ch in dem lehnwort gitrachtadej -ad % 
(neben gitrahtind 6). 

In dem werte bei'ht und ableit. fehlt sehr oft das h. Neben 
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10 belegen mit ht kommen 7 belege mit ausfall des h (das 
wohl in dieser Zusammenstellung kaum oder wenigstens sehr 
schwach gesprochen wurde) vor: bertnisse 1, praet. bertnade 2, 
gibertnade 2, part. prt. gibertnad 2. 

Inlautendes einfaches h und altes hw vor yocalen schwindet. 
Geht dem h ein consonant voraus, tritt meistens bei dem aus- 
fall des h dehnung des vor diesem consonanten stehenden yocals 
ein: äyrel 2, vielleicht swira 3 (so auch das compos. onetta\ 
kurzer vocal liegt aber dem diphthong von eofolsiga zu gründe). 
Nach ausfall eines zwischenvocalischen h tritt contraction ein; 
vgl. darüber die darstellung der contractionserscheinungen in 
der Yocallehre. 

Geminirtes h bleibt erhalten: sehher 1. Ältere gemination, 
obgleich graphisch aufgegeben, muss auch im pprs. teherende 1 
angenommen werden. Ebenso erscheint das h bewahrt in gi- 
nehmga (belegt ist die fehlh. form efneginehwada 1), worüber 
vgl. Sieyers, § 222 anm. 4. 

Für hs wird x geschrieben : lixüj mixen, oxa\ sex, -tig; 
wexbred, wexa. Ausgefallen ist das h gemein ae. in wxstem. So 
auch in Ru.^ im ordinale sesta 4, woneben sexta 2 eine neu- 
bildung nach sex zu sein scheint. Gemeinae. fehlt h ferner in 
bitwion, comp. hera. So auch in den compos. heonisse, neolica, 
neowest, taibed. Durch längere erhaltung des auf h folgenden 
yocals erklären sich die northumbr. Superlative hesta, nesta ggbr. 
WS. hiehsta, niehsta; so auch die 2. 3. sg. der yerba contracta 
siat etc. (ws. siehst). Der asm. hehne 1 ist vielleicht nach 
Sievers, § 222 anm. 3, zu erklären. 

h im auslaut bleibt erhalten. — Über A in gramm. Wechsel 
s. die darstellung der starken verbalflexion. 

7. Gemination. 

§ 137. Vgl. zu diesem abschnitt Sievers, §§ 225-^231. 
Ich berücksichtige hier nicht die erscheinungen, die bei der 
bildung des sw. praet. und der flect. formen des sw. part. praet. 
zum Vorschein kommen {fyUa — fylde etc.), auch nicht die 
vielfachen Schwankungen hinsichtlich der gemination in der 
praesensflexion der sw. verba der klassen I u. III, welche 
Schwankungen auf gegenseitigen ausgleichungen beruhen. Diese 
fragen sollen in der flexionslehre erörtert werden. Auch die 
gestaltung der ableitungssilbe -nisse und des auslauts der sub- 
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stantiva auf -en {byräen etc.) sowie einige gerain ationssch wan- 
kungen in flexividchen elementen sollen dort besprochen werden. 
§ 138. Ganz ohne bedeutung für die benrteilnng der prinzipiellen 
Stellung unseres denkmals in den geminationsfragen sind einige sporadische 
abweichnngen, welche, da neben denselben normal geschriebene formen 
massenhaft belegt sind, nur als Schreibfehler oder zufällige graphische 
Schwankungen anzusehen sind. Zu dieser gruppe führe ich folgende be- 
lege : arisseä 1 ; habctä 1 (neben hdbhaä etc. 75) ; illco 1 ; fyllgeä 1 ; pprs. 
doemmende 1 (23 doema), praet. mtehties 1 (35 nußhte) ; prt. common 1 (86 
eomi^n, »on u. rgm. cuma etc.), nap. äegnnas 1; prs. pl. gicunigas 1 (-cun- 
niga etc. 5) ; ds. wtottre 1 {wmter, wsetres, -e, etc. 29) ; midengeord 3 (midden- 
c 80); äxcella 1 {äsßcela, -ele 5); monum 1 (neben monnum)] äone 1 (fehlh. 
äione 1) für äonne und andererseits äonne 2 für asm. äone; äste 4, äsBta 1, 
fsBte 1 neben überaus häufigem äxtu, pte. — Über das gelegentlich vor- 
kommende ncgj ncc, ngg für ng, nc und über die Schwankungen bei licga 
s. oben §§ 134. 135. — Über hearswinig s. § 9 anm. 2. 

§ 139. Consonanten im auslaut. 

Die grössten Schwankungen zeigt Ru. ^ in der behandlung 
auslautender consonanten. Im ws. wird meistens, jedoch nicht 
ponsequent, etymologische geminata im auslaut vereinfacht 
(Sievers, § 231). In Ru. ^ schwankt die Schreibung fast durch- 
gehends zwischen doppelschreibung und Vereinfachung. Die 
belege sind: sibb 6 — sib 2; bedd 1; gedd 1; aü (c. 5) — al 
1, «l 1; praet. feoU 9 — feol 9, gifeal 1 ; ftdl 16 — ftd 9 ; 
hyll 2; (6t-, god)8peU 7 — spd 3; ärym Ij praet. blann 1 — 
blan 2y imp. blin 1; ongann 2 — ongan 27; con 7; c^nn 12; 
sowohl monn wie fiton sind häufig belegt {man wohl häufiger); 
im ds. u. nap. kommen menn u. men ungefähr gleich häufig 
vor; 8ynn{fuU) 9 — «yn(/iiö).8; copp 1; carr 1; ymbcer 1; 
/ear, /cor 8; torr 2 — ^or 1; nett 5; /?y^^ 2; unsicher ist, ob 
mett 9 (woneben mete, -es, -as, metbxUg) hierher gehört, vgl. 
Sievers, § 263 anm. 3. 5. Im silbenauslaut vor consonantisch 
beginnender endung tritt meist Vereinfachung der geminata ein 
(Sievers, § 231, 2): alre 7, alra (häufig), alne 2 — aüra 1, 
allne 1; fulra 3, fulne 4; midne 1; neben ungüeoffulnisse 3, 
fylnisse 1, steht fyUnisse 1; neben setnisse 4 steht settnesse 1. 
Ebenso heisst es in Ru.^ (vgl. Sievers, § 231, 3 u. anm. 1. 2.) 
rgm. fdtuHj tpyrtruma und selbstverständlich biorna, berna, ioma. 
Dagegen ungüeoftd{t), rummod. 

Im Zusammenhang mit der schwankenden wiedergäbe einer 
etymologischen geminata im auslaut steht wahrscheinlich die 
neigung, für und neben einfachem auslautendem consonanten 
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doppelconsonanten zu schreiben. Diese neigung tritt besonders 
häufig bei auslautendem t^ seltener bei /, n und p, nur einmal 
bei r zum Vorschein. Und zwar wird doppelconsonant nicht 
etwa gebraucht, um die kürze des vorausgehenden vocals zu 
bezeichnen; vielmehr tritt doppelschreibung häufig nach langer 
Stammsilbe ein, wo an kürzung des vocals gar nicht zu denken 
ist. Die Wörter, wo Schwankung oder abweichung vom normalen 
schreibgebrauch vorkommen, sind folgende: a) auslautendes 
t; nach kurzem stammvocal: gxtt (porta) 1, subst. ongett 1 
(aber on-, ofergetnisse 2); giflit 1 — giflitt 2; megtolit 1 — meg- 
wlitt 1 ; (gi)writ 1 — writt 9 ; pron. hit 5, it 1 — hitt 1 ; imp. sg. 
ett 1 (sonst haben alle praesensformen von eota inlautend rgm. 
einfaches t) ; praet. sg. ongset 5 — ongastt 8, ongett 1 (die praesens- 
formen rgm. mit einf. t); hlott 3; — nach langem stammvocal: 
praet. gieet 1 — {gi)ett 2 ; wrat 9 — wratt 1 ; tcat 7 {w«t 1), 
nat 6 — teatt 13, natt 2; praet. ofgeatt 1, ageott 1 ; leott (zu 
luta) 1; imp. sg. forlet 2 — lett 4 (inlautend rgm. leta etc.); 
foü 1 ; napl. foet 7 — foett 9 (inl. rgm. fota, -um) ; Shreat, 
dreot 6 — äreatt, äreoU 12 (inl. einf. t); unrot 1 — unrott 1 
(inl. einf. 0; ^^^^^ \\ ut \ — utt \\ und als praefix ut 4, utt 
3; hierher wohl auch gett (häufig, jedenfalls mehr als 25) — 
get 5; unsicher ist die quantität des vocals in ettlic 1. Schwanken 
im silbenauslaut in ytmestufn 1 — tfttmesta 1. Eigentümlich ist 
gisKttnade Marc. 6, 19 gegenüber setnung u. comp. 5. — b) 
auslautendes l: wel 14 — well 2; 3 sg. prs. wU 1, u>yl 2 — 
will 1; lytd (Igttel) 14 — lytell 1; nach langem stammvocal 
hal 15 — hall 2; d«l 7 — dagll 1; fiscpoU 1; telnisse 2 — 
tellnisse 1. — c) auslautendes n: an (c. 30) — ann 7; min 
(häufig) — minn 3; irin 5, mn{geord etc.) 16 — wnn 5, also 
nur fälle mit langem stammvocal. — d) auslautendes p: 
up 5 — upp 2 (vielleicht mit kürzung des vocals). — e) aus- 
lautendes r: fyr 9 — fyrr 1. 

§ 140. Im inlaut sind die geminationsschwankungen in 
Ru.^ überhaupt ziemlich selten. Einige fälle (manche könnten 
vielleicht am besten oben § 138 platz finden) sind offenbar ganz 
und gar zufalliger art, bezw. durch die Schreibung verwandter 
formen beeinflusst. So stehen neben einander buta (sehr häufig) 
— butta 1; hales, -e etc. (27) — haUe 1; mineSf -um etc. — 
minnum 1; stole 1, stolum 1 — stoUum 1; {«t-, to)gedre 2, 
efnegigedraä 1 — sctgeddre 1; ionnatoard 3 — ionawordum 1; 
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{in)unadr]f8endlic 2 — unadrysaevdic 1. Ferner stehen neben 
einander iihher 1 — teherende 1. Einfaches für zu erwartendes 
doppeltes t hat iüo (ubera) 1, doppeltes für einfaches c hat 
wr^ccum 1. Eigentümlich ist die doppelschreibung in hegge 1 
(zu heg). Kaum anders denn als Schreibfehler sind wohl wütas 
1, nutton 1 neben häufigem trite, untton, wuta u. s. w. (c. 60 
belege mit einfachem t sind Yorhanden) anzusehen. 

Unsicher bin ich, ob das zweimalige lyttel neben lytd{]) 
13 (und rgm. inl. lyüe, -um etc.) eine beginnende kürzung des 
Yocals andeutet. Kaum zu vermuten ist dieses bei ece (aetcrnus), 
wo neben ece 8 (und flect. ecee, -um etc. 7, ecnisse 24) viermal 
ecce belegt ist. überhaupt machen die oben angeführten häufigen 
Schreibungen wie foett u. dgl. es schwierig, in der doppel- 
schreibung in Ru.^ eine bezeichnung der kürze eines voraus- 
gehenden vocals zu erblicken. Eigentümlich ist s^om^« 19 neben 
stowe 16 (unflectirt rgm. atow 6). Schwer würde es fallen, in 
dem verbum ws. bldan an kürzung in Ru.^ zu glauben, ob- 
gleich es ausnahmslos mit dd geschrieben wird: biddas 2, 
biddende 7. Sehr häufig ist doppelschreibung nach langem 
stammvocal in lociga : loca, -adun 6 — locco, -igaä, -ade, -adun 
7-, locgiga 1, und noch häufiger in bruca: bruca, -o 2, bruc 1, 
bryce 1 — brucco^ -ed, -aä, -e, 'a(nne) 10; dazu noch bruches, 
-e 3. Vielleicht galt hier in unserer mundart kürze des vocals, 
vgl. Luick, Archiv 102, 63. Von doppelschreibungen nach kürze 
seien schliesslich angeführt opt. sg. ufrecce 1 neben 1 sg. ind. 
wreco 1 (u. imp. sg. u>rec 1) und prs. plur. onsxccad 1, pprs. 
sxecende 1 neben {on)8mcOf -eä, -es, -e 8, onsxcen 3, onsaca, 
-anne 2. 

Über die geminationsverhältnisse in Lindisfarne, die von 
denen in Ru.^ beträchtlich abweichen — so fehlt in Ru.^ gänz- 
lich die in Li. so häufige doppelschreibung in geat{t)a^ eat{t)a, 
writ{t)eny cUop{p)iga u. s. w. — s. die gründliche Untersuchung 
Luick's im Archiv 102, 58 flF. Für (oder gegen) seine auf 
Lindisfarne gestützten theorien über die quantitätsverhältnisse 
im altnorthumbrischen bietet, wie aus den obigen ausführungen 
hervorgehen dürfte, die Schreibung in Ru.^ wenig beweiskräftiges 
material. 
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PLEXIONSLEHRE. 

ERSTER ABSCHNITT : DECLINATION. 
I. Declination der snbstantiva. 

§ 141. Yorbemerkung über das grammatische ge- 
schlecht in Rushworth^. Das nominalgeschlecht, das in 
Lindisfarne und im Ritual stark schwankt, ja beinahe in auf- 
lösung geratet^ ist, zeigt in Rushworth^ mit wenigen ausnahmen 
dieselbe festigkeit wie in den südlicheren mundarten des alt- 
englischen. Vgl. hierüber den aufsatz des Yerf. in den M^moires 
de la Societe Neophilologique k Helsingfors, I, 219 ff. (1893). 
Zu den dortigen ausführungen sei noch bemerkt, dass einige 
der nicht zahlreichen abweichungen des nominalgeschlechts vom 
gemeinaltenglischen usus einfach aus Lindisfarne übernommen 
sind oder jedenfalls sein können. So z. b. äiet ymhcerfnise 
Joh. 7, 23 ; äset mara L mast cursunge Luc. 20, 47 ; p d»l Luc. 
24, 42; ä«t onsion Luc. 24, 5; äe dura Luc. 11, 7. Von den 
a. a. 0. zusammengestellten beispielen bleiben somit nur diotoul 
und earliprica übrig, deren geschlecht in Ru.* nachweislich 
zwischen masc. und neutr. schwankt, ad{o)lj das in Ru.^ neu- 
trum, und a?, das masc. oder neutrum ist. Das wort tempel 
scheint in Ru.^ masc. zu sein; die neutrale artikelform Marc. 
11, 16 mag aus Li. übernommen sein. 

1. Die o-declination. 

a) Reine o-stämme. 

§ 142. Unter die o-stämme habe ich auch solche ur- 
sprüngliche w- Stämme gezählt, die (vgl. Sievers, § 273) ganz 
und gar zur o-decIination übergegangen sind und in Ru.' keine 
spur von ti-flexion zeigen. 
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a) Masculina. '' 

§ 143. Hierher führe ich folgende werter: 

aldoTy apostol (postot), asald {easalct), aä, härm, heg, heod, ßcbeom, 
oeleheom, herg, hiscop, holster (neutr. ?), hosig, heortbrer, nehgümr, calic, camel, 
carr, casering, centurion, ceowul, dad, cnaht, copp, coss, crist, cynig, under- 
cynig, cyrtel, dag, georwwigdmg, haligdsßg, rsBstedmg, sunnadißg, symbeldxg, 
diacon, die, diouml, disc, dorn, aldordom, msdom, untvisdom, drMen, earn, 
enibiht, engel, eortn, erming, et (?), ftßäm, feoi^äung, fetels, finger, fisc, ftod, 
onfong, fostreä, fox, fugol, gast, middengeord, wingeord, god, goding, gong, 
ongong, utgong, grund, gyrdels, hondhmf (neutr. ?), h«ft, kam, heofun, hlaf, 
hold, hom, hrafn, hrof, hwnd, hungor, hwelp, hweorf, hwomm, hydels, ion- 
noä, lust, meg, mergen — morgen, mor, munt, mud, oeäel, ofon, omhor, pmä, 
pening, horfipic, ßscpoll, port, preost, rap, recels, hiorod, sacerd, aldorsacerd, 
hehsacerd, salm, satan, sceaU, sdlling, scoh, scomel, footscomul, scorphion, 
scur, scyldor, sead, seaä, senep, sebm, sester (?), sid, slep, smid, stKf, stmr (?), 
stond, stream, sweor, tempel, teor, torr, trog, tun, cmfertun, feitun, lehtun, 
turtur, degn, deof, doht, donc, dorn, drteH, dreot, dunor, dwong, wsßstem, 
wer, äldewer, hurugwer, wind, sudwind, woeg, wop, dorword, duraword, 
erfeword, hlafard, lecword, regoloword, wom, word, wroht, wulf. 

§ 144. Die mäsculinen o-stämme flectiren in Ru.^ über- 
haupt nach dem gemeinaltenglischen declinationsparadigma. Da 
sämmtliche belege im Glossar des Yerf. gebucht sind, würde 
eine aufzählung aller casusformen hier nutzlos und yoii wenig 
Interesse sein. 

Nom. acc. sing, ist endungslos: aä^ beg^ cnxht^ dmg^ fe- 
tels u. s. w. Fehlerhaft ist wohl gonga (= lat. acc. sg. iter) 
Luc. 2, 44. 

Gen. sing, hat die endung -es: disce^^ gastes, ärmles^ 
toindes u. s. w. Die form hehsa^cerdas 1 (neben -sacerdes 2) 
mag durch die Schreibung hehsacerdaa in Li. beeinflusst sein. 

Dat. instr. sing, hat die endung -e: bartne^ cnxhte^ cgnige, 
dxge, faxe^ iannoäe, gyrdeUe u. s. w. Neben ficbeome 4 steht 
ficbeom 1. Die im Glossar als dat. sg. bezeichnete form aldor 2 
ist wohl eher die unflectirte form des wertes, die übrigens auch 
in Li. an den entsprechenden stellen steht. Der dat. sg. templo 
3 ist die latein. form. 

Nom. acc. plur. geht auf -a« aus: bergas, cnmhtas^ dagas^ 

fuglaSj feoräungaSj äornas^ woegas u. s. w. Als unflectirte 

form ist wohl aldor Luc. 22, 52 aufzufassen. Ein paar mal 

kommt die endung -e« vor: foxes 1, Sraslea 1, undercyniges 1. 

Fehlerhaft ist dagegen undercyniga 1 und wohl auch äreotos 1 

(neben -etö 8). Von crist ist der nom. pl. criste 1 (Li. cristo) 

7* 



\ 



100 Lindelöf: 

belegt, offenbar eine zufällige bildung (vielleicht dutch lat. 
„Christi" beeinflusst). 

Gen. plur. hat in der regel die endung -a: ficbeoma^ 
berga^ cnaehta, ga$ta, sacerda^ woega u. s. w. (i. g. 46 mal). 
Einmal steht -a? in calics^ (Schreibfehler P). Nicht selten kommt 
in Ru.2 die der schwachen declination nachgebildete endung 
-awa, -owa ^orifiscana 2, salmana 1, äeafana 1 (= Li.), do- 
gona 4 (3 mal hat Li. -ana)^ weorona 2 (Li. beide male -and). 

Dat. plur. hat die endung -um: aäum, dagum, hlafum u.s.w. 
Zufällige abweichungen, vielleicht blosse Schreibfehler, sind (ah 
dor-f heh)8acerdom 2, hehsacerdun 1, hxfiun 1, rapun 1. 

§ 145. Yocalwechsel innerhalb des paradigmas kommt 
nach bekannten lautgesetzen in einigen fällen vor. 

Vocalwechsel » — a (vgl. §§ 9. 12) zeigt d»g^ -e«, -e — 
dagas^ -a {-ona)^ -um', ein vereinzeltes da^^s ist wohl ein*^ 
Schreibfehler. Nur im sing, belegt ist p»ä, nur im plur. stafas, 
-«m, hondhafum. über stearas s. § 12 anm. 

Vocalwechsel durch u/o-umlaut (vgl. § 84, b) zeigt tver u. 
comp. : sing. rgm. wer, -es, -e, plur. nom. acc. weoras 3, toearas 
6; gen, pl. weara 1, weorona 2; dat. pl. weorum 2; unver- 
ändertes e im plur. hat nur burugweras 1. 

§ 146. über die behandlung der mittelvocale mehr- 
silbiger Wörter vgl. die ausführliche darstellung oben § 115 ff. 
Wechsel innerhalb der declination ein und desselben wortes 
ist bei folgenden Substantiven belegt: aldor — aldre, -um; 
cyrtel — cyrtlas; drihten — drihtnes, -e; enj/el — engle, -as, 
-a, 'Um;finger (acc. sg. ist sicher Luc. 11, 20), ßncer (vgl. § 135) 
— fingre, -as; oeäel — oedle; tempel (-i7) — temples, -e (-o); 
waestem (-im) — wxstme, -as, -um ; fugol — fuglas ; heofun — 
heofnes, -e, -as, -a, -um; äunor — ävnre3. Über ceowtd — 
ceowlaSj ceoflas s. §§ 32 anm. 2 u. 120. 

Neben on merne 6 steht to morgenne 1. Neben calic 6, 
-es 1, -« 3, -« 1 steht ns. cdc 1 (Li. canlc), ds. cxlce 1. — Bloss 
flectirte formen (und zwar ohne mittelvocal) sind belegt in fol- 
genden fällen : bolstre, bosge, sestras, scyldrum, 

Ausfall eines h vor vocalischer endung, die analogisch vor 
conti*action bewahrt oder wiederhergestellt wird, zeigt dat. pl. 
scoum 1 (zu 8coh). 

§ 147. Schwanken zwischen masc. und neutr. flexion 
findet statt bei dem worte diowul] im nom. acc. plur. sind 
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neben einander belegt diowlas 8, dtowlo 2, diowla 1 und (die 
einzige flect. form mit mittelvocal) diowulo 1. — Neutrale plural- 
form ist godo J. 10, 34. — Als masc. wird in den Wörter- 
büchern beod (meDsa) angegeben. Die einzige in Ru.^ belegte 
nap. form dieses wertes ist beodo Marc. 11, 15. Die form ist 
yielleicht durch Li. (beado) beeinflusst ; wenn nicht, müsste das 
wort in Ku.^ als neutrum angesetzt werden, würde aber auch 
dann befremdend sein, da langsilbige neutra in Ru.*^ im nap. 
endungslos sind (s. § 149). 

ß) Neutra. 

§ 148. Hierher gehören folgende Wörter: 

ad{o)l, feferadol (vgl. § 141), «J«rf, ban, bear, hecun^ gibed, blodj bod, 
bibodj breadj biobreod, tcexbred, breost, cmstel, cald, gecotnp, com, cot, dal, 
degol, dor, dtcatj embikt, /ocww, /»», fsßt, lehtfmt, stanfmt, feh, gifeht, giflit, 
folc, fyr, cmcfyr, g»fel, gsßtt, ger, ongett, gold, gras (gers), h«med, tmrehthah 
med, halm, gihat, heofud, her, brydhlop, hlott, hol, hrsdgl, tvaghragl, hread, 
hrif, hunig, hus, gesthus, riordhus, symbelhits, lehtisern, ripisem, lac, lam, loa, 
forleger, UM, leof, Uf, lin, lof, Ignd, ealond, morlond, msßgden, mögen, msßslen, 
gimercj gimong, wyrtgimong, mordor, nest, neten, non, pund, unreht, fellereod, 
reof, rip, girip, ohtrip, sali, wercsar, scip (navis), scip (ovis), sunset, sedel, 
giseäel, hehseäel, apadl, bispell, godspell, stol, swat, swefn, eswic, swin, stvord, 
symbel, facun, foretacun, tal, timber, tinterg, tmg, palmtmg, ding, gidoht, 
gidring, dyrel, ivseter, compweorod, wepen, werc, miswerc, mbed, wif, mn, 
gitpinn, tvolcen, word, writ, giwrit, ofenorit, touldor, wunder, yfel; über 
beod, diouml, god s. o. § 147. 

§ 149. Die flexion der neutralen a-stämme stimmt in den 
hauptsächen mit dem gemeinaltenglischen usus überein. 

Nom. acc. sing, hat keine endung: com, dor^ hus, Uf 
u. s. w. Neben facun 1 ist J. 1, 47 als nom. sg. facne belegt; 
doch ist die möglichkeit einer nachlässigen Übersetzung mit dat. 
sg. keineswegs ausgeschlossen. — hr&gle Job. 19, 5 steht in 
einem unklaren zusammenhange. 

Gen. sing, hat die endung -es: goldes, huses, londes, 
mssgdnes^ wordes u. s. w. 

Dat. instr. sing, hat die endung -e: fxte, heofde, spadle^ 
wine u. s. w. Neben wörde 22 ist Job. 4, 50 word^ neben 
unfe 5 ist Luc. 3, 19 wif (Schreibfehler P) belegt. — gecomp 
Luc. 22, 44 ist wohl acc. sing. 

Nom. acc. plur. Wir betrachten hier gesondert die kurz- 
silbigen, die langsilbigen und die mehrsilbigen Wörter. 

a) Die kurzsilbigen haben im ws. die endung -u, -o. Ru.^ 
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stimmt überhaupt mit dem ws. überein : btbodu 4, -o 6, fato 4, 
holo 1, sdopu 3, twigu 2, {palm)tu>igo 3; gimiotu 6, gewriota 1. 
Die einzige endungslose form hlott (Luc. 23, 34) entspricht 
zwar dem lat. plur. „sortes'', ist aber vielleicht als aoc. sing, 
aufzufassen. 

b) Die langsilbigen haben im ws. keine endung. So auch 
in Ru.2: han 1, hreost 3, gifeht 2, ger 1, her 1, hus 4, leof 2, 
Zin 1, hnd etc. 9, res^ 1, r«o/ 1, 5c»p 12, bispeUJ) 2, ^inj' 4 
(^inc 1), werc etc. 20, u?»/ 9, word 22. Neben diesen zahl- 
reichen (96) endungslosen formen sind ein paar z. t. unklare 
formen mit endung belegt. Die endung -e haben hfuse Marc. 
10, 30 und tvorde Job. 10, 19; in beiden fallen ist die an- 
nähme eines dat. sg. nicht ganz ausgeschlossen; ausserdem 
stcorde 1. Ganz unklar ist der Zusammenhang Luc. 4, 19. 13, 
16 (vgl. Verf. Glossar), wo die eigentümliche form geras vor- 
kommt. Adverbial steht neben oäeru ding 1 einmal oder dingo 
(Li. hat odero dingo), 

c) Die mehrsilbigen zerfallen in drei Unterabteilungen, vgl. 
Sievers, § 243. Die ursprünglich dreisilbigen mit langer Wurzel- 
silbe (Sievers, § 243, 1) haben in Ru.* gewöhnlich, wie im ws., 
endung: neteno 1, heofodo 1, msssleno 1 (wohl aus mmüeno, 
also langsilbig); neben hsemdo 1 steht unrehth«med 1. — Ur- 
sprünglich dreisilbige mit kurzer Wurzelsilbe (Sievers, § 243, 2) 
sind, wie im ws., endungslos: gxfel \, mxgen 1, yfel 1, ffixtfr 
1. — Die ursprünglich zweisilbigen (Sievers, § 243, 3) schwan- 
ken, wie im ws. ; ohne endung sind belegt hrxgl 2, timber 1, und- 
dor 1, ioundor 2; mit endung tacono 1^ ^eno 1, wepeno 1 und das 
eigentümliche aidtdo 1 (zu €id{o)T), Belege mit und ohne endung 
kommen von becun vor: beceno 4, -ono 2, becun 3, -on 1. 

Anm. Wie ans den belegen hervorgeht, kommt als endnngsvocal 
im nom. acc. pl. o etwa doppelt so häufig wie u vor. 

Gen. plur. hat gewöhnlich die endung -a: gifehta^ folca, 
punda, sdpa, smna, wercaj worda, wundra (i. g. 11). Daneben 
kommt die endung -ana^ -ona vor: swordana, 1, dingana 1, 
bibodona 2. Kicht ganz klar ist wercsare Marc. 13, 8. 

Dat. plur. hat die endung -um: blodum, grasum^ londum^ 
yfium u. s. w. Keben wer cum 1 steht wercom 1. 

§ 150. Yocalwechsel, behandlung des mittelvocals 
u. dgl. 
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Vocalwechsel x — a: fxt^ -c — /«Ä); e — a: gers^ grese 

— graswm. Nur sing, belegt : /«s«, gxtt — « im plur. hat 
wrdßccum 1, das wohl zum neutr. torstc gehört. Ygl. § 12, a. 

Vocalwechsel durch ti/o-umlaut : gibed, -eSy -e — gibeodum 
2, 'beadum 1; acip, -es, -e — sdopu 3; giu?rit, -e — gitvriotu 
6, gewriota 1, (jfi-, o/ßr)fmo^wm 2. Dagegen nicht vor volar: 
iwigUf -0. Vgl. § 85, b. 

Contraction: über gs. feas 1 neben Jeh s. § 99, f. 

Was die behandlung der mittelvocale betrifft, verweise ich 
auf die darstellung § 115 ff. und beschränke mich hier auf ein 
kurzes aufzählen derjenigen mehrsilbigen Wörter, von denen 
formen mit und ohne endung in Ru.^ belegt sind: xced — 
xcede; mxgen — m^gnes, -e; toxter — tvxtres^ -e 13, wxttre 1, 
wxtere 1; yfel — yfles^ -ö, -«m; hrxgl — hrxgle; unrehthamed 

— hxmdo; heofud^ (-od) — heofdes 1, heofde 13 {hefde 1), heofodo 

1 ; ms^len — mxsleno ; mxgden — mxgdnes, -e ; symbel — sym- 

bleSf -e, -um ; feferadol — adle 2, aiäulo 1 ; becun^ {"On) — be- 

ceno 4, -ono 2, becnum 2; facun — facne; moräor — moräre\ 

tacun, (-ow) — taceno 1, -ono 1; wolcen — wolcne 2, -um 3; 

wüldor^ {-ur) — touldres, -e; toundor — toundra, ^um. 

Anm. 1. Über die formen von seäel vgl. § 84, q, anm. Belegt 
sind acc. sg. seäel 1; ds. {heh)8edle 2; im ploral kommen sowohl neutrale 
formen vor: sedlo 1, gisedla 1, {hehsedle 1), wie masc. seotlas 1, seatlas 2; 
bemerkenswert ist, dass den letztgenannten formen auch in Li. ähnliche 
entsprechen, weshalb beeinflassimg seitens Li. in S,n.* nicht ausgeschlossen 
ist. Dat. pl. seotlum 1. 

Anm. 2. gimerco (nom. pl.) 1 habe ich im Glossar zu einem nom. 
sing, gimerc geführt, so auch oben in der lantlehre. Vielleicht wäre aber 
richtiger eine ^'o-bildiing gimerce anzunehmen. — Im glossar ist titUerg als 
neutr. angeführt. Es ist aber wahrscheinlicher, dass die einzige belegte 
form tintergu (acc. = gehennam) nicht acc. plur. eines tinterg, sondern 
vielmehr acc sing, eines sw. masc. Unterga ist. 

b) yo-stämme. 
a) Masculina. 

§ 151. Hierher gehören: 

1) knrzsilbige : here^ hird, hyll, pytt^ ärym ; 2) langsilbige : ende^ esne, 
hiorde, htvwte, lece und die nom. agentis auf -ere (in Bu.' nie -are) : lodere, 
fulwihiere, htßsere, mynetere^ reofere, seeacere, sceawere, sedere, licärowere, 
denen sich das fremdwort casere anschliesst. — Über meU, mete s. § 164. 

§ 152. Die flexion dieser Wörter ist die gemeinalteng- 
lisohe; ich gebe bei jedem casus die vollständigen belege: 



104 Lindelöf: 

1. Eurzsilbige: 

Nom. acc. sing, here 7; hyü 1 (unflectirte form ist wohl 
hyU^ coUibus, Luo. 23, 30), pytt 2, ärtfm 1. 

Qen. sing, ist nicht belegt. 

Dat. instr. sing. : herge 7 (dazu fehlerh. berge l)^äryinme 3. 

Nom. acc. plur. hergaa 3, birdas 1. 

Gen. plur. ist nicht belegt. 

Dat. plur. hergum (häufig). 

Wie aus den angeführten belegen hervorgeht, bewahrt here 
in den flect. formen durchgehends das ableitende j in der ge- 
stalt g. 

2. Langsilbige. 

Nom. acc. sing, ende 8 (üb, ist wohl auch das fehlh. cfeftcftf, 
= äe ende^ novissima, Luc. 11, 26), esne 19, hiorde 9, htoxte 3, 
lece 1. — bodere 1^ fulunhtere 2, hxsere 4, sceawere 1, sedere 1, 
licdrowere 1; casere 1. 

Gen. sing, htoxtes 2. — fuhüikteres 2; caseres 5, woneben 
caserds 1. 

Dat. instr. sing. ^(^^ 2, eme 2, 2^^ 1. — fulmhtere 1, 
reofere 1 ; caser^ 5, woneben ca^ara 1. 

Nom. acc. plur. esnaa 5, hiordas 3. — myneterae 1. 

Gen. plur. tityne^^ra 2, reofera 1. 

Dat. plur. esnum 2, hiordum 1, ^cum 2. — legerum 1; 
sc^acrt^m 1, der einzige beleg mit synkope des mittelvooals. 

ß) Neutra. 

§ 153. Hierher gehören: 

1) knrzfiilbige: bedd, cynn^ wyrtcynn, gedd^/aregedd, neU, heg; 2) lang- 
silbige : ede (eode)^ erfe, gilete, mmre, gimmre, rice^ giscoe, etycee, wede, gitoede, 
weg0f giwege ; efe(r)ny f»8teCr)n, woe8te(r)n. Vgl. ausserdem anten die an- 
merkimgen. Über itfdell s. § 164. 

§ 154. Flexion dieser neutra: 

1. Eurzsilbige: 

Nom. acc. sing, bedd 1, {u>yrt)cynn 11; gedd 1, nett 5, heg 1. 
Gen. sing, cynnee 1. 

Dat. instr. sing, bedde 2, cynne 5, hegge 1. 
Nom. acc. plur. cynn 1. — Gen. plur. cynna 2. — 
Dat. plur. cynnum 3, {fore)geddum 2. 

2. Langsilbige: 

Nom. acc. sing, ede 2, eode 1, er/« 1, n'c« (hfiufig), siycce 
1, trede 1; contr. giseoe 1. 
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Gen. sing, rices (häufig), giscoes 2. 

Dat. instr. sing, rice (häufig), wege 1, gitoege 1. 

Nom. aco. plur. Hier zeigt sich ein schwanken, indem 
neben fallen mit der endung -m, -o: mmro 1, gimmru 8, wedo 1 
(vgl. unten die anm.) auch solche mit dem ausgang -e (= nom. 
acc. sing.) auftreten: rice 1, «tycgce 1. 

GeQ^ plur. ist nicht belegt. 

Dat. plur. güetum 1, gimserum 4, wedum 2, gitoedum 4. 

Die ableitungen auf -en erleiden häufig eine eigentümliche 
Umbildung und gehen auf -ern aus; belegt sind nas. efern 7, 
woestem 1 ; ds. fmsteme 1 ; uH)e8teme 4 neben -enne 6 {woestem 
Luc. 1, 80 ist vielleicht acc. sg. und stimmt mit Li. überein); 
ip.fxstennum 1. — Unsicher ist, ob hier ein phonetischer Über- 
gang oder vielmehr eine analogische Umbildung vorliegt. Das 
letztere kommt mir wahrscheinlicher vor; als vorbild mögen 
vielleicht die Zusammensetzungen mit -ern {domem u. s. w.) ge- 
dient haben, denen sich auch das fdw. carcent angeschlossen hat. 

Anm. 1. Dem ws. Heget entspricht in En.* ns. legeäl^ gs. legedee 1. 
Ganz unklar ist dp. egnetnum Lac. 19, 23 (vgl. § 75 anm. 1). 

Anm. 2. Ein eigentümliches schwanken im Verhältnis zum latein. 
texte findet in den formen von gitoede statt. Obgleich bisweilen einer 
latein. singalarform (vestimentom) entsprechend, muss wohl die form gitoedo 
12, -w 2 immer als nom. acc. pl. anfgefasst werden. Andererseits kommt 
einmal (Luc. 23, 34) den lat. plur. glossirend die form gitoede vor. Unklar 
(wahrsch. acc. pl.) ist giwedo (lat. vestimento) Marc. 2, 21. 

Anm. 3. Über gimerco s. § 150 anm. 2. — Zu denjo-stämmen ge- 
hört auch dat. pl. giriordum 1, wofür als ns. richtiger giriorde (nicht wie 
im Glossar des Verf. giriord) anzusetzen ist. Unsicher ist, ob nicht auch 
fttr das einfache wort, das im Glossar als riord, f. angesetzt worden ist, 
vielleidit richtiger riorde, n. anzusetzen wäre. Belegt sind ns. riorde 
(Marc. 14, 14) nnd eine form riordo (Luc. 14, 12), welche einen lat acc. 
sing, glossirt, aber vielleicht acc. plur. sein mag. — Hierher gehört wohl 
auch nap. girino 1 (wo das Stichwort ebenfalls richtiger girine heissen soll). 
Unsicher bin ich, ob der acc. plur. oferseme (saccalos) L. 12, 33 hierher 
gehört; man würde ofersemo erwarten (vgl. jedoch oben Wce, etycgce; Li. 
schreibt oferseamcui), oferseme (so müsste das Stichwort angegeben wer- 
den), würde dann einem *-8aumja entsprechen. Möglich ist indessen, dass 
ein Schreibfehler vorliegt. 

Anm. 4. Unklar sind z. t. die formen von demegiUgere (das wohl 
als neutr. anzusetzen ist), indem neben np. giligero 1, dp. giligrum 1 ein- 
mal (Job. 8, 4) dem lat. „in adnlterio" die form in demegiUgro entspricht. 
Diese fonn ist wahrscheinlich als ap. aufzufassen; das wort scheint in 
Rn.* als plnrale tantum gebraucht zu werden. — Masc. ist gewöhnlich das 
ae. wort Utt, In Bu.* ist indessen nur ein np. tito (Luc. 11, 27) belegt; 
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Li. schreibt titto, — In hibwiac [fdßder hdotoisc = pater familias) Lnc. 12, 39 
bin ich geneigt eine adjectivform zu sehen. 

c) wo'Stämme. 

§ 155. Die hierhergehörigen Wörter sind wenig zahlreich. 
Ich behandle masculina und neutra neben einander. 

a) wo nach consonant. 

Belegt sind nur der gen. sing. masc. oelebearices 1 und 
der dat. sing, neutr. meolwe 1, welche formen zu dem gemein- 
altenglischen typus stimmen. 

ß) wo nach yocal. 

Yon ursprünglich langsilbigen sind nur die masc. nom. 
sing, snaw 1 und äeow (mos) 1 belegt, welche beide analogisch 
wiederhergestelltes w haben. 

Ursprünglich kurzsilbig sind 

1) die beiden neutra cneo und treo {fictreo, palmtreo, win- 
treo). Belegt sind von diesen Wörtern nom. acc. sing, cneo 1, 
treo 6; dat. sing, tree 4; nom. acc. plur. treo 1; gen. plur. 
treona 2; dat. plur. cneom 1, treoum 1, treum 1. Der gen. 
plur. ist der schwachen declination nachgebildet. Zur erklärung 
der declinationsformen dieser Wörter s. o. § 89. 

2) die beiden masculina forelatow (nonl. sg. 1) und larow^ 
adarow'j vgl. § 113. Die flexion des häufig belegten wertes 
larow zeigt weitgehende Schwankungen, indem neben den starken 
formen auch schwache auftreten; nom. acc. sing. st. larow 26 
(Schreibfehler laror 1), sw. larwa 13; im nom. acc. pl. kommt 
nur die st. form larwas 13 vor; gen. pl. st. mlarwa 1; larwa/ra 
Luc. 2, 46 ist wohl ein Schreibfehler für das sw. larwana\ dat. 
pl. larwum 9, larwom 1. 

2. Die A-declination. 

a) Reine ^-stamme. 

§ 156. Hierher gehören folgende Wörter: 

1) knrzsilbige : geofo (gefe), lato, nedniomu, lufo, scinnuy fnoräur$lagu, 
anora, atalo, u>raco\ 2] langsilbige und mehrsilbige: ar, her, binn, cauttre, 
cest, ctceam (vgl. Sievers, § 274 anm. 1), ein, erc, feotur, /eder, frofor, half, 
hall, hehatald, help, hwil, laf, lar, meord, nedl, racanteg, rmat (vgl. § 64), 
rod, aawel, aprec, atefn, stig, atret, atoeger, äeod, diofent, wacwn, uxmib; 
cyääo, henäu, ItBädo, megä, tvrsßädo; die ableitungen an! -ung, ■4ng (im 
ganzen 53). 
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§ 157. Für die fiexion der kurzsilbigen lässt sich in 
Bu.^ keine regel aufstellen. Z. t. sind sie o£Penbar ganz erstarrt 
und gehen in den meisten casus auf -o^ ("U) aus. Bei dem 
Worte ygabe' haben sich doppelformen ausgebildet. Die be- 
lege sind: 

Nom. sing, geofo 1 u. gefe 2. — snora 1. 

Gen. sing, gefe 1. 

Dat. sing, geofo 1, lufo S, scomo 1; nednime 1, ond- 
swore 1. 

Acc. sing, geofo 1, lufo 4, stalo 1, wraeo 2, scomu 2; 
mora 1, ondstcora 1 und ondswore 2. Hierher gehört wohl 
auch hete (Li. hlatto)^ lat. moram, Luc. 12, 45; im Glossar ist 
dazu ein ns. lato angesetzt worden. Möglich ist indessen, dass 
eine form des adj. Ixt hier vorliegt. 

Nom. acc. plur. mordurslagu^ Marc. 7, 21 (homicidia), 
falls es nicht der nom. pl. des sw. masc. mordurslaga ist. — 
Gen. plur. ist nicht belegt. 

Dat. plur. geofum 1, ondsworum 1, scomum 1. 

§ 158. Die langsilbigen und mehrsilbigen stimmen 
in den hauptsachen zum gemeinaltenglischen paradigma. Über 
die Wörter auf -ung und die auf urspr. -ipa s. u. 

Nom. sing, ist endungslos: hwyl 1 (Marc. 13, 32), lar 1, 
stefn 9f womh 1, sawel 4, sweger 1; dazu cem 1, s. § 91, c. 
Gegen den ws. gebrauch heisst es in Bu.^ auch im ns. c«8tre 1. 
Schliesslich erwähne ich hier das altnord. lehn wort dir 1. 

Gen. sing, hat die endung -e: ca^stre 1, hehstalde 1, nedle 
1, satple 1. Nur eine einzige form mit -es ist belegt, nämlich 
nedles Marc. 10, 25; diese form ist wahrscheinlich aus Li. ab- 
geschrieben. 

Dat. sing, hat die endung -e: binne 3, cxstre 18, cweame 
1, hwüe 2, lafe 2, lare 3, rmste 1, rode 5, sprece 6, stefne 8, 
icombe 1, scucle 3, swegre 1. 

Acc. sing, hat ebenfalls mit wenigen ausnahmen die 
endung -«: are 1, bere 5, c«stre 21, erce 1, eine 1, hälfe 1, 
halle 1, helpe 1, hwüe (hwgle) 12, lafe 3, lare 1, mearde und 
meorde 2, r««^ 1, ro(2« 4, spr^c« 1, ^^^ne 14, strete 1, ^a(2ß 1, 
ivacone, -une 2, tcombe 2; frofre 1, »airZe 17. Neben dieser 
grossen zahl yon belegen mit -e sind die ausnahmen verschwin- 
dend. Die endung -a zeigen saivla 1, tvomba 1, beide vielleicht 
Schreibfehler. Die endungslosen acc. sing, sawel 2, «^/n 1 und 
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half (hB. Ä/a/, Luc. 19, 8) sind vielleicht aus LL abgeschrieben; 
half Marc. 6, 23 ist adj. 

Nom. acc. plur. hat gewöhnlich die endung -e: csestreb^ 
ceste 1, lafe 1, racontege 1, stige 1, wacone 1, wotvbe 1, sawle 1. 
Die endung -o hohen feoturo 1, äiofento 1. 

Gen. plur. Belegt ist nur elna 1. 

Dat. plur. hat die endung -um: herum 1, cxsirum 1, 
feoturvm 1, feärum 1, hwilum 2, larum 2, racantegum 2, sprg- 
ct^m 1, ^^e/num 2, äeodum 1. 

Über die behandlung der mittelvocale in den mehrsilbigen 
(welche übrigens aus den oben vollständig mitgeteilten belegen 
hervorgeht) vgl. § 115 ff. 

Anm. Zu dem flexionstypns der langsilbigen stimmen gs. ds. as. 
np. feorme (6, fearme 1), dp. feormum 3. Der nom. sg. ist aber nur in der 
gestalt feorma J. 13, 2 belegt, welche form (falls nicht etwa np. ?) an die 
sw. declination erinnert. Unklar ist mir die klassenzngebörigkeit von 
f«reld (soll wohl foereld heissen, s. § 73 anm. 1) Luc. 1, 36. 

§ 159. Die abstracta auf -wnjr, {-ing). 

Diese Wörter sind in Ru.^ überaus häufig (im ganzen 53). 
Ich verzichte auf eine vollständige aufzählung derselben; eben- 
sowenig werde ich bei allen casus sämmtliche belege anführen, 
über die ableitungssilbe *ung, -ing vgl. § 109. 

Der nom. sing, ist endungslos: costung, halgung u. s. w., 
groeting 1, eftlesing 1. Schreibfehler ist vielleicht hwisprunge 
1, sicher fehlerhaft ist anunga, s. § 44 anm. 1. Der gen. sing, 
hat die endung -e: clsmsunge 1, foregeorwunge 1, niärunge 1, 
somnunge 1, awinsunge 1; cepinge 1, groetinge 1. Unklar ist 
biorning Luc. 1, 11 (Li. heoming). Eine unregelmässige form 
ist costunges (Marc. 13, 19), mag dieselbe nun als ein gs. oder 
als ein np. aufzufassen sein. Der lat. text des Li. schreibt 
,,tribulationis" (aber gloss. costungo)^ der text von Ru.^ „tribu- 
lationes**. — Dat. sing, hat überwiegend die endung -e: baS' 
nunge, clmisunge, costunge etc.; fionge; bretinge^ gimoetinge etc.; 
eofoUonge^ s. § 109 (im ganzen 19 mal -e). Die form flowing 
1 (= Li.) ist vielleicht acc. sg. Einigemal kommt, wie auch 
im WS. (s. Sievers, § 255, 1) die endung -a vor: gromunga 1, 
sceawunga 1, somnunga 3. — Der acc. sing, geht in der regel 
auf -e aus: clsßtisunge, costunge, cursunge^ geddunge u. s. w,, 
byinge, groetinge j lesinge, onwrüinge. Zweimal kommt die 
endung -a vor: geddunga 1 (acc. pl.P), wanunga 1; zweimal 
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kommt der acc. siog. ohne endung vor: niärung 1 (= Li.), 
äoneunc 1. Unklar ist palmung J. 15, 2. 

Nom. acc. plur. hat normalerweise die endung -e: git- 
sunge, smeaunge, äancunge etc., groetinge (i. g. 15). Daneben 
kommen mit der endung -a vor: mersunga 1, screadunga 1. 
smeaunga 1, ärowunga 1. — Endung -a? hat screadungs^ 1, 
über eofulsongas 1 s. § 109. Die form smeunges Luc. 2, 35 
mag durch die lesart von Li. (smeaungas) beeinflusst sein. — 
Gen. plur. hat die endung -a: screadunga 4, (scradunga 1). 
Aus Li. abgeschrieben ist wohl cursungra 1. — Dat. plur.: 
costungum^ gitsungum u. s. w. 

§ 160. Von abstractis auf got. -ipa (Sievers, § 255, 3) 
sind folgende formen iü Ru.^ belegt: nom. sg. wrasMo 2; gs. 
megäe 1 ; ds. cyääo 2, Ixääo 1, wrxääo 1, megäe 1, gisihäe 1 ; 
as. wrxääo 1; gisihäe 4; nap. gisihäe 1; dp. henäum 1. Diese 
klasse zeigt somit deutliche anzeichen der erstarrung. 

b) y^J-etämme. 

§ 161. über die abstracta auf -nisse s. unten. Von übrigen 
in Ru.* vorkommenden /ö-stämmen führe ich bei jedem casus 
die vollständigen belege an. 

Nom. sing. sib(b) 8, t/ä 1, hyrgen 2, äegnen 1. Endung 
-e haben sibbe Luc. 10, 6; unsibbe Joh. 7, 43; synne Joh. 9, 
41 (vielleicht als acc. sg. aufzufassen); acase Luc. 3, 9 (Li. 
acasa). 

Gen. sing, sibbe 2, byrgenne 3. Die formen sibbes 1, 
synnes 1 sind vielleicht aus Li. abgeschrieben. 

Dat. sing, sibbe 5, synne 3, AeZ/« 1, j'^tfo 1, byrgenne 24, 
fcyrdfenttne 1, mixenne 1. 

Acc. sing. «iJ6e 5, synne 7, ^^erd« 2; scgßäe 1, byrgenne 
3. Die eigentümliche form ca?5ro (clavem) Luc. 11, 52 stimmt 
mit Li. überein. Hat man darin einen acc. plur. zu sehen? 

Nom. acc. plur. synne 6, byrgenne 3, mixenne 1. 

Gen. plur. synna 2; schwache endung hat yäana 1. 

Dat. plur. synnum 6, g er dum \, byrgennum 4. 

Anm. In dem worte äiotve scheinen st. und sw. formen nebenein- 
ander herzugehen: ns. SUowe 1, SUatva 2; gs. itiowe 1; ap. äiotve 1; dp. 
Siotpwn 1. 

§ 162. Die hauptmasse der /a-stämme bilden die ab- 
stracta auf -nidsey von denen in Ru.^ nicht weniger als 86 
belegt sind. Über 'nis{se), -nesise) vgl. § 110. 
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Der nom. sing, dieser Wörter geht in Bu.* normalerweise 
auf -nisse aus: berhtnisse, glxdnisse, anlesnisse u. s. w.; toslünesse 
. 1. Neben c. 30 belegen auf -nisse kommen nur 7 nach der 
ursprünglichen bildungs weise vor: erfewordnis 1, essmcnis 1, 
floumis \, farUtnis 1, hroernis 1, soäfxstnis 1, gilicnes 1. — Der 
gen. sing, geht ausnahmslos auf ^nisse aus : acennisse^ cyänisse, 
gemnisse, hennisse u. s. w. — Der dat. sg. ist sehr häufig be- 
legt und geht rgm. auf -nisse aus ; einmal hreownise^ der einzige 
beleg in Bu.^, wo (wahrscheinlich durch beeinflussung der form 
des Li.) inlautendes s in ^-nisse nicht geminirt ist. — Der acc. 
sing, ist ebenfalls häufig belegt. Mit ausnähme des vereinzelten 
(Schreibfehlers P) asxgdnis Luc. 2, 24 geht dieser casus rgm. auf 
-nisse oder (5 mal) auf -messe aus. Der nom. acc. plur. geht 
häufig auf -m^^e, einmal auf 'tiesse aus; der gen. plur. ist nicht 
belegt und der dat. plur. endet rgm. auf -nissum. 

c) tr^-stämme. 

§ 163. Langsilbig mit vocal vor dem w ist siow. Belegt 
sind nom. sing, stotv 6; das daneben belegte 8tow(w)e 2 mag 
durch die form des Li. (stoue) beeinflusst sein. Als dat. acc. 
sg. u. nom. acc. plur. kommt stow(tv)e (i. g. 34 mal) vor. — 
Mit consonant vor dem w: acc. plur. leswe 1. 

Anm. Ein korzsilbiger tcä-Btsjorn ist woM im north, cneoreswoj (-«). 
Nur dreimal kommt in Ba.' cneorisse vor. Sonst sind belegt ns. -reswe 3, 
-a 1, -0 1 ; gs. -reawo 1 ; ds. -reswe 1, -a 2, -o 1 ; nap. -reswo 2, -c 1 ; dp. 
-reaunm 3. Das wort ist offenbar der erstarrong nahe. 

3. Die «-declination. 

a) Masculina und neutra. 

Da unten bei jedem casus vollständige belege folgen, gebe 
ich kein gesammtverzeichnis der hierhergehörigen Wörter. 

§ 164. Eurzsilbige. 

Die zahl der in Bu.^ belegten kurzsilbigen i-stämme ist 
nicht bedeutend und ermöglicht kaum, ein sicheres bild von der 
behandlung dieser wortgruppe in der mundart des glossators zu 
gewinnen. 

a) Masculina. Der nom. acc. sing, ist in Bu.* in der 
mehrzahl der fälle endungslos. An dem verlust des auslauten- 
den -e hat wohl die analogie der o- und /o-stämme mitgewirkt; 
z. t. liegt sogar Übergang zur /o-bildung wahrscheinlich vor (vor 
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allem bei mett). Diese verkürzte form des nas. zeigen mett 6 
(in oomp. metbsfUg), styd 2 (das im Qlossar als neutr. angegeben 
worden ist, wofür indessen kein zwingender grund vorliegt), 
megidü{t) 2; so auch die Wörter auf -sci^i gibearscip 1, hroSor- 
scip 1, gilefenscip 1, glxdscip 1, woräscip 1. Auf-« gehen nur 
soäcwide 1, der urspr. es-stamm ege 1 und das wahrscheinlich 
als masc. (im Glossar fem.) anzusetzende dene 1 aus. 
Annu Gehört auch merece Luc. 11, 42 hierher? 

Gen. sing, metea 2, beres (urspr. es-stamm) 1. — Dat. 
aing. bere 1, cele 1, oeU 1, megwUte 1; gibearscipe 1, hogascipe 
ly demegüegerscipe 1. 

Nom. acc. plur. metas 2, woneben mete 1 und mett 3, 
wekm diese nicht vielmehr, trotzdem sie latein. pluralformen 
glossiren, als singularformen aufzufassen sind. — Dat. plur. 
soäcwidum 1. 

ß) Neutra. Belegt sind nur die dat. sing. «fdeUe 1, vgl. 
Sievers § 363 anm. 3, und apere 1 (urspr. oSj e^-stamm). 

§ 165. Langsilbige. 

«) Von den bei Sievers, § 264, angeführten Wörtern, welche 

noch reste der alten flexion bewahren, ist in Eu.« nur eines 

belegt: nap. liode Luc. 17, 11 (so ist wohl die dunkle stelle 

am besten aufzufassen), gp. lioda 1, dp. liodum 1. 

Anm. Ist etwa np. tßldu 1, dp. aldum 5 (pharisaei, seniores) mit 
WS. ielde, ylde^ aber mit Übergang in die schwache declination, zusammen- 
zubringen? Oder hat man darin einen comparativ mit Wegfall des r 
zu sehen? 

ß) Die übrigen hierhergehörigen masculina (Sievers, §§ 265 
— 266) folgen ganz der declination der masc. o-stämme. 

N om. acc. sing, metbdig 1, ytnbcer 1, dxl 7 {dxll 1), drync 
1, dynt 1, erist, -est, snrist 3, hlett 1, ymbhtvyrft 1, legeäslxht 1, 
toyrp 1. Das einem lat. acc. sing, dreimal entsprechende eriste 
mag wenigstens in ein paar fällen als dat. sing, aufgefasst 
werden; möglich ist aber auch, dass die form auf fem. ge- 
schlecht (neben dem masc.) deutet. Die endung -e im acc. sing, 
zeigt ebenfalls firste 1. — esprynge (fons) Marc. 5, 29 mag auf 
fehlerhaftem abschreiben der form esprynge des Li. beruhen, 
oder es liegt hier eine 70-bildung vor. 

Gen. sing, erestes 1, flyhtes 1, ymbhwyrftes 1, stenches 1; 
(hierher vielleicht auch gs. hwerfes Marc. 8, 37P). — Dat. sing. 
metbsdge 1, dade 1, efHste 4, hwyrfte 1, rxse 1, wyrtstence 1, 
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swenche 1. — Nom. acc. plur. dsdas 1, glencas 1, hondsnuMas 

1, wffrmas 3. — Dat. plur. bendum 2, gUngum eto. 3, swen^ 

cum 1. 

Anm. Hierher ist vieUeiclit auch honcred Marc. 13, 36 (die form 
ist wohi acc. and nicht dat.) za führen; vgl. Klage, Nom. Stammbildongs- 
lehre', § 128. — Masc. ist in Ra.' sk: nas. sm 12, gs. sms 2, ds. mb 15. 
Masc. oder neatr. ist in Ra.' das wort » : nas. m 2, gs. a» 17, ds. a 8, as. 
m Ij gm 1. -— Masc. ist in Ra.' apyrd (stadiom) : nap. spyrdtu 1 ; die form 
apyrdo 1 ist ansicher and wahrscheinlich dem Li. entnommen ; gp. spyrda 1. 

y) Ich führe hier einige worter an, die mit grösserer oder 
geringerer Wahrscheinlichkeit dem bei Sierers, § 267, besprochenen 
typus beizuzahlen sind; bei einigen ermöglicht die geringe zahl 
der belege kaum eine sichere entacheidung: nom. acc. sing. 
gibend 1 , oferhygd 2 , gimynd 1 , ontvM 2 (neben unumge- 
lautetem onwald 1). Hierher gehört wohl auch sed 8; femer 
fülwiht 6, yfel wiht, nowikt, xniht etc. — Gen. sing, ßtssces 1; 
dat. sing, flißsce 1, efnegimynde 1, sede 2, omoaMe 2. -^ Nom. 

acc. plur. fidwiht 2. 

Anm. 1. Diesem typas gehören wohl auch die composita mit -em 
(ws. mm) „hans'^ an, falls dieses wort (vgl. Sievers, § 89 anm. 4) = *ranni 
ist. Belegt sind {bere-, dorn-, gest-y hord^, spr^ejem; nas. -er» 8, gs. "emes 1. 
Daran schliesst sich analogisch das fdw. eareem (einmal cercem), nas. -em 
7, ds. -eme 2. 

Anm. 2. Hierher gehört vielleicht gistrum; doch ist das geschlecht 
des Wortes ansicher (vgl. Olossar) and die flexion schwierig za hearteilen. 
Belegt sind nas. gigtrian 6, gs. -es 1, nap. -o 1, -e 1. — hriord (belegt ds. 
hriorde 2) ist arspr. wohl ein os, e«-stamm, vgl. Sievers, Ags. Voc, s. 26. — 
Ein t-stamm ist vielleicht das seltene neat, stipendiam (belegt dp. nestum 
Lac. 3, 14). 

b) Feminina. 

§ 166. Nur langsilbige sind belegt. 

Nom. sing, cwoen 1, m«iht 2, fied 1, tid (mehr als 30), 
loseweat 1, woen 2, yst 1. Einigemal zeigt sich (durch analogie 
der casus obliqui) die endung -e: tide 4, onsUme (= Li.) l, 
losewiste (ds.P) 1. 

Gen. sing, onsione \, giacsrfie 2, tide 2, weor{u)lde 2; 
endungslose (unflectirte) formen sind loswest 1, scyld (= Li.) 1. 

Dat. sing. Die endung ist rgm. -e: büine 1, fimhU 7, 
oefiste {-este) 2, geseifte 1, tide (häufig), äylde 1, weorlde 6, 
neoweste 1. Unsicher ist scglde Luc. 11, 4. — on efemtid 1 
und on tdUutid 1 sind vielleicht ala acc. sing, aufzufassen. 

Acc. sing, bisine (-ene) 4, bryde 1, igfeste 1, mmhte 24, 



Die w-declination. 113 

onsione 12, tide 7. Neben diesen zahlreichen belegen mit der 
endung -e kommen nur wenige ohne endung vor: los{e)west 2, 
ma^ht 1 und (äxt) onsion 1 stimmen mit den entsprechenden 
formen in Li. überein; giäyld 1 mag zu § 165, y, gehören. Der 
acc. sing, der fem. t-stämme hat also in ßu.^, im gegensatz zum 
WS., die endung -e, offenbar durch einfluss der ö-declination. 

Nom. acc. plur. ashte 1, bisine 1, btftte (2, denn auch die 
im Glossar als nom. sing, angegebene form bytte Marc. 2, 22 
ist vielleicht, trotz des sing, artikels, in Übereinstimmung mit 
dem lat. text als np. aufzufassen) ; gloede 1 , mxhte 6 , tide 3, 
loyrte 3. Die endung ist somit rgm. -e. Ein Schreibfehler ist 
wona Marc. 13, 7 (Li. woeno). 

Gen. plur. loyrta 1, woneben mit sw. endung wyrtana 1. 

Dat. plur. byttum 2, dedum 1, j^ystum 2, gloedum 1, 
msßhtum 1, stryndum 1, tidum (häufig), unspoedum 1. 

4. Die 1^-declination.' 

§ 167. Masculina. 

a) Eurzsilbige. 

In betracht kommt — ausser dem dat. sing, harawuda 1 
— nur das häufig belegte wort sunu: nas. sunu 76, -o 52, -a 

1 (unsichere form); gs. suno 3, -ti 2; ds. suno 4; nap. suno 21, 
'U 8; gp. sununa 1; dp. sunum 3, -om 1. 

ß) Langsilbige. 

Zahlreiche langsilbige ti-stämme haben die flexion der o- 
stämme angenommen (s. § 142). Charakteristische formen der 
w-decl. kommen noch bei folgenden Wörtern vor: 

Die ableitungen auf -had haben einige dat. sg. auf a: 
cüdhada 1, gigoähada 1; daneben kommt aber auch die endung 
-e vor: gigodhade 1, hehstaldhade 1, aacerdhade 1. Sonst ist von 
diesen Wörtern nur der gen. sg. sacerdkades 1 belegt. Auch 
sonst kommt ein paar mal dat. sg. auf -a vor: nerexnawonga 1 ; 
deoda 3 neben deoäe, deaäe 21 u. gen. sg. deoäes, deaäes 4. 

Die formen des wertes winter (vgl. Sievers, § 273 anm. 3) 
sind: ns. winter. 1; ds. (P) wintro 1 (== Li.); nap. unntru 3 und 
winter 3; gp. mntra 4; dp. wintrum 1. Die formen sind z. t. 
schwierig zu bestimmen. Yon sumor ist nur eben diese form 

2 mal (als ns.) belegt. 

Bonner B«itr&tre >• Anglistik. Heft 10. 8 
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§ 168. Feminina. 

Eurzsilbig : dura ; ns. dura 2 ; ds. dura 3 ; as. dura 2, -o 1 ; 
np. duro 1 ; dp. durum 2. In der compositionsfuge steht dura- 3, 
durO' 1. 

Langsilbige: hond; ns. hond 2, -a 2; dQS honda 5, unklar 
ist Aonä Marc. 5, 27; as. Aonäa 12; nap. AoncJa 18, AotteJ 6; 
dp. hondum 8 {honäum 1). — Hierher gehört noch acc. sg. 
bereflor 1. 

§ 169. Neutra. 

Hierher nur der erstarrte nom. acc. sg. feolu 11, -o 2. — 
feh s. § 148. 

5. Die n-stämme (schwache declination). 

Vorbemerkung. Durch den northumbrischen abfall des 
flexivischen n (vgl. § 126) erhält diese declination in Ru.^ ein 
von der ws. sehr abweichendes aussehen. 

§ 170. Masculina. 

Hierher gehören folgende Wörter: 

holla, hydla^ cempa, cofa, doema^ dropa, egsa, gifea^ gifoera^ fola, 
fruma^ bigenga, lottdbigenga, giger(e)la, groefa^ »fgroefa, fehgroefa^ hryd- 
guma, ?iera, hona, intinga, ionna, gileofa, lichoma, inmerca^ ornnerca, mitta^ 
mona, noma, onda, ora, oxa, palma, pohhaj posa, pricla, aada, sceaäa, mor- 
sceada, sceoäa (clavus), sHa^ sconca, scua^ monalaga, steorra, eswica, sunra, 
telga, tinterga, ivsßlla, tvilla, witga, ondwUta, giwuna, e/negitvuna, touta, »l- 
deumta, tcäwtUa, mldeuätouta, wyrtruma] vgl. ausserdem die anmerkungen 
nuten. 

Der normale ausgang sämmtlicher singularcasus ist in Bu.' 
-a. Diesen ausgang habe ich im nom. sing., abgesehen von 
den häufig belegten Wörtern noma und witga^ wo das Qlossar 
die zahl der belege nicht angiebt, c. 80 mal notirt. Daneben steht 
-0 in gileofo 1 (Li. -o), sceaäo 1 (einmal fehlh. scead)^ mUo 1 
(= Li.); 'U hat untgu 1; -e hat sade 1; regelmässig dunkeln 
vocal hat ondo 1, ondu 1 (Li. beide male -o); das contr. gifea 
hat gifea 4, gifeo 3. — Im gen. sing, kommt 14 mal -a vor; 
keine abweichende form ist zu belegen. — Der dat. sing, geht 
(die häufigen belege von noma nicht einberechnet) 37 mal auf -a 
aus; neben gifea 1 steht, gifeo 3; -o hat ondo 2; -w die un- 
sichere form gigerelu 1. Einmal kommt der ausgang -an vor: 
gigerlan Luc. 24, 4 ; es ist dies wohl eine zufällige beeinflussung 
ausserdialektischer Schreibung. — Im acc. sing, habe ich (ab- 
gesehen von noma und witga) 56 mal -a notirt; ausserdem gifea 5 
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neben gifeo 1; -o haben ferner willo 8, oxo 1, gileofo 1, z. t. 
in Übereinstimmung mit Li; -w steht in gileofu 3, wälu 1, 
erendu^rafeM 1. 

Im nom. acc. plur. gestalten sich die Verhältnisse bunter. 
Ich habe dort den ausgang -u 33 mal notirt; -o kommt 17 mal, 
-a 7 mal, -e und -a? je 1 mal vor. Abweichende bildung hat exen 
2? vgl. § 71 anm. 2. — Der gen. plur. geht auf -ana 6, -una 
(wutuna^ assimilationserscheinung) 3, -ona 1 aus. Die form 
cempa 1 ist wohl aus Li. abgeschrieben. — Der dat. plur. 
geht ausnahmslos auf -um aus. — In dieser Übersicht sind die 
gleich in den anmerkungen zu besprechenden Wörter nicht be- 
rücksichtigt. 

Anm. 1. Als sw. plur. anzusetzen ist auch dxrsta (nicht dwt'st wie 
im Glossar): gen. plur. dserstana 2; dat. plur. dtßrstum 4. Plurale tantum 
ist higo: nom. acc. higo Luc. 12, 42 und wohl auch (= Li.) Luc. 2, 4; 
gen. higna 1. 

Anm. 2. Hierher gehört wohl auch halsoda (sudarium): ds. -odo 1, 
-ado 1 ; as. -odu 1. Das wort stimmt jedenfalls zu keiner anderen decli-. 
nationsklasse. Schwankendes geschlecht hat earlipricuj nur im acc. sing. 
'ica 5 belegt. Unsicher ist das geschlecht von awerdlo (acc. sg.) Luc. 23, 40. 
— Ganz unklar sind gerlo Luc. 20, 22 und fortina Marc. 13, 22. Eine 
. adjectiyform ist vielleicht np. gimmcce 1. 

§ 171. Feminina. 

Belegt sind: 

eoräo ; aace, cunele, culfra, fxfne, floege, fone^ mndfonej heope, heorte, 
mtßssa, mohäuj nedre, plsBtse^ heofudponne^ seendle, aide, sunne, simopUj turncce, 
tungaj dsßcela, tvicu, widwe, mse, tvitga; plur. tanf. eostru^ ßdostru. Der 
(vielfach schwankende) nom. sing, ist bei vielen Wörtern nicht belegt und 
ist deshalb vielleicht in diesem Verzeichnis etwas willkürlich angesetzt 
worden. — Dazu die fem. abstracta auf -w, -o, s. unten. Vgl. noch die 
anmerkungen unten. 

Flexion. Ganz erstarrt ist eoräo^ -u : ns. eoräo 3; gs. 
-0 5, -w 2; ds. -o 13, -w 1; as. -o 20, -u 5. Eigentümlich ist 
auch as. sido 4, np. sidu 1. Durchgehen ds auf dunkle yocale 
gehen die plur. tant. eostru^ äiostru aus: nom. acc. eostru 11, 
-0 1; äiostru 3, -o 5; gen. pl. eostrana 1, -una 1; äiostrana 2; 
dp. eostrum 6, äiostrum 6. 

Von diesen Wörtern abgesehen (die abstracta auf -w, -o 
s. u.) zeigen die sw. fem. im ganzen sing, und im nom. acc. 
pl. ein durchgehendes schwanken zwischen den ausgängen -e 
und -a. Nom. sing: 18 -e, 9 -a; gen. sing. 1 -e, 8 -a; dat. 
sing. 14 -e, 3 -a; acc. sing. 9 -e, 10 -a. Nom. acc. plur. 6 -e, 

8* 
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7 -a. Im gen. plur. sind neben einander belegt culfra 1, idd- 

wa 1, widwana 1. Der dat. plur. geht rgm. auf -um aus. 

Anm. 1. Unsicher ist das geschlecht von pletta, ovile; ns. pletia 1, 
-ds. pleUa 1. Neben as. almesse 1, elmessa 1 steht ns. almes 1. 

Anm. 2. Bein lateinische form zeigen as. columba 1, corona 1, 
libram 1; acc. plur. libras 5, Zt7ia 1. 

Eine scharf begrenzte gruppe (vgl. Sievers, § 279) bilden 
die feminina abstracta auf -w, -o. Diese Wörter sind, ab- 
gesehen vom dat. plur., der überhaupt seine prägnante endung 
-ttm bewahrt, ganz und gar erstarrt. Belegt sind in Ru.^ fol- 
gende Wörter: xldu^ oferft/llo, fyrhto, hxlo, mengu, lengu^ on- 
desnu, mytru^ strengu; dazu Yielleicht untrymigu 1, falls dieses 
nicht eine adjectivform ist. In den singularcasus und im nom. 
acc. plur. gehen diese Wörter in Ru.^ im ganzen 29 mal auf -o, 
17 mal auf -u aus. Gen. plur. ist nicht belegt, dat. plur. hat -um. 

§ 172. Neutra. 

In betracht kommen nur die Wörter „äuge** und „ohr". 

Nom. acc. sg.^^o 3, -w 2 (analogie des pluralsP); nom^ 
acc. plur, ego 17, -w 9; earu 4, -o 1, -a 1; dat. plur. egum 5; 
earum, eorum 3. 

6. Kleinere declinationsklassen. 

§ 173. Vereinzelte consonantische stamme. 

a) Masculina: /öe: nas./ottl; nap. /oe(^t^* 16, gp.fota2j woneben 
die analogiehildung /oeto 1; dp. /o^wm (häufig). — toä: gp. toäa 1, dp. 
toäum 1. — monn n. compos., sehr häufig helegt ; rgm. wie im ws. flectirt : 
nas. monCnJ-j gs. monnes; ds. mefi(n)] nap. fnen(n) (auch toifmenn); gp. 
monna ; dp. monnutn. Daneben begegnet bei dem simplex 15 mal der sw. 
acc. sg. monno (u. 1 mal monne). — monoä flectirt in Ru.* wie die o-stämme : 
nas. monoä, -ad 2 ; ds. -oäe 1 ; nap. -odas 4. 

/3) Feminina: boc: nas. bocß] ds. boec2; nap. boecl; dp« &ocum 2. 
— burug: nas. burug 10, bürg 2 {burig 1, byrug 1); gs. bürge 1; ds. bifrig 
23 {btirge 1, burug 2); gp. burga 1; dp. burgum 1. — Acc. sg. suluh 1. — 
cu : gp. Cyna 1. — m^t : nas. nsßht 3 ; gs. nsßhtes 2 ; ds. n»ht 13, (fehlh. 
naht 1); dp. nmhtum 1. — In diesem zusammenhange erwähne ich auch 
das kelt lehnwort luh: ns. äio luh 1; as. luh 4. 

§ 174. Stämme auf -r (die verwandtschaftsnamen). 

f«der: nSkS.fsßder (häufig; feder 1, fador 1) ; gs. fxdres 16 {faderes 1, 
fader 1, /asc^wr 1, /oc^or 1) ; ds. feder 37 {fader 4, ^»rfrg 1) ; n&^, fadras 4 ; 
gp.fadra 1 ; dp. fadrum 2. — broäer : nas. broder 18 (ftro^or 1) ; gs. dro^fer 3 ; 
ds. broäor 2, -er 1 ; nap. broäro 8, broäer 5, -or 2 ; dazu gtbroäor 1 ; dp. 
broärum 2, -om 2. — moder: nas. moder (häufig); gs. morfer 1, modor 1, 
moeder 1 ; ds. moeder 6 {moder 1) ; ap.. mo(^ 1. — doÄ^er : nas. (ioÄter 14 ; 
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ds. doehter 2; np. dohter 1; dp. dohtrum 1. — swester: nas. swester 7; gs. 
8i€ester 1; nap. swester 4, swestro 1. 

§ 175. Stämme auf -nd. 

freond: iihB, freond 6, friond S ; gs. freondes 1; nap. /r^owcto 1, 
(wif)frionda8 4, freonde 1; dp. /rcoTw^ww 1, friondum 1, -öw 1. — fiond: 
gs. fiondes X ; nap. fiondaa 6 ; gp. fionda 1 ; dp. fiondum 1. — Von sonstigen 
subst. part. praes. sind zu erwähnen: holend^ -es -e (häufig). — ns. lond- 
hyend 1; nap. hyende 3, londhuende 1; dp. hyendum 1, ^ontJ^t^^ne^t^fn 1, und 
die ns. toepenherend 1, dsßlend 1, durahaldend 1, seilend 1. 

§ 176. Stämme auf -os, -es (vgl. § 102). 

Anzuführen sind: (Zo^or 2, dat. dogrum 1. — Ds. «hher 1. — Nap. 
lombor 3 zum ns. ^omft 2. — Ap. sttnere 2. — Von xg ist nur der as. mg 1 
belegt ; von dld nas. <»7d 4 ; ap. dld 1. Vgl. im übrigen Sievers, §§ 288—290. 

IL Declination der adjectiva. 

§ 177. Vorbemerkung. Die darstellung der adjectiv- 
declination in einer bisweilen nachlässig und oft sehr unkritisch 
geschriebenen interlinearversion wie Eushworth^ bietet fast un- 
überwindliche Schwierigkeiten. Das so häufig verschiedene ge- 
schlecht der lateinischen und der entsprechenden altenglischen 
substantiva und die Unmöglichkeit in jedem einzelnen falle mit 
Sicherheit zu entscheiden, ob der glossator bei der wiedergäbe 
eines lateinischen adjectivs einfach die lat. form übersetzt oder 
ob er die forderungen der congruenz in seiner eigenen spräche 
berücksichtigt hat, machen es unzählige mal zweifelhaft, wie 
wir die jeweilige adjectivform aufzufassen haben. Die häufigen 
fragezeichen in meinem Glossar zu Ru.^ legen von den Schwierig- 
keiten dieser art ein zeugnis ab. Bei einigen häufig gebrauchten 
adjectivischen Wörtern, wie ott, monig^ an und den possess. 
pronom. geht die regellosigkeit über alle grenzen. Bei solcher 
Sachlage würde eine erschöpfende Statistik sämmtlicher — auch 
der mit fragezeichen versehenen — belege von wenig nutzen 
sein. Man muss sich vielmehr damit begnügen, eine allgemeine 
idee von der adjectivflexion in unserem denkmal zu gewinnen. 

Sievers* bemerkungen, § 291 anm. 1. 2, über den gebrauch 
der starken und der schwachen formen scheinen auch für Ru.^ 
zutreffend zu sein. Doch bleibt es oft schwierig zu entscheiden, 
ob man es mit starker oder schwacher form zu tun hat, be- 
sonders im nom. acc. plur. — Nur praedicativ und indeclinabel 
sind wona 3 und giwuna (im glossar nur als subst. angegeben ; 
ein paar belege sind indessen adjectivisch). Ausschliesslich 
schwache formen bat nsm. hoga 1, npm. hogo 1, unhogu 1. 
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% 179. Singular. 

D€T noDi. %%. masc, sowie der nom. acc sg. neotr. 
hfli kdne enduDg: ^Zastf, tieo^, /tfS, imQ»^, gute u. s. w. — Eine 
whhtige frage ist die, ob die ws. scheiduig im nom. sg. fem. 
zwmhen kurz-, mefar* nnd langsilbigen in Roß anfrechterhalten 
Mi, Ohne r;ndung sind der r^el gemäss die langsilbigen, wie 
deod^ fullf ufirat; so ancb hecfunlic. Dagegen zeigen die 
belege ron mied endnng, obgleich die qnalitat des endongs- 
Toeals schwankt: miedo 2, miede 1, «tiefe 2. — Gen. sg. mase. 
nir. bat dio cndung -es: hales^ halges^ godes^ longesj wlonches 
o« s« w« Dat, sg. masc. ntr. hat die endnng -um: godum^ 
lytlum^ midum^ $ynnfuUum u. s. w. — Der geD. sg. fem. ist 
kaum belegt (poss, pron. iowre). — Dat. sg. fem, ist eben- 
falls ziemlich selten: anre, simtre; micelre 8, woneben micfer 2; 
neben alre 7 steht alra 1 . — Die charakteristische endung des 
acc« sg« masc. 'tte ist hänfig belegt: herhtne^ godne, halne, 

^) Wie es bei der natnr des schwierigen materials miyermeidlich 
ist, bin ich hinsichtlich der richtigen anffassnng einiger belegten formen 
JetflEt anderer ansieht als in meinem Glossar zn Bn.'. Hänfig bin ich be- 
treffend die möglichkeit, eine form überhaupt zn bestimmen, skeptisch ge- 
worden. Einige derartige fälle seien hier angeführt: halt Marc. 9, 45 ist 
einfach die unfleot. form, so auch tmrott Lac. 18, 24 und vielleicht agten^ -en 
Job. If U. 19, 27, wo übrigens der einflnss des Li. mit im spiele sein 
dürft». Dieser einflass spielt wohl auch mit bei menigo, -u Marc. 6, 13. 20. 
Luc. 12, 47. — lüToäe Luc. 13, 14 ist vielleicht adverb. — Ganz unklar 
sind mir d$cd$ J. 19, %%\ felltreode J. 19, 5 (vielleicht sw. asn.); nedämrfe 
(subst.?) Luc. 19, 34; onlio Luc. 12, 36 (unflectirt?); woe^ige Luc. 13, 35. 
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hehne^ iddne^ lytelne^ micelne^ nacudne^ syndrigne^ synnfulne^ 
woestigne^ äyrnenne u. s. w. Wo sich daher daneben formen 
ohne endung zeigen (vgl. Glossar), bin ich nunmehr geneigt, 
neutrale oder unflectirte form zu vermuten. Dem Sprachgefühl 
des glossators war der acc. sg. masc. auf -we sicher noch eine 
lebendige form. — Acc. sg. fem. hat die endung -ei gode, 
hahj lytle^ micle^ leose^ eadge, monige^ woestige u. s. w. Ein 
vereinzeltes äorfendlico stimmt mit Li. überein (sw. formP). — 
Der instr. geht auf -e aus: micUj hcUge, smoUe, Uchotnlice^ 
macalice. Hierher wohl auch die form aUCy die im Glossar als 
dsn. angeführt wird. Doch sind die belege des instr. z. t. mehr- 
deutig und unsicher. 

§ 180. Plural. 

Die normalendung des nom. acc. plur. masc. ist -e: 
deofe^ farhte, glxde^ Ixte, micle^ gimyndge u. s. w. Die belege 
sind sehr zahlreich. Der ausnahmen giebt es wenig: dumbx 1, 
wlonca 1 (sw.P Li. -o). — Auch im nom. acc. plur. fem. er- 
scheint, falls die belege richtig aufgefasst sind, gewöhnlich die 
endung -e : eadge, hmte, fuUe^ waeterlease, rehte u. s. w. ; -o hat 
micelo 1; unsicher (unflectirt?) ist yfel 1. — Das grösste schwanken 
zeigt sich beim nom. acc. plur. ntr. Die im ws. gewöhnliche 
endungslose form bei den langsilbigen ist in Ru.^ selten : god 1 (P), 
soä 1, woh 1. Ziemlich häufig ist die endung des masc. -e auch 
im ntr. belegt: cyäe (für cude), gode, hmte^ gilice^ maBhtiglice, 
unmsfhtge^ unrehte^ stasnene etc. Schliesslich kommt die endung 
-0, (-w) häufig vor: eorälicOy pisUcOy godo (2, goda 1), hefigo, 
micdOy huntu. Die angeführten belege machen auf Vollständig- 
keit keinen anspruch. Eine vollständige liste würde aber die 
Sache nicht klarer machen, da das geschlecht häufig unsicher 
bleibt (s. § 177) und es oft nicht zu entscheiden ist, ob starke 
oder schwache form vorliegt. Ein unterschied der behandlung 
der kurz-, lang-, und mehrsilbigen im nom. acc. plur. der ver- 
schiedenen genera lässt sich wohl für Ru.^ kaum annehmen. 
Unsicher ist auch, ob in diesen casus die formen der ver- 
schiedenen geschlechter reinlich auseinandergehalten werden ; 
doch hat im ntr. dunkelvocalische endung eine verhältnismässig 
weite Verbreitung. — Der gen. plur. hat die endung -ra: 
deodrGy haltra^ micelra^ adligra etc., der dat. plur. geht rgm. 
auf -um aus: deadum^ huntum^ lytlum^ unrehttvisum u. s. w. 
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8. Jo-stämme. 

§ 181. Ursprünglich kurzsilbige. 

Wenig belege kommen vor ; die flexion ist derjenigen der 
reinen o-stämme ähnlich: dsmn. middum; dsf. midder 2; asm. 
midne ; apm. gmhhe ; dp. middum. — niowe flectirt wie die lang- 
silbigen. Contrahirt ist npm. fHo 1. 

§ 182. Ursprünglich langsilbige. 

Hierher gehören in Ru.^ etwa 20 adjectiva. Einberechnet 
sind auch die alten i-stämme, vgl. Sievers, § 302 anm. 

Nom. sing. masc. u. nom. acc. sing. ntr. gehen auf -e aus : 
hliäe^ claene^ unclame^ degle^ dryge, ece^ bihoefe^ milde^ moeäe, 
niowe^ gisene^ smoeäe^ cwicwelle^ wyräe. Auch nom. sing. fem. 
geht gewöhnlich auf -e aus: niowe 2, onfmge 1, suäeme 1; -o 
hat wedo (molesta 1, Li. woedo). — Gen. sg. masc. ntr. hat die 
endung -es: eces, diowyräes, niowes. Für gen. sg. fem. giebt 
es keinen sicheren beleg (unklar ist niowe 1). — Dat. sg. masc. 
ntr. hat die endung -wm: ecum (4, -un 1), smoeäum^ undasnum^ 
acc. sg. masc. die endung -ne: unclxnne (3, ^clame 1), wyräne 1, 
(idelhende 1 = Li.); acc. sg. fem.: dryge^ niowe. — Im plural 
haben sämmtliche genera im nom. acc. die endung -e: masc. 
elame, bihoefe^ onfenge^ gisene, wyräe etc., einmal hnisca (1, un- 
sicher); fem. d^ele; ntr. clxne^ gicwoeme, roeäe, wyräe etc. — 
Gen. plur.: unclsmra. — Dat. plur. groenum^ uncUmum etc. 

3. tt'o-stämme. 

§ 183. Anzuführen sind nur die zum ws. stimmenden 
nsm. georo 1, gearo 1, nsf. georo 1 und asn. naru 1. — Ein 
alter u-stamm (Sievers, § 303) ist belegt in nsm. cwic 1, nsf. 
ctoicu 1, dp. cwicum 1. 

b) Schwaches adjectivum. 

§ 184. Die schwache declination der adjectiva stimmt 
mit derjenigen der substantiva überein. Bemerkenswert ist vor 
allem der abfall des flexivischen -m; wie beim substantivum 
schwankt auch hier die qualität des endungsvocals stark. Die 
sicheren belege sind ziemlich spärlich, für einige casus fehlen 
dieselben völlig. 

§ 185. Flexion. 1). 

Der n om. sg. masc. geht in der regel auf -a aus : bUnda^ 

^) Angeführt seien hier die formen des sw. ilca, die leicht bestimm- 
bar sind, da die dentliche artikelform immer vorausgeht: nsm. ilca 9, -o 1; 
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deofüy dutnba, hal(i)ga, wlonca u. s. w.; vereinzelte ausnahmen 
sind welge 1 (neben weoliga 1), bearstmnigo 2. — Nom. acc. 
sg. ntr. ist spärlich belegt: gode 2, longe 1, stdßnna 1. Gen. sg. 
masc. blinda 2, msMga 1; gen. sg. fem. dioruryräa 1 und mit 
bewahrtem -n ecan 1. — Dat. sg. masc. ntr. blinda 1, toworda 1; 
unklar sind aldu 1 und aldun 1, beide Marc. 2, 21 (das letztere 
wahrscheinlich für aldum). Dat. sg. fem. toworde 1. Acc. sg. 
masc. schwankt stark: heofunlica 1, wiäerworda 1; blindu 1, 
strongv 1; einmal ist das -n bewahrt: halgau] deofe u. dumbe 
Marc. 7, 32 sind wohl eher als starke apm. aufzufassen. Un- 
sicher ist halwendo Luc. 3, 6. — Nom. acc. plur. wiäerworda 1, 
leofa 1, unstronga 1, It/tla 1 ; (Jeaeifo 1, idlo 1, /la^^o 1, unu^'do 1, 
heofunlico 1, untrymigo 1, a^'wo 1, /t^<f/ao 3, Zfwmo 2 (unklar 
ist Jm^na Job. 20, 7); aldu 6, eämodu 1, c^^oc^u 2, J^^Jm 1, 
mdßhtgu 1, untrymigu 1; a^ne 1, cfebd^ 2; einige dieser formen 
mögen stark sein, wie es überhaupt oft schwierig ist, starke 
und schwache formen mit Sicherheit auseinanderzuhalten. — 
Gen. plur. hssäna 2, -ana 1, die vielleicht rein substantivisch 
aufzufassen sind, und möglicherweise äara fremära 1. 

c) Declination der partizipia. 

§ 186. Die partizipia werden zum grossen teil praedicativ ge- 
braucht; flectirte formen derselben sind verhältnismässig weniger 
häufig belegt. Ausserdem wird oft die unflectii'te form ge- 
braucht, um, bisweilen in der regellosesten weise, lateinische 
partizipialconstructionen, vor allem den ablat. absol., zu über- 
setzen. Überhaupt ist es bei den partizipiis vielleicht noch 
schwieriger als bei übrigen adjectiven, die jeweilige form mit 
Sicherheit zu bestimmen und feste regeln der flexion aufzustellen. 
— Über die synkopirungsverhältnisse der st. part. praet. s. oben, 
§115 ff., über die behandlung der ableitungssilbe der sw. part. 
praet. s. die darstellung der yerbalflexion. — Part, praes. in 
substantivischer Verwendung s. § 175. 

§ 187. Das Partizipium praes. scheint inRu.^im nom. 
sing. (u. im acc. sg. ntr.) sowie im nom. acc. plur. sämmtlicher 



nsf . ilca 1 ; nasn. ilce 7 ; gsmn. ilca 2 ; dsmn. ilca 3 ; dsf. ilca 5 ; asm. ilca 2, 
üco 2, ilcu 1 ; asf. ilca 8, ilco 8, ilcu 2, ilce 1 ; nap. ilco 21, ilca 5, ilcu 5, 
ilce 1; gp. ilcra 1, dp. ilcutn 4. Anch hier also beträchtliches schwanken; 
bemerkenswert ist nsm. ilca gegenüber nasn. ilce. 
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genera auf -e auszugehen. Andere endungsyocale sind nicht 
zu belegen. Sogar in wahrscheinlich schwacher form kommt 
-e im nap. vor: äa hihycgende. Wo formen auf -end belegt 
sind, muss man teils nominale natur verdächtigen, wie bei 
ungilefend 2 (incredulus), sawend 1, teils liegen wohl Schreib- 
fehler vor,' wie bei den pluralformen cweäend 1, da giherend 1 
(Li. herend). — Das partizipium praet, sowohl das starke, 
wie das schwache, kommt im nom. sing, fast nur in un- 
flectirtor form vor. Eine vereinzelte, vielleicht auf fehler- 
hafter Übersetzung beruhende ausnähme ist nsf. efnegisetede 1. 
Schwach gebraucht wird gewöhnlich de ancenda^ unigenitus: 
nsm. 'da 1, -de 1 ; gsm. -da 1 ; asm. -da 1 ; st. gsm. -des 1 ; 
so auch swm. ns. de gicoma 1 , -come 1 ; acc. gicorone 1 
(das letzte vielleicht st. form). Im nom. acc. plur. sämmt- 
licher genera ist -e die gewöhnliche endung. Doch kommen 
einige abweichende formen vor, sowohl starke: masc. foregi- 
georwadx 1, gicerredo (= Li.) 1; ntr. awriteno 2, (for-, giy 
cwedeno 2, asetedo 1 (Li. hat jedesmal -o), wie schwache: masc. 
da gibrocono 1 (Li. -o) ; da gicornu 2 (Li -eno) ; ntr. da giriseno 
1 (Li. -o), da utacumena 1. — Der gen. sing, der partizipia ist 
selten belegt : st. gibreddes 1 ; gitryme[n]de8 1 ; sw. dxs Bellende 
1, dsM gibletsade 1, aber auch dsss bUndaborones 1, (Li. alle 
3 male -es). Selten ist auch dat. sg. masc. ntr. : st. gibeg- 
dum 1, cwednum 1; sw. dxm cnyUende 1, fylgende 1, naAbende 
1. Gar nicht belegt sind gen. dat. sg. fem. — Der acc. sg. 
masc. scheint meist seine charakteristische endung bewahrt zu 
haben: gibundenne^ gidorscennej güefenne, frumcennedne, awdd- 
tedne] doch kommt auch z. b. cymende einigemal vor, wo man 
einen acc. sg. masc. erwartet (Li. hat dabei auch -ende). Ein 
instr. sg. ist vielleicht unforletne 1 (= Li.). Der gen. plur. ist 
ve(l*hältnismässig häufig belegt: bibyccendra, Mddendra, cliopen- 
dra, hlionendra , lifgendra^ gicorenra , giscrungenra. Häufig 
belegt ist der dat. plur. auf -um. Eine comparativform eines 
part. praet. ist forgefenra bid (remissius erit) Luc. 10, 14 

(= Li.). 

d) Steigerung der adjectiva. 

§ 188. Die zahl der belegten formen ist nicht gross. 
Ku.^ stimmt überhaupt mit dem ws. überein. 
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a) Regelmässige Steigerung. 

§ 189. Compärativ. 

1) Ohne umlaut bezw. ohne Umlautsmöglichkeit: nsm. 
strongra 2. — nsn. äaroflicra 1. — dsm. mäenvordra 1. — - 
dsf. swiära 7, swiäre 1, und mit beibehaltenem -n: smdran 1; 
asf. swiära 1 (fehlerh. swiä) 1; asn. sunära 2; dp. swidrum 
1. — apm. wohfulra 1. Hierher auch dasf. wynstra 3. — 2) Mit 
umlaut schon im positiv: nsm. gingra 3 — nsm. wyräro 1. 

— c) Umgelautete comparative: n%m, sddra 1; napm. -dro 12, 
'dru 3; gp. -dra 3; dp. -drum 5. Über sddu (pharisaei, seni- 
ores) vgl. § 165, «, anm. — nsm. hera 1. — asm. Imgra l; 
asn. Ungre 1. 

§ 190. Superlativ. 

1) Ohne umlaut bezw. ohne Umlautsmöglichkeit: Unflectirt 
Uofost 1. — Plectirt (schwach): nsm. leofusta (-wustd) 2. — 
asn. soäoste 1. Den vocal i in der ableitungssilbe (assimilation 
an den stammvocal ist wohl mit im spiele) hat dp. wisistum 2. 

— 2) Umgelautete Superlative: npm. Sßldesto 1, -w 1. — gsm. 
hesta 4, npm. hesta 1. 

ß) Sog. unregelmässige Steigerung. 

§ 191. god: cp. nasn. hetre 2. — yfel: cp. nasn. wyrsa 
1, -ß 1, npn. -a 1 ; sup. unflect. wyrest 1. — miceli cp. nsm. mara 
15, nsf. -a 4, nasn. -a 11, -e 1, asf. -a 1, napn. -a 3 (ausser- 
dem noch einigemal schwer bestimmbares mara ; fehlerh. marom 
1); sup. unflect. mast 2; apn. masta 1. — Zy^^2: cp. nsn. Is^sa 
1, gsmf. -a 2; sup. dp. Ixsestum 1. 

§ 192. Comparative und Superlative aus adverbien (Sie- 
vers, § 313): «r: cp. dp. asrrum 2; sup. unflect. a?ris/ 1, sw. 
nsm. $ßri8ta 1. — softer: cp. nsmn. dsm. asf. xf terra 4. — n^A: 
sup. dsn. nesta 2, asm. nestu 2, apn. ^«5^ti 1. 

§ 193. Superlative mit m-suffix oder auf -mest (Sievers, 
§ 314) : nsmf. dsmf. nap. forma 12. — Unflect. foermest 2. — 
Unflect. foerämest 3, nsm. -mesta 3, nsn. -e 1, nap. -w 2, dp. 
-wm 1. — Unflect. l^emest 5, dsm. -mesta 5 und mit beibe- 
haltenem -n: -mestanlj asm. -me^^u 1, asf. -t« 2, np. -u 1, -o 1. 

— Dsm. yttmesta 1, dp. ytmestum 1. 
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Anhang zur declination der substantiva und adjectiva. 

I. Bemerkungen über einige adverbia. 

§ 194. Sehr reichlich vertreten sind in Bu.^ die abverbia 
auf -e: eaäe^ (eode^ daneben auch «odb), geome^ longe^ staiäe^ 
syndrigey yfle u. s. w. ; unwyräne 2 scheint auf nachlässigem ab- 
schreiben aus Li. {unwyräe) zu beruhen. 

Noch gewöhnlicher sind die adverbia auf -lice : arlice 
(neben ar), baüice, fssstlice, geomUce^ lustlice^ dxghwsmlice u. s. w. 
— Adverbia auf -a sind z. b. geona, sona^ aäda (1, = oder); 
die zahladverbia s. u. zahlwort. Adverbia auf -unga sind z. b. 
allunga, eowunga, longunga, niotounga. 

Als beispiele von casusformen von subst. u. adject. in ad- 
verbialer Verwendung seien angeführt : long, lytel, sod^ to 
morgenne^ on merne^ nede^ togsßgnes, htoüum, lustum^ anum u. 
ane^ ana. 

Ortsadverbia auf die frage wo: her^ der, htcer, inne, ute^ 
feor (fear), neh; auf die frage wohin : hider, dider, hwider, w^^), 
upp, feor^ (fear). Yerallgemeinernd : eghwer^ swa htoer, sxoa 
hwider. Über die ortsadverbia auf die frage woher, die im ws. 
auf -an ausgehen, im north, aber das auslautende -n lautgesetz- 
lich verlieren, vgl. § 126. 

§ 195. Steigerung der adverbia. Comparative: Ara- 
dor, edor^ fordor (häufig), -ur 1; Stridor 13, -ur 1, oftor, 
ufor; 3sr, IsßSj leng. — Superlative: oftu8t\ Ixtemest; xrist 24, 
-est 6 (fehlh. scris 1, xrea 1). 

n. Bemerkungen über die declination der biblischen 
nom. propria und von ihnen abgeleiteter adjectiva. 

§ 196. Den biblischen eigennamen gegenüber verfährt 
der glossator von Ru.* sehr willkürlich. Bisweilen werden 
diese in der glosse gar nicht ausgeschrieben, bisweilen stark 
verkürzt, bisweilen wieder in der lateinischen Orthographie in 
die glosse aufgenommen; einigemal wird die Schreibung der- 
jenigen der einheimischen Wörter mehr oder weniger ange- 
passt {lod, nazared, nadhanael^ mxgdaUnesca u. s. w.). Hinsicht- 
lich der flexion herrscht der bunteste Wirrwarr. Bisweilen wird 
die lateinische form unverändert in der glosse wiedergegeben : 
barabban, lazare^ cleophss, galileam, iordanen, sidonis, Simonis^ 
simoni etc. Einigemal scheint der glossator, den anforderungen 
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seiner eigenen spräche gemäss, eine andere latein. form als der 
lat. text gebraucht zu haben, wie to pylato (ad pilatum) Luc. 
23, 52. In der mehrzahl der fälle zeigt sich indessen ein deut- 
liches bestreben, die fremden namen nach altenglischer art zu 
decliniren. Sehr verbreitet ist vor allem der gen. sg. auf -es 
bei masculinen namen: abeles, abrahames, arones^ aseres, dauiäeSj 
essaieSy fanuelesj genesares, helies, isaces, israeleSj iacobes, iose- 
p(h)e8yione8jlothe8,noe8jpetres^philipeSf timees, tyres, zacharies etc. 
In salamonnes liegt vielleicht volksetymologische anknüpfung 
an mon vor. Recht häufig ist auch der dat. sg. auf -e: abra- 
hame^ iacobe^ petre, pylate etc. Befremdend ist die genitivendung 
-es in syrres (syriae), cessares philipes (caesareae philippi); „in civi- 
tatenr nazareth^ wird durch in csßstre nazarenes wiedergegeben. 
— Auch die masc. pluralen düngen -as, -a, -um kommen vor: 
naip, iudeas (neben iudei und anderen Varianten), gp. isrdhela^ 
dp. israhelum; „ab idumea" wird durch /rom idumeum^ „sodomis*' 
durch sodomom wiedergegeben. — Bei fem. namen treten die 
(weniger prägnanten) ae. endungen seltener zum Vorschein. 
Die formen maria, martha werden sowohl als nom. gen. dat. 
u. acc. gebraucht ; gen. -es hat z. b. galiles ; bei herodias herrscht 
ein eigentümliches gemisch von latein. und ae. formen. Das 
starke schwanken in den casusformen von indea, iudeas^ tyrtis 
u. a. scheint auf mangelhafter Unterscheidung der länder- und 
Völkernamen zu beruhen. — Bisweilen kommen eigentümliche 
zwitterformen vor, wie caiphsßs , caiphss , äone pylato , tiberis^ 
Hberiades u. s. w. 

Die von fremden namen abgeleiteten adjectiva auf -isc, 
-esc (vgl. § 101) werden wie die einheimischen adjectiva flec- 
tirt: asm. st. cyrinescne; npm. st. galilesce^ romanisce; dp. 
galilescum, samaritaniscum. Meistens sind schwache formen 
belegt: nsm. äe scariothisca, -iscx, de nazarenisca, des galüesco; 
nsf. dio magdalenisca^ -esca, samaritanesca; gsn. dass sirophinisca; 
dsm. da^m scariodisca, nazarenisco; dsf. dsßr magdalenisca; 
asm. done cananisca, nazarenisca^ -isco u. s. w. 

ni. Die Zahlwörter. 

§ 197. Cardinalzahlen. 

1. an (ann) flectirt wie ein st. adj. ; sw. formen in der bedentung 
„solos^ und bisweilen auch sonst. Die form ana scheint eine erstarrte 
form zu sein, die in den meisten casus gelegentlich auftritt, vgl. Pogatscher, 
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Anz. fdA. 25, 1 ff. Im acc. sg. masc. gilt in Ru.' die form enne. Über die 
oft schwer bestimmbaren formen vgl. im übrigen Verf. Glossar. 

2. Nom. acc. masc. twoege 36 (fehlh. twoge 1, tu 1 ist viell. ntr.), 
fem. twa 1, ntr. tuu 2, tiM 2, twa 1, tvooeg (1, Li. tuoege) ; gen. twoegra 1 ; 
dat. tuJBßm 7. — Das lat. ambo übersetzt nom. hoege 2. 

3. Nom. acc. (die genera sind nicht zu unterscheiden) ärio 5, äria 5 ; 
dat. ärim 8. 

4. feower 6. Dazu in compos. feoäor{fald, -foti) 2. 

5. fif 14; flect. fife 7.-6. sea; 3; flect. sexu 1, -o 1; dat. -ww 1. 
7. «*o/m 3, -0 2; flect. siofune 10, -wnaB 1, -one 1. — 8. Flect. «htowe 6; 

dat. -Hum 1. 

9. Flect. nione 3. — 10. ten 1, ^«o 4, <«a 1 ; flect. tene 3, -o 2, -w 1. 

11. Flect. allefne 1; dat. -»wm 1. — 12. twelf S; flect. twelfe 16, 
dat. -um 12. 

15. fiftene 1. — 20. twoegentig 1 ; dat. -tigum 1. — 30. äritig 5. 

40. feowertig 1 ; dat. -tigum 1. — 50. ^/ft^' 2 ; dat. "tigum 1. — 60. 
sextig 3. 

70. hundsifuntig 1, -sifontig 1. — 80. hundahtetig 1. — 90. Ä«w(i- 
niontig 2. 

100. hundteantig 2 ; dat. /tMn^6a9»%Mm 1 ; daneben /tt^nc^re^ 4. 

200. tu hund 2; dat. tw»m hundreäum 1. — 300. Dat. ärim hundum 1, 
drim hundredum 1. 

1000. dusend 6; plur. na. ätcsendo 1, g. -a 1, d. -ww 2. Bemerkens- 
wert sind die constructionen twsBm äusendum Marc. 5, 13, ten duaendum 
Luc. 14, 31, aber twoegentigum dusenda Luc. 14, 31 (Li. auch hier dat.). 

§ 198. Ordinalzahlen. 

1. forma, foermest, foerdmest, s. § 192 ; auch dp. forwestum 1 ; »rra 
(prior) u. «rist (primus) s. § 192. — 2. oder; st. adj. flexion (belege s. Verf. 
Glossar) ; auch »flerra, s. § 192. — 3. Nda. und instr. sg. dirda (oft) ; 3 mal 
mit bewahrtem -w dirdan {diege, aide), — 4. Asf. fearda 1. — 6. Nsmf. u. 
gsm. sesta 4, sexta 2. — 7. Nsf. siofunda 1. — 8. Dsm. «ktoda 1. — • 15. 
Nsm. fiftegda 1. 

§ 199. Andere zahlarten. 

a) Distributiva. Reine adv. u. praep. sind bitunh, hitunon. — derh 
fißigum, per quinquagenos, Marc. 6, 40 (= Li.). — b) Von multiplicativen 
sind belegt hut feodor/ald und monigfäld. — c) Zahladverbia : twiga 1, -e 1; 
drige 4. Sonst Umschreibungen mit sid: siofo sidum 2, teasidum 1, hun- 
teantigum sidu 1; dirdafn) aide 3. 

IV. Pronomina. 

§ 200. Persönliche pronomina. 

1. person. Sg. n. ic (häufig), ih 7; g. min; d, me; a. mec, PI. n. 
we; g. user; d. us; a. usih. Unsicher ist, ob dat. u. acc. streng aus- 
einandergehalten werden. 

2. person. Sg. n. ^ (-tu); g. din; d. de (fehlh. der 1, do 1); a. dec 
(oft; de 2). PL n. ge (häufig, gee 1, gie 2, ^' 2) ; g. tOM^er (häufig ; iotvera 1, 
»OM^e l);.d. a. promiscue iow, iotmh (häufig; iowh 2, ioh 1). 
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3. person. Sg. masc. n. he (oft, hee 1) ; nentr. na. hit 5 {hitt 1, it 1) ; 
gmn. his\ dmn. /»im; am. Mne. Fem. n. ^»o; g. hire 26 (/»ir 1?); d. hir\ 
a. Ä»a 23, ä»» 18. — PI. na. hm 167, hia 54, Ate 7 (fehlh. h« 1); g. Ä»ora 
63 {Uara 1, fehlh. /»io 1) ; d. htm. 

§ 201. Possessiva. 

min, <fm, t^«er, iotoer. St. adj. flexion. Bei iLser fehlt assim. sr >> 88, 
aber r-lose nebenformen sind häufig; rgm. gsmn. U8e8, dsmn. n. dp. U8um, 
Formen schwer bestimmbar, s. Verf. Glossar. 

§ 202. Demonstratiya. 

1) Sg. masc. n. de 446, 8e 8 (<f« 1) ; neutr. na. dxt ; gmn. dm ; dmn. 
dgm (häufig, dam 1, dtsn 1); am. done (häufig), dene 5 {donne 2, <fon 2, 
<fame 1, ^0 1); instr. dy, don. Fem. n. dio (häufig, fehlh. di 1, de 1); g. 
«f«re 7 (dare 1, rffer 1); d. <f»r (häufig, ^cr 2); a. da (häufig, ^» 1). — PI. 
na. da] g. ^ora 46 {dara 1, <f0r« 1); d. dmn (häufig, dwn 1). 

2) Sg. masc. n. des (häufig, dm 2; von den 8 dis im Glossar sind 
wohl 6 (= Li.) sicher neutr.); neutr. na. di8\ gmn. disses 5 (dms8e8 1); 
dmn. dissum (oft, dassum 2) ; am. diosne ; instr. ^is^e. Fem. n. dios {das 2 
ist wohl neutr. pl.) ; g. disser 1, disse 1, dasse 1 (?) ; d. dieser (9, dmsser 1) ; 
a. «fflw (häufig, «fflw^e 1, dios = Li. 3). — PI. na. das (fehlh. <fes 1) ; g. <ßfira ; 
d. dissum 5, dassum 4. 

3) t7ca (in der Zusammenstellung de, des ilca) flectirt wie ein schwaches 
adjectiy. 

4) solf (ipse), st. und sw. adj. flexion. 

§ 203. Relativa. 

sede : nsm. sede (mehrere 100 male), dede 6 ; nasn. dsBtte (häufig, 
dtBtt 1, pKte 1); nap. dade (häufig; fehlh. die de 1); dp. diem de. 

§ 204. Interrogativa. 

1) Nsm. hwa; nasn. hw«t; gs. hwsn (oft; tvKs 1); ds. hwtem; (instr. 
hwon, hu), 

2) hwelc flectirt wie ein starkes adj., so auch hulic; hweder ist 
nur als fragepartikel belegt. 

§ 205. Indefinita. 

sum flectirt wie ein st. adj. — (hwelc-, hw9Bt)hwoegu schwankt stark 
in der Schreibung, s. § 91, d^ anm. Dem lat. indef. quid entspricht einmal 
oht, — Verallgem. pron. sind swa hwa, swa hwa siva, stoa hwelc, swa hwelc 
swa, — Nur einmal belegt ist elc ; etwas häufiger ist gihwelc (gew. in der Zu- 
sammenstellung an gihwelc oder anra gihwelc). Einmal begegnet eghwa, 
häufig dagegen eghwelc, — Häufige pronomina sind femer »nig und neutr. 
»niht; negirt nan, nwnig, nmniht, nouHht, noht, — Dem latein. talis ent- 
sprechen swelc und duslic. 

Die formen aller dieser Wörter s. in Verf. Glossar. 
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ZWEITER ABSCHNITT: CONJUGATIDN. 

§ 206. Vorbemerkung. 

Da die erörterung der eigentlichen personalendungen sieh 
nur mit Schwierigkeit von der betrachtung der vocale der end- 
silben trennen lässt, vor allem beim schwachen verbum, wo 
starke berührungen zwischen den verschiedenen klassen vor- 
handen sind, scheint es mir geeignet, bei jeder hauptgruppe von 
verben vor der darstellung der tempusbildung eine statistische 
Übersicht der endungen zu geben. ^). 

A. DIE STARKEN VERBA. 
I. Die endungen. 

(Die j'o-praesentia der klassen Vund VI sind unter sw. 
verben der kl. I berücksichtigt.) 

§ 207. Die 1. person sing. ind. praes. hat in Ru.^ 
normalerweise die endung -o. Neben dieser beinahe 200 mal 
belegten «ndung (mehr als die hälfte dieser belege bildet cweäo) 
sind andere endungsvocale nur als zufällige abweichungen an- 
zusehen. Die endung -u habe ich 2malnotirt: arisu.hiheodu; 
die endung -e kommt 4 mal vor : gonge 2 (1 mal = Li.) ; (a)worpe 
2; die endung -a ha,t forleta 1 (= lat. fut. dimittam). Über 
die formen einiger contracta {äwB 1, dershlx 1, onfoe 3) vgl. 
§ 99. Abweichend von dieser normalen bildungsweise zeigt 
das verbum contr. gisea die von hiom^ dorn übernommene endung 
-w: gisiom 3. 

Die 2. person sing. ind. praes. geht in der regel auf -«ä. 
aus, im ganzen c. 40 mal; dabei kommt 8 mal zusammen- 
schreibung mit dem pronomen (= ausgang -estu) vor: cwedestu^ 
fregnestu^ sprecestu, oncnawestu. Die endung -st kommt nur 
bei gisea vor: gisist 2 neben gisis 2. — Die endung -as habe 

^) Zusammenfassend seien hier einige abgerundete zahlen mitgeteilt: 
1. sg. prs. ind. geht ganz überwiegend auf -o aus; die ausnahmen sind 
daneben verschwindend. — Die 3. sg. prs. endigt c. 600 mal auf -ä, c. 
150 mal auf -8 ; plur. ind. u. imp. endet ungefähr gleich häufig auf -^, wie 
auf '8\ Infinitive auf -an (für gew. north, -a) sind 16 mal belegt (ausser- 
dialektische Schreibung). — Praet. ind. plur. hat gewöhnlich die endung 
-un (c. 1200 mal), daneben -on c. 150 mal. Die praesensf ormen des verbum 
subst. haben die endungen -un, -on folgendermassen verteilt: arun 19, 
-on 16; aindun 77, hioäun 20, -on 64, -o 1. 
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ich dreimal belegt: forletas 1 (= Li.); onfoas 1 (Li. -fosss); 
cweoäas^ Luc. 8, 45, ist vielleicht eine missverständlich ge- 
brauchte pluralform. — über die formen äwsss 1 , ofsl^ 1 
s. § 99. 

In der 3. person sing. ind. praes. tritt ein weitgehendes 
schwanken zum Vorschein. . Die am häufigsten belegte endung 
ist -eä^ c. 150 mal. Daneben ist aber die endung -es c. 70 mal 
belegt. Die normalformen der contracta sind oferwriä 1, gisiä 7, 
shdä 2, foeä 24 (foes 2, fo»ä 1) ; über fies 1 s. § 99. — Zwei- 
mal belegt ist die endung -i^in cymiä. An sonstigen zufälligen 
abweichungen seien erwähnt: giscinet 1, fallet 1. Fehlerhaft 
ist etest Marc. 2, 16. — Sehr häufig kommt in Ru.^ in der 3. sg. 
die endung -a^, weniger häufig -as vor. In zahlreichen (aber 
lange nicht in allen) fällen hat Li. an der entsprechenden stelle 
die endung -aä^ -a«; einigemal mag pluralform missverständlich 
gebraucht sein. Die belege sind : arisaä 2, atvritaä 1, hruccaä 1, 
yiniomaäl^ cumaä 3, 07igeotaä 1, -geataä 1, spreocaä 2, cweo- 
Saä 3, gihaldaS 1, ondredaäl^ forletaä 2, u. die contr. giseaä 2, 
fleaä 1, ofslaä 1. — arisas 1, toslitas 1, aworpas 1, cweoäas 4, 
gihaldas 1, forletas 1. Also i. g. 23 -aä und 9 -as. In dem 
vorkommen dieser endungen möchte ich nicht so sehr eine ein- 
wirl^ung der sw. verba der kl. II sehen (vgl. Sievers, § 358 
anm. 2), als vielmehr eine Verwendung pluralischer formen im 
Singular. Sämmtliche oben angeführten formen auf -a5, -as haben 
nämlich ein entschieden pluralisches aussehen (o-umlaut in niO" 
maäj cweoäaä u. s. w., u in cumaä gegenüber sing, cymeäu, s. w.). 

Synkope des endungsvocals in 2. 3. sg. ind. praes. ist in 
Ru.2 unbekannt. 

Der plur. ind. präes. und die 2. plur. imp. gehen in 
Ru.2 auf -ad (c. 120) oder -as (c. 145) aus. Darin sind die 
contr. (die mit. ausnähme des imp.pl. aho8 2 wiederhergestellte 
volle endung aufweisen) mit einberechnet. Daneben kommt 
17 mal die endung -ed und 7 mal die endung -es vor: arisseäX^ 
astiged 2, onginned 2, aworped 1, cymeä 6, cwedeä 1, aled 1, 
falled 1, onfoeä 1 (neben -foad^ -a«), gisied 1 (neben gisead^ 
-a«); biginnes 1, gidrinces 1, onfindes 1, cymes 1, cwedes 1, eft- 
forgefes 1, gihaldes 1. Es handelt sich hier sicher nicht um 
eine Schwächung des endungsvocals, bezw. eine Übertragung 
der endung des sing., sondern, wie die formen cymed^ cweded 
u. 8. w. beweisen, um die anwendung der singularform in 

Bonner Beitrag z. Anglistik. Heft 10. 9 
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pluralisoher function. Einigemal mag die Schreibung des Li. 
als Vorbild gewirkt haben. 

Auch wenn pron. tee^ ge unmittelbar folgt, bewahrt Ru.^ 
in der regel die verbalendung -aä, -as. Doch forstonde we 1. 

§ 208. Durch den northumbrischen abfall des auslauten- 
den -w (vgl. § 126) wird der plur. opt. praes. dem «ing. ähnlich. 
Der ganze Optativ praes. geht in Ru.^ normalerweise auf -e 
aus. Diese endung habe ich beinahe 100 mal notirt, wobei 
foe 7, ahoe 1 nicht einberechnet wurden; von übrigen contr. 
seien erwähnt äwsd 1, o/ste 1, gisii 4 neben gisie 6, vgl. § 99. 
Vielleicht blosse Schreibfehler sind die opt. sg. hruca 1, pl. 
drinco 1. Sicher fehlerhaft ist sg. gifregno 1. 

Der imp. sing, der st. verba ist endungslos. Die in 
Verf. Glossar als imp. sg. angegebenen formen bryce 1, drince 
1 (beide Luc. 12, 19 in einem unklaren zusammenhange) und 
tohelpe 1 sind möglicherweise opt. sg. — Adhortative sind 
gonga we 2, gisea we 1, ofsla we 1. 

Der Infinitiv hat im northumbrischen das auslautende -n 
verloren (s. § 126) und geht normalerweise auf -a aus (c. 140 mal, 
darunter auch die contr. wie gisea, gifea, foa). Neben contr. 
sla 7, äwa 1, (äwx l) steht slaa 1, vgl. § 100. Dreimal geht 
der inf. auf -e aus: gonge 1 (opt.?), mästonde 1, forlete 1. 
Viermal kommt -an als infinitivausgang vor, sicher als ausser- 
dialektische Schreibung aufzufassen: fordrifan l, eft arisan 1, 
eotan l, gilicletan 1. — Der flectirte Infinitiv geht normaler- 
weise siuf -anne aus (c. 50 mal, darunter /oaw««, hoanne^ slaanne, 
seanne). Zufällige abweichungen sind gifleane 1 , giseane 1. 
Fehlerhaft ist vielleicht forgeofunne 1 und sicher geseana 1. 

Das part. praes. geht auf -ende aus (contr. eisende 2). 
Flexion s. § 187. 

§ 209. 1 u. 3. sing. ind. praet. sind endungslos. Die 
vereinzelten forleorte 1, (neben -leort 14), sloge 1 sind wohl 
Schreibfehler. — Die verhältnismässig selten (c. 20 mal) belegte 
2. sing.^ ind. praet. hat rgm. die endung -e. Schwache form 
hat das redupl. gihehtes 1. 

Der plur. ind. praet. geht in Ru.* in der überwiegenden 
mehrzahl der belege auf -un aus (c. 500 mal). Daneben er- 
scheint c. 90 mal die endung -on. Zufällige ungenauigkeiten 
sind gifrugnum 1, ongunnan 1, fordrifen 1. Abfall der endung 
vor pers. pron. zeigt gisege we 1. 
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Der opt. praet. sing, und (mit north, abfall des -n) auch 
plur. geht auf -e aus (c. 60 mal belegt). Die daneben vor- 
kommenden, im Glossar als opt. angeführten formen mit -um 
ginomun l, etun 1, gebedun 1, gisegun l, gifengun 1 mögen 
ind. sein ; doch ist es nicht ausgeschlossen, dass die indicativ- 
endung zufällig in den opt. hinübergegriffen hat. 

über die bildung und flexion des part. praet. der starken 
verba sind §§ 103, a. 115, 116, 118, 187 zu vergleichen. 

II. Tempusbildung. 

a) Ablautende verba. 

§ 210. Klasse I. 

Belegt sind: bida (gibida^ rgm. bidda etc. geschrieben, 

vgl. § 140), bita (dazu vielleicht gristbita)^ (for^f gi-^' to)drifa, 

gifUta, (to)gigripa, hrina (gi-, onhrina), risa (debere, arisa, girisa)^ 

arisa (oriri etc., efne-^ eftarisa), scina (gi-, ymbscina)^ slita (to- 

slita)^ bismita, tosniäa, stiga (a-, dunea-^ adunea-f adune-, ofa-, 

ofdunea-, gi-, of--, ofer-, ufa-, uppstiga)^ swica (bi-, giswica), writa 

{awrita). Dazu die contracta lia (belegt nur imp. sg. lih 1), 

unia (a-, W-, for-, oferwria), 

Anm. 3 sg. foräineä 1 ist vielleicht = fordwineä, Dunkel ist gi- 
snide = accnmbere Marc. 6, 89. 

Das praesens hat rgm. den vocal i (lang); belege s. 
§ 28. Das praet. ind. sing. 1. 3. person hat langes a; be- 
lege § 31. Praet. ind. 2. sg. und praet. opt. hat kurzes 
t; belege § 22. Praet. ind. plur. hat normalerweise io als 
u-umlaut des kurzen i; ausser vor volar; belege § 85. Part, 
praet. hat kurzes i; belege § 22. Einfluss des vorausgehenden 
sc zeigt praet. ymbscean^ vgl. § 60, c. über die formen des 
contr. praes. wria (3. sg. cferwriä 1, imp. pl. biwriaä 1), vgl. 
§99. 

Zufällige analogische neubildungen (falls nicht blosse 
Schreibfehler) sind plur. opt. praet. gigrape 1 (neben gigripe 1) 
und das sonderbare praet. ind. plur. astssgdun Marc. 6, 32 
(neben stigun 14). 

Kurzes i im praesensstam hat das verbum riopa] belege: 
2. 3. sg. ind. praes. ripes 2, -eä 1 ; plur. riopaä Iv; opt. prs. 
ripe 2. 

Grammatischer Wechsel erscheint in praet. pl. wrigun^ 

pp. torigen gegenüber praes. wriä, ivriaä- so auch in dem 

9* 
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zweifelhaften opt. praet. gisnide (falls zu mida) gegenüber praet. 
sg. tosnaä. 

§ 211. Klasse 11. 

Belegt sind : a) mit diphthong (wg. eu) im praesensstamm'): 
{bi'^for-^ gi)beoda, giceosa^ (a-, ofjgeota, hleata, forleasa; b) 
mit ebnung des diphthongs vor velar flega (belegt nur pprs. 
flegende) \ c) verba contracta flea {from-, giflea)^ tea (gitea); 
d) von verben mit langem u im praesens bruca (gibruca), (gi-, 
efnegi)buga^ biluca^ luta, toscufa. 

Das praesens der unter a) angeführten verba schwankt 
zwischen So und ea; belege s. § 36. Über den vocal in ^e- 
gende vgl. § 81. Wegen der formen der contracta vgl. § 99; 
belegt sind inf. gitea 1 ; 3 sg. ind. fies 1, fleaä (pluralform) 1 ; 
plur. fleas 3; mt. fleanne 1, gifleane 1. Von den iZ-praesentien 
ist im praesens nur bruca (häufig brucca etc., bisweilen bruches^ 
-e geschrieben, s. §§ 134. 140) belegt; möglich ist, dass in Ru.^ 
in diesem verbum kurzer stammvocal galt. Yereinzelt kommt 
ein opt. prs. sg. bryce vor. 

Das praet. sg. 1. 3. person säramtlicher verba dieser 
klasse hat urgerm. at/, das in Ru.^ schwankend als Ba oder eo 
erscheint; belege s. § 32. Vor velar tritt ebnung des di- 
phthongs zu S ein {beg, brec^ fleh^ teh)^ s. § 81. Praet. ind. 
plur. hat kurzes w, s. § 24, und part. praet. kurzes o, s. § 23. 

Durchgehende analogische neubildung nach dem siug. ind. 
zeigt das praet. plur und opt. des verbums bruca : gibrecun 2, 
'On 1, -e 1. 

Grammatischer Wechsel kommt bei mehreren verben 
dieser klasse vor. Wechsel $ — r haben prt. sg. giceos, -ceas 
— prt. pl. gecuroriy pp. gicoren; 3 sg. ^rs. forleaseä ^ frt. sg. 
forleos — pp. forloren. Wechsel h — g zeigen die contracta 
flea, gitea : prt. sg. fleh — prt. pl. flugun; ebenso giteh — 
(gi)tugun. 

§ 212. Klasse III. 

Diese klasse zerfällt in mehrere Unterabteilungen: 
a) Verba auf nasal + consonant. Hierher gehören 
(gi'f on-^ un)binda, blinna (giblinna), drinca (gidrinca), finda 
(in-f onfinda), (bi-, in-, on)ginna, gigrinda, ßi-, gi)limpa, miga 



') Ich führe hier selhstverständlich sämmtliche verba im inf. an, 
auch wenn, wie bei mehreren der fall ist, keine praesensformen belegt sind. 
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(gisinga), stinca, swinga (giswinga), äringa (gi- , onäringa), 
winda (bi~^ giwinda), winna (atainna). 

Diese verba haben im praesens rgm. {; belege s. § 20; 
im praet. sing. ^) a (obgleich vor nasal), s. § 44. Praet. ' 
plur. und part. praet. haben den vocal w, s. § 24. Zu einem 
verbum giscHnca gehört das pp. gp. giscrungenra 1 (aridorum), 
vgl. § 134. 

Zufällige analogische bildungen, bezw. fehlschreibungen 
sind praet. pl. drincon, 1 (neben druncun^ -on 2) und das aus 
Li. abgeschriebene sw. praet. sg. gibinde 1 (neben gihand 2). 

Metathese in allen formen haben die verba biorna (belegt 
nur "pprs. Hörnende 2) und iorna (bifore-^ fore-, efnegi-, gi-, 
angs^gn, togxgnes^ togi-^ derh-, upp^, utioma). Das praes. hat 
rgm. brechung, vgl. § 52. Über den vocal des praet. sg. am 
(12, einmal arun mit secundärvocal, vgl. § 112) vgl. § 48. 
Praet. pl. urnun^ -on 6 s. § 24. Kaum mehr als Schreibfehler 
sind das vereinzelte pprs. uparnende (neben iornende 5) und 
praet. pl. amun 1 (mit umspringen der vocale für urnon). 

h) Verba auf Z + consonant: belga, delfa (äerh-, under- 
delfa)y gelda (forgelda), (gi-, to)helpa, forstpelga, swelta (a-, 
giswelta). 

Diese verba haben im praesens unverändertes e, s. 
§16; im praet. sing, in Ru.^ ebenfalls unverändertes a, s. 
§ 53; das praet. plur. hat w, s. § 24. Part, praet. ist nicht 
belegt. 

c) Yerba auf r + consonant: a) ceorfa (a-, gi-, of-, to-, 
ymbceorfa) ; ß) worpa (a-, /or-, gi-y toworpa), worda (a-, gi- 
woräa), 

ceorfa hat im praes. rgm. brechung zu «o, vgl. § 50; 
die beiden übrigen verba haben brechung und M?-einfluss er- 
fahren, s. § 91, c. — Im praet. sing, hat ceorfa brechung des 
a, welche hier als eo erscheint (ceorf 6) ; bei den beiden übrigen 
ist a unverändert {warp 4, ward 4)^ worüber vgl. § 48. Praet. 
plur. hat m: wurpun, -on, -e 8, wurdun 1; part. praet. hat 
(corfetij worpen, worden) . 

Zufällige neubildungen (oder fehlschreibungen) sind praet. 

^) Hier und im folgenden gebrauche ich der kürze halber praet. sg. 
in der bedentong 1. 3. sing. ind. praet. und praet. plur. = 2 sg. ind. 
n. plar. ind. sowie opt. praet. 
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plür. aworpun 1 (mit umspringen der vooale für awurpon P) 
und 8W. worpadun 1. 

Grammatischen Wechsel hat tcoräa, ward — ivurdun^ 
teorden. 

d) Das einzige verbum auf A -\- consonant iBtinf.fehta 
1, über dessen vocalismus vgl. § 79. 

e) Übrige verba. Die praesentia von fregna {efnegi-^ 
gi-, infregna) und stregda (tostregda) haben unverändertes e; 
doch hat fregna neben 16^2 mal k (imp. sg. gifrs^gn^ pl. 
gifrxgnas)^ vgl. § 17. Praet. sing, beider verba hat normaler- 
weise 5j; so auch praet. gibrxgd 1. Eigentümliche vocalg^stal- 
tung hat inf. äarsca 1, vgl. § 50 anm. 2 u. § 124. — Praet. plur. 
hat bei diesen verben rgm., w: durseun 2; frugnun, -öm, -e 23, 
woneben die zufällige analogiebildung gifrssgnun 1. — Part, 
praet. hat o: strogden, gifrognen giäorscen» 

§ 218. Klasse IV. 

a) beora (eft-, gi-, ymbheora), breca (for-, gi-, tobreca)^ 
teora^ steola (gisteola; der nicht belegte inf. ist wohl richtiger 
als steola anzugeben ; im Glossar stela). 

Im praes. wechselt unverändertes e (beres, -ende, steh, 
stel) lautgesetzlich mit eo, ea (durch o-umlaut; beoraä^ beora u. 
beara, -anne; auch teorefide), s. §§ 16. 84, a. Hierher gehört viel- 
leicht auch der fehlerhaft geschriebene inf. gihxla, s. § 84, a, 
anm. 2. Praet. sing, hat normalerweise 3s (bssr, brs^c)^ s. § 9. 
Praet. plur. hat langes e (beron, gibrecun, -on, -e)^ s. § 26. 
Part, praet. hat o: eftboren, (dazu blindaboren, tvelboren); neben 
(gi'f to)brocen 4 steht umgelaut. gibroecen 1, s. §§ 71. 103, a. 

b) Besondere Unregelmässigkeiten zöigen nioma (for-, 
from-, gi-, ofgi-, toginioma) und cuma (bi-, bifora, efne-, efnegi-, 
eft'j for-^ fore-y forä-^ gi-* m-, ofer-, to-^ togi-^ äerhcuma ; dazu 
pp. utacumen). 

nioma hat im praes. Wechsel von i {nimOf -es -eä, -e, -ende, 
nim)j s. § 85, und io (niomaä, -as, -a, -anne)^ s. § 4. Im praes. 
von cuma hat sich umgelautetes y analogisch sehr verbreitet; 
es heisst somit nicht nur in 2. 3 sg. ind. cymes 1, cymeä 53, 
-es 3, 'iä 2 (woneben die pluralform cumaä 3 mal als sg. auf- 
tritt; 1 fehlh. cyomeä)j sondern auch in 1 sg. cymo 9, opt. sg. 
u. pl- cyme 11, imp. sg. cym 6 und dem häufig belegten pprs. 
cymende. Auch im pl. ind. prs. und imp. steht neben cumad 
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15, -as 2 mit y cymaä 2, -as 1, und dazu singularformen 
cymeä 6, -es 1. Der inf. hat ausnahmslos u\ cunia^ -anne 16. 

Im praet. sing. u. plur. haben beide verba langes o: nom^ 
com (das letztere 145 mal; keine form mit ow- ist belegt). — 
Part, praet. hat ui cumen, mimen. Neben 13 numen steht ana- 
logisch oder fehlerhaft ginimen 1. 

§ 214. Klasse Y. 

cneoda, cweoäa (a-, hi-yfor-j gi-, harm-^ mfs-, wiäcweoäa), eota 

{gieota\ freota, geofa (a-, eftfor-^ for-, ofgeofa), (for-^ on)geota, 

spreoca (gi-, mis-, yfle spreoca), fortreoda^ giweofa, giiveoga^ 

wreoca, 

Anm. Über 3. sg. prs. screpes s. § 16 anm. 1. 

Im praesens dieser verba wechselt unverändertes e (s. 
§ 16) mit dem durch o-umlaut hervorgerufenen eo, ea^ das 
nähere s. § 84, a. In der regel haben 1. 2. 3. sing, ind., opt., 
imp. sg. und pprs. «, dagegen plur. ind. u. imp. sowie inf. eo 
(ea). Vereinzelte analogische oder sonstige abweichungen s. a. 
a. 0. Über einige fälle, wo singularformen in plur. function 
vorkommen oder umgekehrt, s. § 207. — Einigemal kommt 
zufällig 5J statt e vor: cwxäo 4, cwasä 3, cwsßäende 1 (u. inf. 
cwsdäa 1 neben cweoäa 14, ctveaäa 2), s. § 84, a, anm. 3. 

bidda (gibidda)^ licga (gilicga, dernelicga),sitta (eft-^gi-^togi', 
ymbsitta)^ dazu noch das pprs. miääiccendum 1 (zu äicga), bilden 
ihr praesens mit jo und haben demgemäss durchgehendes i in 
den praesensformen ; belege s. § 21. 

Im praet. sing, haben die verba dieser klasse rgm. a?, s. 
§ 9; über vereinzelte abweichungen (e im anschluss an praet. 
plur. gibed^ cweä, ngef, ongeit, i. g. 5) sowie einige Schreib- 
fehler (sesit, cweoä) s. § 11 u. anm. — Langes e hat nor- 
malerweise praet. sg. ett 1, giett 1, gieet 1. — Praet. plur. 
hat rgm. langes e, s. § 26 (Schreibfehler 2 sg. cyäe 1, pl. ge- 
beodon 1, cwBsäun 1, cwdßädun 1, s. § 26 anm. 1). — Part, 
praet. hat rgm. «, s. § 16. 

Grammatischen Wechsel ä — d hat cweoäa, cweäo 
etc. — cwedun, cweden. Neben hunderten von rgm. formen 
kommen vereinzelte übergriffe des ä oder d vor, z. t. wohl 
blosse Schreibfehler. Solche fälle sind: a) d für ä: imp. sg. 
ctoed 1 ; 3. sg. prt. cw3sd 1 ; ß) ä für d: 2 sg, prt. ctreäe 1 
(fehlh. cyäe 1); prt. pl. cweäun 1, cwssäun 1 {ctvssädun 1). 
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Anm. Zu dieser klasse gehört auch das yerbam contr. sea (bi-, 
eftgi-, ffisea). Über die praesensformen siom 3; sie 2, sist 2; siä 7 (welche 
das einstige Vorhandensein des wechseis e — i beweisen) ; seaä 48, seaa 9 
{sieä 1) ; Sit 4, sie 6, ffisea we 1 ; sea, eeanne etc. 10, s. § 99. Neben analog, 
imp. sg. aih (d. h. slh) 6 steht (6t-, g{)8Kh 2 (= Li.), s. § 79. Über praet. 
Bg. 8»h (1 mal giseh) s. § 78, a. Praet. plur. rgm. segun, pp. gisegen. Das 
verbum hat gramm. Wechsel h — g, 

§ 215. Klasse VI. 

ala, fara (bi-, eft-, gi-, in-, ofer-^ togxgnes, äerh-^ utfara), 
hlada, saca (onsaca) haben im praesens einen Wechsel von 
a und ^, wobei mehrere ausgleichungen stattgefunden haben, 
vgl. §§ 10. 12. Durchgehende erscheint ss in 1. 2. 3. sg. ind. 
prs., im opt., imp. sg. und pprs. :/a?ro, -««, -eä, -e, -endeyfser; 
sasco^ -CS, -e(f, -c, sasccende. Dagegen steht a im plur. ind. und 
imp. faraä^ -as, -a, aleä (1 mit sing, endung), hladanne; doch 
steht neben onsaca 1, sacanne 1 der plur. ind. onss^ccaä 1. — 
Über imp. plur. asceacaä 1, scxcas 1 s. § 60, c. 

Über die vocalgestaltung im praes tcexa (a-, giwexa) s. 
§ 78, b. 

Nasalirte praesensbildung (das part. prt. ist nicht belegt) 
hat stonda (a-, for-^ gi-^ of-^ o»-, /o-, wiä-^ ymhstonda)^ s. § 44. 

Über die infolge weitgehender analogiebildungen etwas 
verwickelten praesensformen der verba contracta sla (gi-^ of-^ 
äerhslä) und äwa (a-, giäwa) vgl. § 99. Doch seien hier noch- 
mals die belege zusammengestellt: 1 sg. slas 1, äwx 1 ; 2. slsss 
1, dwa^s 1 ; 3. slssä 2 (pluralform ofslaä 1) ; plur. slaä 3, stos 
2; opt. s/^ 1; adhort. ofsla we 1; imp. sg. sldh 1, (ft/^aA 2; 
inf. sla 7, s2aa 1, slaanne 1, ^u^a 1, ^u^a; 1; pprs. slsmde 2. 

^*o-praesentia haben (a-, jrt-, ow-, under)hebba^ scedäa {gi- 
scedäa); sweriga^ vgl. §§ 60, b u. 63. Diese haben rgm. e 
(doch 3 sg. dhxfeä 1 neben ahefed 2 u. rgm. ahebba etc. 6). 

Das praet. sing. u. plur. aller verba dieser klasse hat 
langes o, vgl. § 29. Praeterita von verben, die im praes. nicht 
belegt sind, sind hlogun; trog^ -un (sie! für drog, s. § 130), 
giscop. — Ru.2 hat rgm. wox nach der klasse VI. — Umlaut 
hat 2. sg. ind. (oder opt.) äwoege 1, s. § 73. 

Part, praet. hat in der regele?: hafen 6, onsxcen^ slxgen^ 
unawxgen^ s. § 66. Über pp. wexen s. § 78, b. o hat gisworen 
(s. Sievers, § 392 anm. 7). 

Grammmatischen Wechsel h — g (mit g auch im praet. 
sg.) haben die contracta sto, äwa: imp. sg. slah^ dwah — slog^ 
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slggen] dwog,*äwxgen. So steht auch g in hlogun (prs. nicht 
belegt). 

b) Reduplizirende verba. 

§ 216. Deutliche spuren einstiger reduplication zeigen die 
praeterita der verba hata {foregi-^ gihata), ondreda^ Uta {eftfor-^ 
for-, gi'y güicleta). Diese praeterita haben in Ru.* die gestalt 
heht 11, ondreord 22, leort 28. — hata hat im part. praet. 
langes a, s. § 31 (praes. nicht belegt); die beiden übrigen 
haben im praes. u. part. praet. langes e^ s. § 26. 

§ 217. Übrige zu dieser klasse gehörigen verba haben 
das aussehen ablautender verba. Folgende gruppen mögen 
unterschieden werden (vgl. Sievers, § 395 ff.): 

a) Den vocal e haben die praeterita feng^ heng zu den vb. 

contr. foa (jrt-, o«-, ongifoä) und hoa (ahoa). Über die praesens- 

formen dieser verba vgl. § 99. Beide zeigen grammatischen 

Wechsel h (bewahrt nur im imp. sg. ahoh 6) — g. Im part. 

praet. sind neben onfongen 1 u. ahangen 3 auch die formen 

gifoen 1, ahoen 6 belegt, vgl. § 99. 

Anm. Das verbum reda ist in Ku.* schwach; von slepa sind nur 
praesensfonnen belegt; wahrscheinlich ist das verbnm schwach. Über die 
schwierigen formen toaeeodo, tosceaded und das vielleicht fehlerhafte praet. 
toffisceode (wozu noch ein verdorbenes gisceodne) s. §. 60, c. 

b) Praeterita mit dem diphthong ^o (woneben in Ru.^ Ea 

vorkommt, s. § 36) sind feoll (gifeal), gifeald, heold (heald, 

einmal fehlh. hssld) zu den verben /a//a (fore-, for',gi'y offaUa), 

gifalda, halda (Ji-, eftbi-, gihalda). Praes. und part. praet. 

haben vor l + cons. rgm. unverändertes a, s. § 53. 

Anm. Zu gonga {bi-, faregi', fore-, forä-, from-, gi-, in-, of-, äerh-j 
upp-, ut-, ymbgbnga) ist in Eu.' das rgm. praet. eode\ als pp. kommt 
foregiead 1 vor. Vgl. diese formen unter ga(a)^ § 241. 

c) Folgende praeterita zeigen in Ru.^ rgm. den diphthong 
eo: bleow^), oncneow, seow (1, woneben 2 sg. sxtre 2, s. § 37) 
zu (^t-, in-, forjhlatva, oncnawa^ sawa (gisawa\ welche verba 
im praes. und part. praet. a haben, s. § 31. Ferner reowun, 

^) In Li. begegnet einmal (Joh. 20, 22) eine 3. sg. praet. hlefla (in- 
suflavit). Diese form wird bei Füchsel, Anglia XXIV, 75, als praet. mit 
erhaltener reduplication {blefla für Hefla) erklärt. Die erklärung ist in der 
tat verlockend. Da indessen die form vereinzelt dasteht (4 mal ist daneben 
gebleou, gehleuu etc. belegt) und sonderbare Schreibungen in Li. keineswegs 
selten sind, ist wohl doch vorsieht angeraten. 
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bisweopun zu den sonst nicht belegten rowUy biswapa. Schliess- 
lich weop zu dem schwachen praesens woepa (gitooepa). 

Nur im praes. belegt ist flowa (fiotcaä 1); nur im part. 

praet. belegt ist (ö-, gl')heowen 2. 

Anm. Über apeoft 1, -wn 1, aspeoft 1 s. § 36; über praet. heofttm 1 
8. § 99 anm. 

B. DIE SCHWACHEN VERBA. 

1. Erste schwache conjngation. 

(Belegt sind ^), incl. die c. 20 ^o-praes. von st. verbis, c. 350 verba). 

1. Die endungen. 

§ 218. Die 1. sg. ind. praes. geht in der regel auf -o 
aus (c. 65 mal); abweichungen sind: -ui doemu 2, woenu 2; 
-e: herhte 1 (= Li.), doeme 1, gimoete 1 (= Li.), 8el{l)e 2. 
Fehlerhaft sind dorne 1, äerhtrym 1. 

2. sg. ind. praes. hat die endung -es (c. 35 mal, darunter 
c. 10 mal die Verschmelzung mit äu zu -estu); abweichungen: 
woepastu 1, toyrcas 1, toyrcaä 1 ; fehlh. aweceä 1 (Li. auecceä). 

8. sg. ind. praes. hat überwiegend die endung -eä (c. 
160 mal); daneben c. 30 mal -es. Die (pluralen oder auf ein- 
wirkung seitens der sw. klasse II beruhenden) endungen -aä 
und -as treten daneben ca. 20 bezw. 10 mal auf; in ungefähr 
einem drittel dieser fälle hat Li. dieselbe endung; mehrere der 
formen mit -a^, -as sind nicht ganz klar und können möglicher- 
weise plurale sein. — An sonstigen abweichungen (u. Schreib- 
fehlern) ist zu erwähnen : ontyneM 1, slepiaä 1 (= Li.) ; sleped 
1, seted 1, (doemed 1 ist wohl pp.); ^^^^^ 1? spillet 1, äyrstet 1. 

Der plur. ind. praes. u. plur. imp. gehen c. 100 mal 
auf -a5, c. 115 mal auf -as aus; einmal vor pronomen sette ge. 
— ivyrce we (Li. -«), faciemus, Job. 14, 23 ist vielleicht adhort. 
aufgefasst. Daneben erscheinen die sing, endungen -ed und -es, 
jede c. 10 mal. 

Der opt, praes. sing, und (durch abfall des -«) plur. 
geht ausnahmslos auf -e aus. 

Der imp. sg. geht bei den kurzsilbigen auf -e aus: hyge 3, 
sete 1, gitryme 2, aäene 2. Doch steht neben site 1 auch sitt 1 ; 
rgm. heisst es sei 12 {ssd 1). — Bei den langsilbigen ist der 
imp. sg. normalerweise endungslos: giceg^ ceig^ geec^xieow^fded^ 

^) Bei dieser Zählung ist jedes compositum als besonderes verbum 
gerechnet. 
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forgyrd^ hxl^ giher, la^d, la^r, {gi)lef, gined^ rs^st, send, soec^ spilj 
untyn (i. g. 32 mal). Endung haben nur giliore 1 (Li. bileore) 
und das unsichere inlihte 1 (= Li.) 

Der infinitiv hat die endung -a (c. 70 mal); c. 20 mal 
ist die endung - e belegt (6 mal = Li.). Einigemal kommt 
indessen die (ausserdialektische) endung -an vor: gicegan 2, 
gicwellan 1, gUseccan 1, sellan 1, gisoecan 2, (gijtvyrcan 4 (u. 
fehlh. giwxrcan 1). — Der flectirte inf. geht auf -anne aus 
(c. 45 mal) ; ausnahmen sind hadenne 1 (= Li.), soecenne 1 ; fehler- 
haft sind sellanna 1, stdsnenna 1. — Das part. praes. geht 
auf -ende aus. 

§ 219. Die 1. 3. sg. ind. praet. geht auf -de^ -te aus 
(bildung des praet. s. u.). Die 2. sg. ind. hat die endung ^es 
(beinahe 30 mal), nur ein paar mal ^est 

Der plur. ind. praet. geht gewöhnlich auf -wn aus (mehr 
als 240 mal); kaum 20 mal ist -ow belegt; fehlh. tols^ddum 1. — 
Der opt. praet., sing, und (mit abfall des -w) plur. hat die 
endung -e (c. 20 mal sing., c. 10 mal plur). Ziemlich häufig 
entsprechen lateinischen conjunctivformen in Ru.^ north, formen 
auf -wn, die gewöhnlich im Glossar des Verf. als opt. angegeben 
werden. Einige derselben sind indessen wohl sicher indicative; 
es bleiben aber immerhin etwa 8 fälle, wo optativ syntaktisch 
gut motivirt ist : je einmal bohtun^ gibrohtun, gihendun, herdun, 
saldun^ asettun^ teldun, giteldun. An den entsprechenden stellen 
hat Li. formen auf ^on (ausser bei asettun^ das in Li. fehlt). 
Es bleibt unsicher, ob der glossator indicatiye hat schreiben 
wollen, oder ob überhaupt in seiner mundart der indicativ plural 
schon oft anstatt des optativs neben der regelrechten form ver- 
wendet wurde. 

über die bildung des part. praet. s. u. 

ii. Bemerkungen über die praesensflexion. 

§ 220. Einige bemerkungen erfordern hauptsächlich nur 
die ursprünglich kurzsilbigen .verba. 

a) Das ableitende j soll nach r lautgesetzlich erhalten 
bleiben, ausser in der 2. 3. sing. ind. und der 2. sing. imp. — 
Ru.2 stimmt überhaupt zu dieser regel. Das j erscheint in 
der gestalt g: inf. herganne 1, pprs. hergende 2, woneben im 
anschluss an die (in Ru.^ nicht belegte) 2. 3. sg. herende 1. — 
Über pprs. eriende 1, inf. sweriga 1 vgl. § 123. Die belegten 
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formen der 2. 3. sg. zeigen lautgesetzlich kein j : gibyred 4, 
styrestu 1, insiyreä 1. 

b) Bei den übrigen ursprünglich kurzsilbigen verben ist 
das j ausgefallen ; es tritt aber dehnung des consonanten ein, 
ausser in der 2. 3. sing. ind. u. 2. sg. imp. Lautgesetzlich soll 
also innerhalb der praesensflexion dieser verba ein Wechsel von 
geminirtem und einfachem consonanten zum Vorschein kommen. 
Die regel wird in Ru.* noch in der mehrzahl der fälle befolgt; 
doch sind ausgleichungen in der einen oder der anderen richtung 
keineswegs selten. 

Ich führe zuerst diejenigen verba an, bei denen in Ru.^ 
der Wechsel belegt ist (über die bildung des imp. sg. s. o. 
§ 218): 

trymmo 4 (1 fehlh. derhtrym)^ pl. trymmaä, -as, -es (mit 
sing, endung) 6; dagegen 3 sg. trymed, -es 8 u. imp. sg. gi- 
tryme 2. Neben diesen 20 regelmässigen formen ist nur eine 
abweichende form belegt: pprs. trymende 1, die mit Li. über- 
einstimmt. 

Prs. pl. cwellad, -a« 2;Mnf. cwelle, -an, -anne, 10 - 
acweleä 1. 

Analogische Schwankungen kommen bei sella vor: 1 sg. 
sello 1 [seile 1), aber daneben selo 10 (sele 1); pl., opt., inf. u. pprs. 
rgm. mit II: seilad, -as 14 (seollad 1), seile 6, sella^ -an^ -anne 
17 (seallanne 1), seilende 5. Die 2. 3. sg haben rgm. einf. l: 
seleSy -ed 25 {sellad, -as 2 sind sing, gebrauchte pluralformen). 
Der imp. sg. heisst rgm. sei 12 {sasl 1). 

Prs. plur., opt. etc. (oft mit unregelmässiger bezeichnung 
der gemination, s. § 135): byccas 2, hycge 1, hycce 1, bycgende2, 
byccende H — 3 sg. byged 1, imp. byge 3. Die einzige ab- 
weichung von der regel ist bibycende 1 (dessen c jedoch nicht 
dem g von bygedj byge ohne weiteres gleichzustellen ist). 

awecco 3, aweccad 1 (sing, verwendete pluralform), wecce 3, 
awecca 1 — aweced 2. Einzige Unregelmässigkeit ist aweco 1. 

biddo 8, biddad, -as 12, bidde 3, bidda^ -anne 7, biddende 6 
— bideä 1. Neben 37 rgm. formen kommen nur 3 unregel- 
mässige vor: bido 1, bidende 2. — sittad, -as 7, sitte 2, sitta 3, 
sittende 7 — sited^ -es, 4, imp. site 1, aber daneben sitt 1; abw. 
pprs. sitende 5. 

setto 2, settad^ -as, sette ge 5, sette 4, settanne 2 — setes^ 
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^eä {-et, -ed) 7, imp. sete 1. Neben 21 rgm. formen 3 ab- 

weichungen: seto 2, unsetanne 1. 

Hierher schliesslich ahebba: ahebbas, -aä, -a, ^ende 6 — 

ahefeä 2, ahsrfeä 1. 

Anm. Von verhen, die entweder nur in formen mit zu erwart, gemi- 
nata oder in solchen mit zn erwart. ein!, cons. helegt sind, kommen folgende 
formen vor : Zur regel stimmen (abgesehen von der eigentümlichen hezeich- 
nung der gemination des g, worüber s. § 135) : güeccas 1, opt. lecce 1 ; mid- 
äiccendum 1 ; gilacce, 'an 2 ; inf. temma 1 ; {gi)sceddas 3 (sing, gebrauchte 
plnralform); imp. aäene 2; so auch reces du Marc. 4, 38, vgl. Sievers, 
§ 407 anm. 12. — Abweichungen von der regel zeigen dagegen 3 sg. 
güelleä 1 (Li. getelles) ; pprs. welfremende 1. Schwanken zeigt liegende 1, 
licende 1, opt. dernelice 1 (= Li.); so auch das intransitive wdßcca^ das in 
Ru.* zur ^'o-klasse gehört (vgl Sievers, § 416 anm. 10 ; über den vocal des 
praesens s. o. § 66): wa&ccas 6, wacca 1, w»cce 2 wxccende 1, woneben 
aber wxcende 1. Schliesslich inf. efnegispita 1 neben prs. pl. spittas 1. 

§ 221. Das praesens der ursprünglich langsilbigen und 
mehrsilbigen erfordert wenig bemerkungen. 

Die zufällig vorkommenden Schwankungen der gemination 

bei einigen verben sind kaum anders als graphische ungenauig- 

keiten. Solche sind pprs. doemmende 1 neben 18 praesens- 

formen mit rgm. einf. wi; opt. gimoette 1 neben 14 rgm. prae- 

sensformen ; andererseits pprs. cerende 1 neben cerres^ -ad^ ^ende 

etc. (14). 

Anm. Das einfache t in pprs. falletende 1 ; 3 sg. gionetaä 1 ; 3 sg. 
ondeteä 1, pprs. ondetende 2 neben ondettende 1, prs. pl. ondettaä 1, opt. 
ondette 1 beruht wohl auf der schwachen betonung der silbe und ist wohl 
keinesfalls mit dem in § 220 erörterten Wechsel von gemin. u. einf. cons. 
zu vergleichen. — Über die eigent. form Itedesj odit, Luc. 14, 26, vgl. § 131. 

Das ableitende/, das bei den langsilbigen überhaupt aus- 
fällt, ist bewahrt in cega : cegeä^ -es u. s. w. (20 praesensformen), 
woneben nur einmal 3 sg. giceeä; vgl. § 123. 

Über den inf. smiranne 1 s. Sievers, § 408 u. anm. 5. 

iil. Bildung des praeteritums. 
§ 222. Die kur^silbigen. 

a) Die verba auf liquida oder nasal haben im praet. die 

endung -ede (einigemal daneben -ide) und einfachen endconso- 

nanten: acweledun 1 (im ws. ohne mittelvocal cticealde); awere- 

don 1; trymede 13, -ide 4 (fehlh. gitrymme 1); aäenede 1. 

Anm. Über das unklare hremmede J. 11, 38 (Li. bremmde) s. § 70 anm. 

b) Die verba lecga u. setta haben praeterita ohne mittel- 
vocal, jedoch mit durchgehendem i-umlaut des stammvocals: 
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legdun 2; sette 4il^ wonebidn mit einfachem t (^urch den ein- 
fluss der 2. 3. sg. praes. oder einfach als fehlerhafte Schreibung 
anzusehen; 3 mal hat an den entsprechenden stellen Li. einf. 
t): gesetes 1, {gtjsete 2, setun 3, giseton 1. — Hierher wohl auch 
spitun 1. 

c) Praeterita ohne mittelvocal und ohne umlaut des stamm- 
vocals sind bohte 7 (zu hycga) und das überaus häufig belegte 
Saide (1 fehlh. ssAde^ zu sella). Denselben typus (mit Übergang 
c > h vor unmittelbar folgendem Ä, brechungund ebnung, s. 
§ 78, a) zeigt awxhtun 1, wogegen das transitive wehte 4 das e 
aus dem praesens analogisch übernommen hat. 

§ 223. Die langsilbigen. 

a) Nach verhältnismässig später synkope des mittelvocals 
tritt die ableitungssilbe -de unmittelbar an die Wurzelsilbe, 
welche i-umlaut des stammvocals aufweist. 

1. Der antritt der ableitungssilbe an die Wurzelsilbe be- 
wirkt keinerlei consonantische Veränderungen. Dieses ist der fall 
bei Verben auf 

a) einfache liquida: dMe 6, gifoelde 1, gihsdde 11, telde 8; 
foerde (häufig); herde (häufig), lasrde 20, Horde 2, stiprde 3. 

ß) auf einfachen nasal: doemde 2, gigemde 1 ; gihende 3, 
mxnde 4, toscs^nde 1, gistendun 1 (zu stasna), tynde 13, woende 9. 
So auch nach r/, rm, rn: ymbwxrldeX^ wermde 4^ forbernde 1, 
giornde 3. 

y) auf einfaches f oder s: gidroefde 2, Usfde 2, lefde (gi- 
lefde) 13; gloesde 1, alesde 1, rxsde 1. 

S) auf vocal + jr und auf -ng : gibegde 3, drygde 4 ; ^f- 
mengde 1. Die auf -r^ entwickeln einen secundärvocal i (vgl. 
§ 112): inberigde 1, awerigdun 1. So auch fyligde (neben 
seltenem fylgde)^ s. § 233. 

s) auf vocal + d: brs^dde 4, foedde 1, Aydrf^ 1 (auch 

wohl hydde, Marc. 14, 65, das im Glossar als in f. angeführt 

wird), Issdde 31, nedde 2, redde 1. 

Anm. Als ausnahmen sind anzuführen ein wahrscheinlich fehler- 
haftes l«de und das unklare cedun 1 (Li. geddon). 

2. Der antritt der ableitungssilbe an die Wurzelsilbe führt 
consonantische Veränderungen herbei: 

«) Geminaten werden vereinfacht: gifylde 4, spilde 3; 
forstemde 1 ; cende 5 ; cerde 20, afirde 1 ; gicyste 1 ; in dem 
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letzten beispiele ist, vor der Vereinfachung der geminata, d nach 
BS in t übergegangen. 

ß) d wird zu t nach tenues : togiecte 2, groette 2, moette 20. 
Anm. Vereinfachung des tt findet statt in groetun 1 (= Li.) und 
gimoete, -un 7 (darunter 5 mal = Li). 

y) Nach consonant + rf, ^ geht das d der ableitungssilbe 

verloren : ahxlde 1 ; rende 2, sende (häufig) ; ymhgyrde \, ond" 

wyrde (3, -worde häufig, s. § 113); gerihte 1 ; stylte 7, awxlte 2; 

giscyrte 3; gihyrston Luc. 15, 2; afxste 1, rc5^^ 4. 

Anm. Hierher scheint auch praet. gimitte 8 zu gehören; jedenfalls 
hat das verb auch in der 3. sg. ind. praes. gemin. tt. 

J) Bei verben auf muta + liquida findet schwanken 

statt. Neben deglde 1 steht degelde 1 und gihyncrede 2 (wozu 

fehlh. hycrende 1). Über froefrade^ timhrade etc. s. u. § 226. 
Anm. Von verhen auf ä ist nur das praet. IsBddtm (oderunt) Luc. 
1, 71 belegt, worüber vgl. § 131. 

3. Über smiride 2, -ede 3 s. Sievers, § 408 ; über bilede 1 
8. Sievers, § 408 anm. 11 u. über stredun 1 § 408 anm. 14. — 
Durchgehendes w hat das praet. {x()eowde 20. — Das verbum 
cega hat / (in der gestalt g) in der regel auch im praet. cegde 
20, ceigde 3; nur 3 mal cede^ gicedun, 

b) Die ableitungssilbe ist schon früh (wg. oder urg.) ohne 
mittelvocal au die Wurzelsilbe getreten, deren stammvocal des- 
halb keinen e-umlaut aufweist. Hierher gehören die praeterita 
Iahte 8, rdhte 5, tahte \, brohte 21, sohte 35, dohte 6, worhte 
32 {wrohte 1). 

lY. Bildung des partizipium praeteriti. 

§ 224. Die kurzsilbigen. 

Die endung des unflectirten part. praet. ist -ed. Die 
Wurzelsilbe hat einfachen auslautenden consonanten: gibered 2, 
gifered 1, styred 8, gitrymed 2, gecnyted 1; neben seted 17 
(-et 1 = Li.) steht gisetted 1. So auch efnegicwdßced 1 (hs. -eä), 
worüber vgl. § 66 anm., und giteled 2 (ws. ohne mittelvocal). 

In den flectirten formen bleibt der vocal der ableitungs- 
silbe erhalten: gistyrede 1, gitrymedes 1. Die flectirten formen 
von seted schwanken; neben setede 2, ^edo 3 steht die synko- 
pirte form gisette 2 und (mit Vereinfachung des cons.) togisete 1 ; 
ausserdem starke neubildungen, s. § 225. 

Ohne mittelvocal gebildet ist das part. sald 38 (zu sella). 
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§ 225. Die langailbigen. 

Das unflectirte pari, praet. hat normalerweise die endang 
-ed] in unflectirter form sind folgende part in Ra.^ belegt: 
dsded 6, gxhsded 5, awaded 1, gihered 5, gilgred \, güiored 1, 
gidoemed 3, hened 3, fyned 7, nemned 9, ahemed 1, gidroefed 3, 
lafed 2, lefed 8 (1 fehlb. -eä)^ gilesed 1, gibeged 6, awerged \, 
gibrxded 1, gifoeded 1, gihyded 2, gilxded 1, gineded, 1, under- 
ctioded 2, gideäed 2, gifxUed 1, gifylled 38, cenned 18, giypped 
l^eerred d^gispitted 1, ec^d^ 2, giboeted 2 (geboetaä^ Luc. 23, 16, 
ist wohl pl. prs.), gimoeted 3, gidrenceä (fehlh. 1) gisweticed 1, 
gionwadded 1, gyrded 2, torended 1, sended 19, gistylted 1, 
awsiUed 1, gifyrhted 2, gioekted 1, bifgsted 1, gikwet-fed 1, ^- 
degled 4, gifroefred 1, tDepned(menn) 1, (xt)eowed 10 {attxwed 1), 
gigerwed 2 (s. Sievers, § 408), — Neben giceged 15 steht jrt- 
c^^d 1. Neben der häufigen endung -«(2 steht -t(3{ in gitelid 1, 
gimoetid 1; -t^ (Schreibfehler?) hat tostencud 1. Über einige 
formen auf -arf nach dem muster der sw. conj. II s. u. § 226. 

In den flectirten formen bleibt vor consonantisch an- 
lautender casusendung -e(/ bewahrt: frumcennedne 1, atrar/- 
^edne 1. 

Bei Yocalisch anlautender endung tritt dagegen meistens 
Synkope des vocals der ableitungssilbe ein : dxlde 1 ; welgilxrde ^) 
1 ; tynde^ 4, -um 1 ; gidroefde 1 ; gibegdum 1 ; gicegde 2. Dabei 
tritt Vereinfachung einer wurzelschliessenden geminata ein (s. 
§ 223, a 2 a): acende 1, ancenda^ -«, -es 6; neben giylde 5 
und gicerde 1 stehen aber unsynkopirte formen: gifyüede 1, 
gicerredo 1. Nach «r findet synkope mit Übergang von d :> t 
statt: adrencte 1, giswenctum 1. Synkopirt ist ebenfalls der 
gen. sg. gibreddes 1 (zu gibreda^ braten). Unsynkopirt sind 
ieigegen faragigyrdedo 1, fyrhtede 1, hsrftedum 1. 

Part, praet. ohne mittelvocal und umlaut sind gisoht 3, 
gitporht 2. 

In vereinzelten belegen kommen starke partizipialbildungen 
auf -en neben den rgm. schwachen formen bei einigen zu dieser 
conjugation gehörigen verben vor : asm. güefenne 1 ; onsetnum 2 
u. gisetnun (lies -um) 1. In allen diesen fallen hat auch Li. 
starke formen, von denen die formen in Bu.^ vielleicht ab- 
hängig sind. 



^) In Verf. Glossar fehlh. welgilmrede. 
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§ 226. Anhang. 

Bei mehreren verben, die geraeinaltenglisch der schwachen 
conjugation I angehören, kommen in Ru.^ in weiterer oder ge- 
ringerer ausdehnung formen nach der schwachen conjugation 
n vor (vgl. noch die sw. conj. IQ). Solche verba sind die 
folgenden : 

hyhta: prs. pL gihyhtas 1, prt. pl. gihyhUm 1. Daneben eine 3. sg. 
prs. hyhtaä (die zwar wenig beweist) nnd prt. sg. hyhtade. Bemerkenswert 
ist indessen, dass Bn.' in allen diesen fällen mit Li. übereinstimmt. 

oehta geht überhaupt rgm. nach kl. I: oehted 1, -ende 2, gioehted 1, 
hat aber im praet. pl. oehtadun 2. 

froefra : pp. gifroefred 1 ; prt. pl. freofradun (lies froefradun) 1, 
vgl. Sievers, § 404 anm. 1 c. 

irenda: wendeä, -e, -ed 5; daneben pp. giwendad 1. 

ondetta: ondettad, -ette, -etftjende, -eted, -etted 7; daneben prt. gi- 
ondetade 1, pp. giondetctd 1. Von onetta ist nnr 3 sg. gionetad 1 belegt. 

drysna wäre vielleicht richtiger als drysniga anzusetzen. Neben pp. 
drysned 1 steht prt. gidrysnade 1 und pp. (a-, g{)drysnad 2. 

unsicher ist mir die klassenzugehörigkeit der vereinzelten 3. sg. prs. 
siotoes Marc. 2, 21. Das io mag auf M/o-umlaut und Zugehörigkeit zur sw. 
conj. II deuten, wenn auch diese einzige -in Bu.' belegte form die endung 
-es aufweist. 

Entschieden im übergewicht sind die formen nach sw. conj. n in 
der flexion vor becniga, timbriga. Belegt sind praet. becnetde, -un 4 neben 
hecnede 1, pprs. beerbende 1. — Prs. ind. 3 sg. gitimbres 1, plur. tinibrias 1, 
inf. gitimbra X u. -bria 1; pprs. timbrende 1. Praet. gitimbrade^ -un 3, pp. 
gitimbred 1. 

enüyihia oder -iga: belegt sind 3 sg. embihtcts, -ad 5. imp. embihta 1, 
praet. embihtade 2; opt. giembihte 1, inf. -ihta 1. 

gidmfmga (oder -na) : 3 sg. gidsfnad 9, pp. -(id 2 {-ad 1 fehlh.) und 
gidmfned 1 (unklar gidmfne 1). 

2. Zweite schwache coigngation. 

(Belegt sind, wenn jedes compositum als besonderes verbum ge- 
rechnet wird, c. 190 verba). 

Es scheint hier geeignet, die flexion und die tempus- 
bildüng in einem Zusammenhang zu erörtern. 

§ 227. Praesens. 

Die 1. sing. ind. praes. geht in der mehrzahl der fälle 
auf "igo aus: bodigOj endigo^ georungo, halsigo etc. (i. g. 10 mal). 
Daneben erscheint scotniga 1 und einigemal -o: ftUwo 1, gi- 
halgo 1, lufo 5, ginidro 1. Die form hibodOy Joh. 15, 17, ist 
fehlerhaft (= bibeodo oder substantivisch?). Die beiden be- 

Bonner Bcitri«« s. ABg:Ustfk. Heft 10. 10 



146 Lindelöf: 

lege mit der endung -a: lufa 1, milsa 1 sind höchst wahrschein- 
lich aus Li. abgeschrieben. 

2, sing. ind. praes. geht auf -ö5 aus: lufas, ärowas etc. 
(i. g. 6 mal); ausserdem fulwastu 1, Infastu 2 u. lufasttu 1. 
Ein vereinzeltes giowestu 1 könnte vielleicht als eine nach kl. 
III gebildete form angesehen werden (vgl. Sievers, § 416 anm. 
15b); da indessen das sehr häufig belegte verbum sonst in 
Ru.2 rgm. nach kl. II geht, bin ich geneigt, iü dieser form eine 
beeinflussung seitens Li. {giues äu) zu vermuten. 

3. sing. ind. praes. geht in der regel auf -aä aus: hi- 
hofaä^ clsmsaä^ lufaä^ wilnaä etc. (c. 50 mal). Daneben kommt 
-o« 12 mal vor {fearras^ fulwas etc.). Fehlerhaft ist gegeorwad 
1. Die endung -eä steht in gisomneä 1 und dem unklaren 
efern longeä Luc. 24, 29. Nicht selten kommt, wahrscheinlich 
als singularisch gebrauchte pluralform, der ausgang 'igaä vor : 
agnigaä 2, dßgnigaä 1, cliopigaä 1, cl^nsigaä 1, eofolsigaä 1, 
giscomigaä 2, gisomnigaä 1 ; daneben je einmal wilniaä 1 (= 
Li.) und. cUmsias 1. 

Plur. ind. praes. und plur. imp. geht gewöhnlich auf 
'igaä oder häufiger -igas aus: -igaä: aldigaä^ lufigaä etc. 
(20 mal) ; -igaa : costigas , georwigas etc. (39 mal). Daneben 
stehen die nur graphisch abweichenden formen oxit-iaäigifulwiaä 
etc. (5 mal) und -ias: ceopias etc. (4 mal). Ferner kommen 
einigemal formen auf -a(f, -as vor: -ad: edmodad 1^ ftdtumad 
1, ginyhtsumad 1, gisomnad 1 (sing?), wilnad 1; -a.9: giclxn- 
Bas \y lufas 1, wsßstmas 1, mdlas 1. In diesen fällen hat Li. 
dieselbe endung wie Ru.*. Unklar ist gisinnigo Luc. 20, 34. — 
Über Hornige^ Marc. 13, 28, vgl. Sievers, § 360 anm. 3. 

Der opt. praes. sing. u. plur. geht auf 'ige aus; der 
sing, ausnahmslos: gihodige^ deodige etc. (8 mal); im plur. kommt 
neben dem normalen -ige: georwige, lufige etc. (7 mal) einige- 
mal 'iga vor: gicunniga 1, georwiga l, giladiga 1, giowiga 1. 

Imp. sing, geht auf -a aus : gearwa^ lufa^ milsa etc. (27 mal). 
Ein vereinzeltes locco ist wohl ein Schreibfehler. 

Der unflectirte Infinitiv geht normalerweise auf -tya aus: 

bodigUy druncniga etc. (42 mal). Wenige ausnahmen kommen 

vor: giondsworia 1 ; giowigia 1 (wohl fehlschreibung) ; georwige 1; 

gimyndge ist eine unsichere form. 

Anm. 1. Inf. (und nicht imp. sg.) ist wohl hlioniga Lnc. 14, 10. 



Zweite schwache conjugation. 147 

Der flectirte Infinitiv geht in Ru.^, im strengen gegen- 
satz zum unilect. inf., fast ausnahmslos anf-anneaus: bodanne^ 
cunnanne, endanne u. s. w. (12 mal). Die einzige ausnähme 
bodiganne 1 ist der entlehnung aus Li. (bodianne) verdächtig. 

Das Partizipium praes. geht in Ru.^ auf "ende aus: 

bodende^ cursende^ lufende^ milsende^ wuldrende u. s. w. (34 mal). 
Anm. 2. Neben Ä??owe«rfra 1, hlionendum 1 (oben mitgezählt) steht 
hlionigendum 1, hlioniendum 1 und hlingendum 1. Die letzte form (Luc. 
14, 10), die einzige dieses in Ku,* häufig belegten verbums, die unver- 
ändertes i aufweist, ist wohl sicher aus Li. abgeschrieben, hlionigendum 
u. hlioniendum können ihrerseits kaum als formen nach der conj. III an- 
gesehen werden (vgl. jedoch Sievers, § 416 anm. 16). Das verbum hlioniga 
mnss m. e. daher in Ru.* der sw. conj. II zugezählt werden; jedenfalls 
habe ich die formen dieses verbums bei der Statistik der endungen inner- 
halb dieser klasse mit berücksichtigt. 

§ 228. Praeteritum. 

Das praeteritum der sw. conjugation 11 hat in Ru.^ als 
vocal der ableitungssilbe fast ausnahmslos a. Gegenüber c. 
300 -ad- kommt nur 3 mal -ed-, einmal -od- vor, s, u. 

Die 1. 3. sing. ind. geht auf ^ade aus: bodade^ lufade^ 
wuldrade u. s.w. (mehr als 130 mal). Fehlerhaft sind efnegineh- 
wada 1, cliopaäu 1; unklar ist eläiodge Luc. 15, 13 (Li. hat 
elläeodigde), — Vocal e in der ableitungssilbe hat 3 sg. W- 
stnerede 1, welche form mit derjenigen von Li. übereinstimmt. 
Sonst bildet das verbum bismeriga in Ru.^ rgm. formen nach 
der kl. H. 

2. sing. ind. geht auf -ades aus: georwades 2, liornades 
1, lufades 4. 

Der plur. ind. geht normalerweise auf -adun aus: bo- 
dadun^ äerjnadun etc. (c. 110 mal); fehlschreibung ist bibodadum 
1. — Nur 4 mal kommt der ausgang ^adon vor, 2 mal -edon^ 
-edun: hwispredon 1, gescomedun 1; 1 mal -odun: giäreotodun. 
Unklar sind gieofulsadan^ Luc. 23, 39, und geworäade ge 
Job. 4, 20. 

Der opt. sing, geht regelmässig auf -ade aus: giendade 

etc. (6 mal). Im opt. plur. kommt nur eine einzige sichere 

form auf -ade vor: gitrachtade. Zahlreicher sind die im QJossar 

des Verf. als opt. pl. angeführten formen auf -adwn: giendebre- 

dadun Luc. 1, 1; gihalgadun Job. 11, 55; gilecnadun Luc. 9, 

1; woräadun Joh. 12, 20. Bei dreien dieser belege hat Li. an 

10* 
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den entsprechenden stellen formen auf -on. Schwierig ist zu ent- 
scheiden, inwieweit hier etwa wirkliche indicative vorliegen. 

§ 229. Partizipium praeteriti. 

Das part. praet. geht in der unflectirten form in Ru.* 
rgm. auf -ad aus: gifs^stnad^ gistrongad etc. (o. 100 mal). In 
den flectirten formen wird das a ausnahmslos bewahrt: -ade 
(22 mal), -ad« 1. Flexion s. o. § 187. 

§ 230. Verba contracta. Zu dieser conjugation ge- 
hören einige verba contracta, deren formen oben nicht berück- 
sichtigt worden sind. Zur erklärung dieser formen s. § 99. Vgl. 

im übrigen Sievers, § 414 anm. 5. 

Solche verba sind : 3 sg. prs. twias 1 ; opt. prs. twioge 1 ; prt. ttoiade 1 , 
tunodun 1. — Prs. 1 sg. gifeo 1; 3 sg. gifeaä 4; inf. gifeaga 1, gifeage 1 
(= Li.); pprs. gifeande 3, gifeaande 1, gifeonde 1; prt. gifeade 4, -un 1, gl- 
feode 1. — Ein vereinzeltes part. praet. ist giscoed 1. 

3. Die teste der dritten schwachen conjugation. 

§ 231. Da die hierhergehörigen formen schon in der 
lautlehre besprochen worden sind, beschränke ich mich hier, 
wie im nächsten abschnitt auf eine gedrängte Zusammenstellung 
der belege, wobei ich mich hinsichtlich der aufstellung den 
ausführungen Sievers* anschliesse.^) 

§ 232. hahba: prs. ind. sing. 1. hafo 16 {hsß/o 1, hafe 1) ; 2. hxfes 9, 
hsßfest du 2, hmfestu 1 {hsßfeä 1) ; 3. hm/ed 48, -es 4 (fehlh. gehabbad 1) ; 
plur. habbad 15, -as 2 {habad 1; ne hahbon we 1 = Li. nabbo ue; fehlh. 
habbent 1); opt. hsebbe 13; imp. sg. hsefe 3; pl. habbad 1, -as 2; inf. habba 
1, -anne 2 {hxbbe 1 = Li., opt.?); pprs. hsebbende 8 (nseibbende 1); prt. 1. 
3, sg. hafde 27 {haefde 1, fehlh. h«/de 1) ; 2 sg. hsßfdes 1, -estu 1 ; opt. 
kißfde 1. , 

lifga: prs. ind. sg. 1. lifo 2; 3. Ufed 9; pl. U/gas 2; opt. lifge 1; 
inf. Ufga 1; pprs. lifgende 3, -endra 2; prt. Ufde 2. 

ssecga: prs. ind. sg. 1. siego 4 (ssßge 1); 2. smges 1; 3. smged 4 
{ssRcgad 1) ; plur. sxcgad 1, -a« 1 (saj^as 1) ; imp. sg. sage 4 ; inf. sxcga 1, 
-anne 1 («»^e 1, sasc^o 1 ist wohl 1 sg. prs.); prt. ssegdeS, -un 12; opt. sg. 
sxgde 1, pl. gissßgdun (ind. ?) 1 ; pp. asxgd 1. 

hycga: prs. ind. sg. *6, forhogad 1', ml. forhycganne 1; pprs. /or- 
hyccefide 1. 

[dreaga]: praes. ind. sg. 1. ^m 1 (wohl fehlerhaft); 3. dread 1 
prt. dreade 4, -«w 2, dreode 1. — [smeo^a]: prs. ind. sg. 3. smeod 1, pl. 

*) In dieser Übersicht lasse ich rgm. die praefixe weg, ausser wo 
eine helegstelle ausdrücklich zitirt wird oder das verhum überhaupt nur 
in composition mit dieser vorsilbe belegt ist. 
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ameogas 1 ; imp. sg. smeoge 1 ; pl. smeogaa 1 ; pprs. smeafnjdum 1 ; prt. 
smeode 1, -im 1, ameadun 2. 

[frioga] : prs. ind. sg. 3. friad 1, /riod 1 ; imp. sg. fria 1 ; ^^.friad 
1, pl. friode 1. 

\fioga]: prs. ind. sg. 3. ßaä 1, {gefeä? Job. 15, 19); ial. fioge 1; 
prt. fiadun 2. 

§ 233. fylga geht überhaupt rgm. nach der sw. conj. I: prs. ind. 
sg- ^- /y^^ö 1 (-<^ 1 opt. ?) ; 2. /yZ^rw 1 ; 3. fylgeä 2, -es 1 ; fyllgeß; 1 ; pl. 
fylgaä 2, -as 1, -edf 2; opt. fylge 1; imp. /y/ti; 4; pl. fylgaä 2, -a« 1; inf. 
/yZ^a 2, -awwe 1 {-e 1) ; pprs. fylgende, -um (18) ; prt. fylgde 1, fyligde, -wn, 
-ow 14. Daneben steht aber 1 mal imp. sg. folga, 

äoliga^ doel(iJga: prs. ind. sg. 1. äolo 2; 3. dolos 2, doelgas 1; 
imp. pl. doeligas 1; inf. doelge 1. — losiga, loes(i)ga: prs. ind. sg. 3. 
fesa^ 9, -etf 1, -as 1, -«^a^ 1, (-erf 1), loesigad 1 ; pl. loesigad 1, -<w 1 ; opt, 
loesige 2, /oeapr« 1 ; imp. sg. losa 1 ; inf. loaiga 1, -t^e 1, losanne 1, loesiga 2, 
Zoes^a 1; prt. 2osa(?e 3; pp. Zosa<2 1, l08ed 1. 

6ya hat rgm. y: prs. ind. sg. 2. ftyes 1, inf. 5ya 1; prt. hyede, -un 
3; [pp. tmhyed 1]. Neben dem snbst. pprs. hyend 4, Jandbyend 1 steht 
aber londbuende, -um 3. 

on(^cyfipym(1f^a, -8pum(ig)a'. prs. ind. sg. S.-spymedl, -ad 1, -as 2 
u. 'Spumed^ 2 ; pl. -spumad^ 1 ; opt. -spyrne 1, -t^€ 1 ; pp. -spyme(2 1, pl. 
'Spyrnade 1 n. -spumdd 1. — Neben praet. un^rMtnaefe 1 steht untrymede 1 
u. 3 sg. wyrtrymad 1 (wohl fehlh.). — Transit, dryga und intransit. drugiga 
sind dagegen in Ru.* zwei verschiedene verba. — Gehört hierher e£wa der 
inf. hyra (conspuere) Marc. 14,-65, vgl. Li. gehorogm? 

Ferner gehören hierher wohl prt. gitrygade 1; der inf. clyniga 1; 
praet. pliegede 1 ; praet. hi[fJgedon 1. 

Die verba hlioniga u. giotoiga habe ich zur kl. II gezählt. Dagegen 
weist wuniga stärkere beimischung von formen auf, die jener klasse fremd 
sind: prs. ind. sg. 1. tounigo 1, wuno 2; 2. ivunas 1; 3. wunaä 11, -at 1, 
'igad 1, aber daneben wuned 5, -et 1 ; pl. umnigas 2 u. wuned 1 ; opt. 
umniga 1 ; imp. sg. wuna 1 ; pl. wunigad 2, -as 1, wunad 1 (fehlh. -«po 1) ; 
inf. wuniga 1, -^e 2, -iganne 1, u^naw»« 1 ; pprs. wuniende 1 ; prt. umnade^ 
'un 18. 

Schliesslich ist zu erwähnen swig(ig)a\ prs. ind. pl. staigas 1; imp. 
sg. stW^ra 1; pprs. steigende 2; prt. swigade, -un 7 neben swigede, -un 2 
und swigde, -un 2. 

C. KLEINERE GRUPPEN. 

1. Die praeteritopraesentia. 

§ 234. M'a^: prs. ind. sg. 1. watQ, wattl (u;«f 1); 2. M;a«^ 9, u^as^u 
2 ; 3 U7a^ 1, watt 6 ; pl. umtun 28 {giumtun 2), -em 6, -a<^ 2, -as 4 (untief 1) ; 
opt. f^Ye 2, -0 1; imp. pl. umtad 2, -as 3; ruf. umta 1, giwuta 2; prt. u^is^e 
24, -es 3 {witestu 1), -mw 6 (giwistun 1). — Negirt : nat 4, natt 1 ; wa«< 1, 
nastu 1; na^ 2, natt 1; nutun 1, -on 2, nutton 1; nys^e 5, -on 1. 

a^: prs. ind. sg. 1. ah 1; 3. ah 1; opt. a^e 1; dazu pp. adj. agen. 
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§ 236. com prs. ind. sg. 1. con 5; 3. con 2; pl. eunnun 1, -a« 1, 
cwnwo ge 1; prt. cw^fe 3, -es 1, -m» 2, -o» 2; dazu pp. adj. cu«f. 

Für WS. ifearf, be^earf kommt in Rn.* vor : 8 sg. prs. dorfed 1, W- 
dwfed Luc. 15, 7 (ist wohl Singular trotz des lat. plurals) ; pprs. adj. 
dorfendt. 

Zu WS. dearr ist belegt prt. darsie 1, -wn 1, gidofste 1. 

§ 236. sceal: prs. ind. sg. 1. «ceaZ 1 ; 3. sceal\\ pl. 5CfO?w»2; opt. 
seile 1 ; prt. scealdun 1.x 

Zu mon ist belegt ; imp. sg. gimyne 1, pl. gimynas 1 ; unklar ist gi- 
munait Job. 16, 21. 

§ 237. mmg : prs. ind. sg. 1. mmg 4 ; 3. nmg 25, mtege 14 ; plur. ma^«n 
18, -on 5, -an 1 {mxgtm 1); opt. ma5^e 5; prt. m»hte 21, nixhttes 1, wibä^m« 
13, -wm 1. 

2. Verba auf -mu 

§ 238. Das verbum substantivum, 

Prs. ind. sg. 1. am 87; btom 8. 

2. ar«f 49, ar«fw 1, (« 2). bist 13 

3. »« (häufig) bi(t (häufig), bicUt 1. 
p, \^ sindun 77, «n< 28; arun 19, arön 16. 

/ bio^un 20, -on 64, -o 1 ; 6«a<f 3. 
Opt. sg. u. pl. sie 68, se 24. eis 5. 
Imp. sg. tves 6; pl. wosad 4. 

Inf. u;osa 23, -anne 3, -an€ 1. 
Praet. ind. sg. 1. 3. wjns (häufig; was 1); 2. t*>ere 2; pl. werun 

181, -0« 10 {wmtrun 2, ^e» 1). 
„ opt. sg. were 125; pl. were 11 (-en 1). 
Negirt: 3. sg. nis 2; prt. nfRs 1; pl. «eron 1, opt. nere 1. 
§ 239. Das verbum wollen, 

Prs. ind. sg. 1. willo 4, «;y2/o 8 ; 2. m;//^ 1, wiltu 1 ; w^yö 2, wyltu 3 
{wylttu 1); 3. m7 1, m>i7^ 1, w;t/Z 2; plur. wallad ^^ -as 8; «^aWo» w;« 1 (ad- 
hort, ?) ; opt. sg. u. pl. welle 17 ; imp. pl. wallad 2, -as 1 ; prt. sg. 1. 3. walde 
19; '2, Waldes 4; pl. waldun 10. — Negirt: prs. pl. nallan we l (adhort.?); 
imp. sg. (opt.) nelle 10; pl. nalladldy -as 3, nallott ge 1 ; prt. nalde 1, -wn 1. 
§ 240. Das verbum tun, 

doa {a-, gi-, for-, mis-, of-, on-, äerh-, undoa): prs. ind. sg. 1 rfom .10; 
doe 7, doa 1 sind wahrscheinlich Optative; 2. does 9; 3. doed 20, does 3, 
doad 3; plur. (?oa<f 13, doas 7 {doedl, does 1); opt. sg. u. pl. doe 13; imp. 
sg. do 1, doal] pl. doadA (fehlh. ww(?wa<f 1); inf. (Zoa 11 (ö^'^ioe 1), doanne 2 
{undoane 1); pprs. doende 5; prt. sg. ind. 1. 3. c?ye?« (häufig); 2. dydes 1, 
-«s^w 1 ; pl. dydon 11, -w» 1 u. (7ecZw« 2; opt. sg. dyde 1 ; plur. rfedww (Ind.?) 1 ; 
pp. gidoen 3, undoen 1. 

§ 241. Das verbum gehen. 

ga(a) (bi-, foregi-, fore-, from-, in-, gi-, of-, derh-, up-, ut-, i/mbgaa): 
prs. ind. sg. 1. f/a? 6, gaa 1 ; 2. gsdst 1, gtßstu 2; 3. ^»<f 9, giRS 4 u. (/a<f 5, 
gas 2, ^flflw 1 ; plur. gad 4, (/a« 2, gaas 1 ; opt. sg. u. pl. g» 10, (/oe 1, ga 1, 
^aa 3; imp. sg. gaa 23; pl. ^a<f 4, (;aa<f 1, ^as 1, gaas l; inf. gaa. 3, ga2, 
— Prt. ind. sg. 1. 3. eode 75, «ac?« 5; pl. eodun 21, -on 1, eadun S; opt. 
«oc?« 1 ; pp. foregiead 1. 



